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Papens Wiener Sendung. 
Der Wunſch des Führers. 


Die Entf 8 Vi 
Pos entſendung des Vizekanzlers von Papen auf den 
t 55 Pi Deutſchen Geſandten in Wien, die am Dang 
hat die en erſten Morgenſtunden bekanntgegeben wurde, 
5 halboffizielle Wiener „Reichspoſt“ zu einer Extra⸗ 
Be Pate veranlaßt, in der ſie das Schreiben des Führers 
Hitler en bekanntgab unter der Überſchrift: „Reichskanzler 
regen dub Frieden mit Sſterreich“. Dieſe Worte ent⸗ 
Den des nchen den Empfindungen, von denen das Schret⸗ 
freudige Führers an Herrn von Papen beſeelt iſt. Die 
(and n Genugtuung, die darüber nicht allein in Deutſch⸗ 
und in Sſterreich herrſcht, iſt deshalb begreiflich und 


von j 
auch in d . 
urteilt dieſem Schreiben wieder. Die Reichsregierung ver⸗ 
Cult 
urin b. 
Der bas obne deutsche Schuld weiter verkhärit worden il 
gangeveutſchröſterreichiſche Konflikt. 
Reichs ren; Jahres begann, 
Verlies ung eine Angelegenheit ſein ſollte, die zwiſchen 


Jwiſchenzei ˖ 5 a 
Deshalp eit zu einer europäiſchen Angelegenheit geworden. 


Ans 
mögfanaspunkt zurückgeführt werden. 


Safe fe, 
ni etreichifchen Staat wieder und 
ſchehen aftliche Bahnen geleitet zu ſehen. Iſt dies ge⸗ 
erfolgen vird die Entſpannung der Geſamtlage von ſelbſt 
an 

ſcher Akt Entſchließung des Führers iſt alſo ein hochpoliti 
wache machn nac der fachlichen Seite Din, Die diu. 
e e en des Deuten Weiße? In Wien iſt baute 
ſchaft, ſo 5 wie früher in monarchiſchen Zeiten, eine Bot⸗ 
iplomatif ern eine Geſandtſchaft. Wenn auch nach der 
Stelle tent en Rangordnung der Wiener Poſten an zweiter 
Ben hat Hitler gerade den ihm beſonders naheſtehen⸗ 
nehmen 1 des Deutſchen Reiches gebeten, ihn zu über⸗ 
ders zu u m die Bedeutung dieſer Entſenoung noch beſon⸗ 
in die nterftreichen, iſt der Auftrag für Herrn von Papen 
ordentliche B einer Sondermiſſion gekleidet. Die außer. 
verſtärkt e Bedeutung der Neuregelung wird noch dadurch 
rung int daß Papen als Sondergeſandter der Reihärsnic 
wird. e unmittelbar dem Reichskanzler unterſtellt 
wodern ieſe Befugnisabgrenzung iſt eine Neuheit in der 
durch das Hip matiſchen Geschichte; denn Papen erhält da⸗ 
Kanzler Recht der unmittelbaren Berichterſtattung an den 
dererſeilg one den Umweg über das Auswärtige Amt. An⸗ 
tionen 1 mimmt der neue Wiener Geſandte feine Inſtruk⸗ 
gegen. BE Aufträge unmittelbar vom Reichskanzler ent- 
mit nn kann die Bedeutung der Entſendun. Papens 
hebung d dahin ausgelegt werden, daß es ſich nach der Ent⸗ 
eben um es bisherigen Deutſchen Geſandten in Wien nicht 
Zweck meine Verlegenheitsloſuns handelt, zunächtt mit dem 
daß Herr Wien eu beruhigen und zu beſchwichtigen, Jondern 
des Führers a Papen in der Donauſtadt als Beauftragter 
g AU verhan . ſoll, nicht nur um zu beobachten, ſondern 
i ieſer V „ 7 5 1 
eigen erhandlungstätigkeit wird fi zunächſt die 
darf Bude Sendung Papens nach Wien 7 Man 
wird, denn nicht vergefien, daß ſeine Aufgabe nicht leicht ſein 
die unter 0 er trifft auf dieſelben Männer und Richtungen, 
Deren Den doe Donfuß in deſſen Kabine vereinigt 
darin, 8 einzige Unterſchied gegen früher beſteht nur 
banden ist das Haupt dieſer Regierung nicht mehr vor⸗ 
Es bedarf alſo einer ganz beſonderen Geſchick⸗ 

knüpfen. 
der rechte 


zu dem 


keit und ; 
Klugheit, um di a 
er 0 „ e erſten Fäden zu 
Mann ara de hierfür ſcheint RR 0 K e 
Der Gnechten Ort zu fein. 

Abſetzun utſchluß des Führers iſt in Verbindung mit der 
ſehen. Sit pabichts als der Beginn einer neuen SH anzu 
reich. A will Ausgleich und Verſtändigung mit Diter- 
ausgeſpr er Friedenswille des Führers, unzählige Male 
en ar und bewieſen, zeigt ſich auch in dieſem neuem 
5 Ano, ie Akt. Auch heute noch ſtehen die Worte in Gel⸗ 
ſtarndeska vor Jahren der vorbildlich deutſch empfindende 
taatli 11 Dr. Schober ausgeſprochen hat, daß es trotz 
das Nüunterſchiede nur ein deutſches Volk gebe, 
Rhein wohne, an der Weichſel und an der Donau. 


Hind 5 
e f 
in "burg ernennt den Vizelanzler i 
Amtlich wird; zum Geſandten in Wien. 
Im Mi wird in Berlin mitgeteilt: 
an de „iölup an das von dem Herrn Reichskanzler 
Juli 109 4kan ler von Papen gerichtete Schreiben ver⸗ 
eri hat ſich der Herr Reichspräſident einver⸗ 
eter 5 den Vizekanzler von ſeinem Amt als Stell⸗ 
new enden, „ und als Scarbeanſtraacgle ie 
m l ge⸗ 
wichtigen Aufgabe e vorgeſ 


Demzuf N 
danzler 7 hat der Reichskanzler beſchloſſen, den Vise⸗ 
efrſt Papen zum Geſandten in Wien Ar 
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nde des Wiener Aufſtandes. 


Das freie Geleit. 
Authentiſche Erklärung des Geſandten Dr. Rieth. 


Berlin, 28. Juli. (Eigene Meldung.) Zu den Bor- 
gängen in Wien gibt der nach Deutſchland zurückgekehrte 
Deutſche Geſandte in Wien Dr. Rieth folgende authentiſche 
Erklärung ab: 

„Es find über meine Intenſionen bei den Ereigniſſen, 
die ſich im Bundeskanzleramt in Wien abgeſpielt haben, in 
Sſterreich und im übrigen Ausland ſo verſchiedenartige 
Meldungen ſowie Vermutungen über meine diesbezüglichen 
Beweggründe geäußert worden, daß ich mich veranlaßt 
ſehe, rein ſachlich die Ereigniſſe darzuſtellen, wie ſie 
ſich tatſächlich abgeſpielt haben. 

Wie bekannt hatte die in das Bundeskanzleramt ein⸗ 
gedrungene Gruppe, nachdem Herr Dollfuß verwundet wor⸗ 
den war und weitere Mitglieder der Regierung, 
ſowie etwa 150 Beamte gefangen gehalten wurden, ge⸗ 
droht, daß dieſe Gefangenen erſchoſſen würden, 
wenn ſie die das Gebäude umlagernden Truppen und 
Schutzkorpsmannſchaften desſelben angreifen ſollten. 

Nach mehreren Stunden, während derer von Regie⸗ 
rungsſeite mit der eingedrungenen Truppe verhandelt 
worden war, ſtellte Miniſter Neuſtädter⸗Stürmer, der den 
Befehl außerhalb des Gebäudes führte, ein kurzfriſt i⸗ 
ges Ultimatum, nach deſſen Verlauf der Angriff auf 
das Bundeskanzleramt erfolgen würde. 

Knapp vor Ablauf dieſer Friſt wurde ich auch im Bun⸗ 
deskanzleramt von dem Befehlshaber der eindringenden 
Truppe, der ſich als Hauptmann Fried rich vorſtellte, 
telephoniſch angerufen. Er teilte mir mit, daß eine Verein⸗ 


barung mit den 


die öſterreichiſche Staatsangehörigkeit 
mit geſichertem freien Geleit, unter 

Oſterreich abtransportiert und 

werden müſſe, für die ſie die 
deutſche gewählt hätten. Friedrich fügte hinzu, daß die 
Ausführung des, Abkommens noch deswegen unmöglich ſei, 
weil ſeine Leute fürchteten, au f der Fahrt oder vor⸗ 
her niedergema cht zu werden. Jufolgedeſſen bat mich 
Friedrich, daß ich mir die Zuſage des freien Geleits 
für den Abtransport von dem zuſtändigen Miniſter be⸗ 
ſtätigen laſſe. + 

Ich habe dies aunäcit u icht zugeſagt und erklärt, daß 
ich mit den geſamten Vorfällen nicht das ge⸗ 
ringſte zu tun habe und mich nicht damit befaſſen könne. 

Darauf beſtätigte Herr Fey, einer der im Bundeskanz⸗ 
leramt gefangen gehaltenen Miniſter, mir telephoniſch die 
Abmachung wiederholte ſeinerſeits die von Friedrich vor⸗ 
gebrachte Bitte, daß ich ſofort vor das Bundes⸗ 
kanzleramt komme und mir die von dem dort befehl⸗ 
führenden Miniſter Neuſtädter⸗Stürmer getroffene Ab⸗ 
machung beſtätigen laſſe, weil hiervon die Durchfüh⸗ 
rung derſelben abhänge. Da bis zum Ablauf des geſtellten 
Ültimatums nur noch wenige Minuten übrig blie⸗ 
ben, und nach den mir übereinſtimmend abgegebenen Erklä⸗ 
rungen eine friedliche Löſung nur möglich ſei, wenn ich dem 
an mich gerichteten Erſuchen ſtattgebe, habe ich Miniſter 
Neuſtädter⸗Stürmer aufgeſucht. Zu Beginn 
dieſer Unterredung teilte mir dieſer mit, daß Herr Dollfuß 
tot ſei. Sodann beſtätigte der Miniſter mir den Inhalt der 
getroffenen Vereinbarung und das zugeſicherte freie Geleit 
für die geſamte im Gebäude befindliche bewaffnete Truppe. 
Die gleiche Beſtätigung erhielt ich von dem ebenfalls au⸗ 
weſenden Miniſter Fey. Ich habe hierzu ke ine Zuſtim⸗ 
mung oder ſonſtige Erklärung abgegeben, jedoch betont, 
daß, wenn ich dieſe Mitteilung aus den erwähnten Gründen 
entgegennehme, ich dies nur perſö nlich tue. 

Der ſich noch in dem belagerten Gebäude eingeſchloſſenen 
Staatsſekretär Karwinſky ließ mich daraufhin zu einer 
Unterredung ans Fenſter dieſes Gebäudes bitten. Herr 
Miniſter Neuſtädter-Stürmer, den ich um feine Stellung- 
nahme hierzu befragte, erwiderte, er wolle hierzu keine 
Stellung nehmen und dies meine mErmeſſen überlaſſen. 
Darauf habe iſt die Unterredung abgelehn t. Als ich im 
Begriff war, mein Auto zur Wegfahrt zu beſteigen, wurde 
ich von herbeieilenden Polizei⸗Offizieren dringend erſucht, 
noch zu verweilen, weil Herr Staatsſekretär Kar⸗ 
winſky ſelbſt aus dem Gebäude zu mir heraufkomme. 

Dieſer ſchritt eilig auf mich zu und bat mich, mit ihm und 
dem ebenfalls herbeigekommenen Miniſter Fey zu einem 
Tor des Bundeskanzleramts zu gehen, um 
Hauptmann Friedrich mitzuteilen, daß ſie mir das 
Abkommen beſtätigt hätten. In der Begleitung der beiden 
Männer begab ich mich dann dorthin und teilte die Beſtäti⸗ 
gung dem in einem Türſpalt ſichtbar werdenden Haupt⸗ 
mann Friedrich mit, worauf ich den Platz verließ. 

Aus dieſer Schilderung der ſtattgehabten Vorgänge geht 


geſamte Truppe, der 

aberkannt worden ſei, 
militäriſcher Bedeckung aus 
an eine Grenze gebracht 


zunächſt hervor, daß ich nicht, wie behauptet wird, eine f 


Vermittelungsaktion eingeleiett, oder mich daran 
beteiligt habe, ſondern daß ich lediglich die Mittei⸗ 
lung einer bereits ſtattgehabten Vereinba⸗ 
rung gewiſſermaßen als Zeuge entgegengenommen 
habe, ohne mich zu äußern. 68 erklärt ſich ferner daraus, 


Regierungsvertretern abgeſchloſſen worden 
ſei laut der, um keine Menſchenleben mehr zu opfern, die. 


läger, alſo jener militäriſchen Abteilung, 
Hauptſache den Wachtdienſt im Bundeskanzler⸗ 
amt beſorgte. 5 


58. Jahrg. 


daß ich nicht auf Veranlaſſung der in das Bundeskanzler⸗ 
amt eingedrungenen Gruppe gehandelt habe, ſonder daß 
ich nur im Einvernehmen mit dem mir zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Wunſche öſterreichiſcher Regierungs⸗ 
mitglieder vorgegangen bin. Es iſt ſchließlich klar — 
dies betone ich beſonders — daß ich mich nur zu dem be⸗ 
ſchriebenen Schritt entſchloſſen habe, um noch in letzter 
Minute, als der militäriſche Angriff auf das Gebäude des 
Bundeskanzleramts beginne ſollte, dazu beizutragen, das 
dann unvermeidliche Blutvergießen, nicht zum 
mindeſten unter den zahlreichen im Gebäude gefangenen 
öſterreichiſchen Miniſtern und Beamten, z u verhindern 
* 


Das Reich hat ſich nicht in öſterreichiſche 
Angelegenheiten eingemiſcht. 


Berlin, 20. Juli. (PAT) Das Organ des Reichs⸗ 
außenminiſters, die Diplomatiſch⸗politiſche Kor⸗ 
reſpondenz, veröffentlichte geſtern einen Artikel, der 
eine Antwort auf die Deutſchland vom Auslande gemachten 
Vorwürfe darſtellt, als ob es an den Vorgängen in Wien 
beteiligt ſei. Trotz des bedauernswerten Vorfalles, daß 
Bundeskanzler Dollfuß den Tod gefunden habe, ändere dies 
nichts an der Tatſache, daß er bis zu einem beſtimmten 
Grade das Opfer ſeines eigenen Syſtems gewor⸗ 
den ſei. Von deutſcher Seite habe man niemals daran 
gedacht, in irgend einer Form ſich in öſterreichiſche An⸗ 
gelegenheiten einzumiſchen. Die Unabhängigkeit Sſterreichs 
war von Deutſchland niemals bedroht. Die Diplo⸗ 
matiſch⸗politiſche Korreſpondenz erinnert daran, daß Oſter⸗ 
reich eine große internationale Anleihe erhalten habe, und 
daß Italien eine beſondere Hilfsaktion der Heimwehr zu⸗ 
n ließ. Dieſe Tatſachen ſeien in Wirklichkeit eine 

mumeſchung in innere Angelegenheiten Oſterreichs ner 


weſen. 
* 


Die Attentäter. 
Wien, 28. Juli. 
daß der Hauptteil 


Die „Reichspoſt“ berichtet, 
der Aufſtändiſchen, die in das 
Bundeskanzleramt eingedrungen waren, ſich aus ehe⸗ 
maligen Soldaten zuſammenſetzt, die wegen national⸗ 
ſozialiſtiſcher Umtriebe aus der Armee entfernt worden 
waren. Der Plan zum Attentat war ſchon ſeit langem vor⸗ 
bereitet worden. Am Montag hätten die Aufſtändiſchen den 
Befehl erhalten, ſich in Alarmbereitſchaft zu halten. Dies 
geſchah dadurch, daß man in die Brieffäften der einzelnen 
Teilnehmer ein Kärtchen mit dem Befehl warf, daß ſich alle 
in der Mittagszeit im gymnaſtiſchen Saal des Turnvereins 
zu verſammeln hätten. Die Attentäter entwaffneten die 
ar dem Bundeskanzleramt ſtehenden Poliziſten mit den 
Worten: „Im Namen des Polizeipräſidenten Stein⸗ 
häuſl und des Generalinſpekteurs Dr. Gotzman n.“ 
Gegen Polizeipräſident Steinhäuſl und General⸗ 
inſpekteur Dr. Gotzmann iſt ein Strafverfahren 
eingeleitet worden. Beide befinden ſich in Haft. Was den 
Mann anbelangt, der auf den Bundeskanzler Dr. Doll 
fuß die tödlichen Schüſſe abgegeben hat, ſo weiß die halb⸗ 
amtliche „Reichspoſt“ zu berichten, daß er in der Perſon des 
35jährigen ehemaligen Mitgliedes des öſterreichiſchen 
Bundesheeres Otto Panetta zu ſuchen iſt. Panetta 
habe 17 Jahre lang in der Armee der ehemaligen Donau⸗ 
monarchie gedient; in der Kriegszeit gehörte er dem Regi⸗ 
ment der Kaiſerjäger an. Im gleichen Regiment diente als 
Offizier Bundeskanzler Dollfuß, 

, Bisher nicht kontrollierbaren Gerüchten zufolge ſoll 
Polizeidirektor Brandl, der wegen ſeiner nationalſozia— 
liſtiſchen Sympathien ſeines Amtes enthoben worden iſt, 
Selbſtmord verübt haben. 


Wachtmeiſter Holzweber Führer der Attion. 


Die Führung der Aktion hatte der ehemalige Wacht— 
meiſter Holzweber, der als Hauptmann ver⸗ 
kleidet war. Die Leute hatten ſich in der Turnhalle in 
der Stiftskaſerne geſammelt und waren in mehreren Laſt— 
autos zum Bundeskanzleramt gefahren. Die Laſtautos 
ſtammen von einer Verleihfirma, die offenbar keine Ah— 
ſollte davon hatte, welchem Zweck die Wagen dienen 

u. 


(PAT) 


Die Aktion durch Verräter ermöglicht. 
er Die Aktion im Bundeskanzleramt war offenbar in ihrer 
Promptheit nur möglich, weil umfangreicher Verrat 
vorgelegen hat. Sie war erſichtlich von langer Hand vor⸗ 
bereitet und mit völliger Kenntnis der Srtlichkeit durch⸗ 
geführt worden. Die Leute, die in das Bundeskanzleramt 
eingedrungen waren, trugen die Uniform, der Vierer⸗ 
die in der 


g Gegen den Vizekanzler Starhemberg ſind Todes⸗ 
Rae aus dem Auslande bekannt geworden. Die 
Nachrichten, die ſeinen baldigen Tod ankündigen, tragen 


den Poſtſtempel Danzigs! 


Die Wiener Polizeidirektion hat alle auf Urlaub be- 


findlichen Kräfte einberufen . 


Er) 


die Vorbereitungen des Ueberſalls. 


Aus Wien wird gemeldet: 

Nach Mitteilungen von Augenzeugen und den polizei⸗ 
lichen Einvernehmen laſſen ſich heute ſchon die Vor⸗ 
bereitungen zu dem verwegenen Handſtreich 
gegen das Bundeskanzleramt im Detail rekon⸗ 
ſtruieren. Die Vorgänge ſpielten ſich wie folgt ab: 

Die Turnhalle als Rüſtkammer. 

Am Mittwoch um 12.15 Uhr fuhren vor der Bundes⸗ 
turnhalle des Deutſchen Turnerbundes in der 
Siebenſterngaſſe ſechs Laſtautos, durchweg Eigentum 
verſchiedener Privatfirmen, vor. Sie waren mit 
großen Paketen beladen, die Uniformen und 
Waffen enthalten haben. Teils in den Autos, teils zu 
Fuß waren etwa hundertfünfzig Perſonen zu gleicher Zeit 
in die Turnhalle gekommen. Dort kleideten fie fich 
ſehr raſch um, zogen Uniformen des Deutſch⸗ 
meiſterregiments und Polizeiuniformen an. 
Dem dienſthabenden Rayonspoſten der Sicherheitswache 
fiel es auf, daß ſechs Autos vor der Turnhalle hielten. Er 
erkundigte ſich, was los ſei. Man wies ihn an den Kom⸗ 
mandanten der Aktion, der ſich in der Turnhalle befinde. 
Darauf ging der Wachtbeamte in die Halle hinein und 
wurde dort ſofort von einem kleinen Mann in Hauptmanns⸗ 
uniform verhaftet und entwaffnet. Man nahm ihm 
den Revolver und die Munition ab und ließ ihm lediglich 
den Überſchwung und den Gummiknüppel. Ungefähr um 
12.45 war die Umkleidung beendigt. Die Aufrührer be⸗ 
ſtiegen die ſechs wartenden Autos und nötigten auch den 
Wachtbeamten, als Gefangener mitzufahren. 


Vor dem Bundeskanzleramt. 

Nun nahmen die Autos den Weg durch die Siebenſtern⸗ 
gaſſe, Breitegaſſe, Bellaria, Hanſenſtraße, Ring, Löwelſtraße 
und teilten ſich dann, indem drei zum vorderen, drei zum 
rückwärtigen Eingang des Bundeskanzleramtes fuhren. Die 
drei Autos, die nach vorn gefahren waren, fuhren durch 
die Toreinfahrt hinein. Drinnen ſprangen die 
Inſaſſen herab und verteilten ſich nach einem offenbar vor⸗ 
her minutiös ausgearbeiteten Plan in einzelnen Gruppen 
über ſämtliche Stiegen und Gänge des 
Hauſes. 


Vergeſſene Ausweispapiere. 


Inzwiſchen hatte aber die Polizei von den Vorgän⸗ 
gen in der Turnhalle Kenntnis erlangt. Die entſandten 
Beamten trafen noch vor dem Eingang ein Laſtauto, deſſen 
Chauffeur, gleichzeitig auch der Eigentümer, in Haft ge⸗ 
nommen wurde. Er gab an, Dienstag für eine Fahrt 
angenommen worden zu ſein, wobei man ihm ſagte, es 
handle ſich um eine Fuhre von altem Eiſen. Nun 
drangen die Polizeibeamten in die Turnhalle ein und fanden 
dort umherliegend Patronen, Waffen, Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände, ſowie einen ganzen Berg von Zivilkleidern, deren 
ſich ihre Eigentümer ſo ſchnell entledigt hatten, daß ſie ſogar 
ihre Legitimatio nen oder andere Ausweis⸗ 
papiere in den Taſchen vergeſſen hatten, wodurch ein 
großer Teil der Aufrührer agnoſziert werden konnte. An 
den zurückgebliebenen Gegenſtänden ſah man, daß die Leute 
vollkommen neue Revolver und gleichfalls noch un⸗ 
benutzte Überſchwänge in ihren Beſitz gebracht hatten. 


Verhaftung des Turnwarts. 


Die Turnhalle des Deutſchen Turnerbundes iſt die 
frühere Reitſchule der Stiftskaſerne und liegt 
an der Siebenſterngaſſenfront des rieſigen Stiftskaſernen⸗ 
komplexes. Nach den Februarunruhen wurde fie als Not⸗ 
arreſt verwendet. Die Polizei ſprach noch am Mittwoch 
mittag Verhaftung des Turnwarts als der ver⸗ 
antwortlichen Perſon für die Turnhalle aus. Der Turn⸗ 
wart gab an, er habe von der ganzen Aktion nichts gewußt, 
vielmehr ſei der Hauswart durch Ziviliſten getäuſcht 
worden, die ſich ihm gegenüber mit gefälſchten Kokar⸗ 
den als Kriminalbeamte ausg'ewieſen und zu 
angeblich amtlichen Zwecken den Schlüſſel der Turnhalle ab⸗ 
verlangten. Der Turnwart und der Chauffeur befinden ſich 
noch in Haft. Auch der angetroffene Laſtwagen befindet 
ſich in polizeilicher Verwahrung. 0 


Die falſchen Stabsoffiziere. 


Der Handſtreich gegen das Bundeskanzleramt wurde von 
zwei Männern dirigiert, die die Uniformen eines 
Oberſtleut'nants und eines Majors trugen. Es 
konnte feſtgeſtellt werden, daß der erſte ein Zugs führer, 
der zweite ein Gefreiter iſt, die beide vor Jahresfriſt 
wegen nationalſozialiſtiſcher Umtriebe aus dem Heeres⸗ 
verband entlaſſen worden ſind. 


Die Opfer bei der „Rawag*. 


Bei der Beſetzung und nachherigen Erſtürmung der 
„Rawag“, des Wiener Sendehauſes, ſind von ſeiten der 
Exekutive, beziehungsweiſe der Verteidiger des Gebäudes, 
drei Perſonen ums Leben gekommen. Der erſte 
iſt Bezirksinſpektor Fluch, der durch einen Kopfſchuß 
getötet wurde, der zweite ein Chauffeur namens Czer⸗ 
mak, der einen Lungenſchuß erlitt, dann ſchwer ver⸗ 
letzt in einen Nebenraum geſperrt wurde und dort ver⸗ 
blutete. Bei ſofortiger Berufung eines Arztes wäre er 
wohl noch zu retten geweſen. Schließlich wurde auch der 
Schauſpieler Rudolf Ferſtel getötet, der eben 
bei einer Probe im „Rawag“⸗Senderaum zugegen war 
und ſich den Eindringlingen entgegenſtellte. Ein zwei⸗ 
ter Schauſpieler wurde von ſo hochgradigen Erregungs⸗ 
zuſtänden und Nerpenkrämpfen befallen, daß er auf die 
pſychiatriſche Station gebracht werden mußte. Er 
hatte ſich in den Beſitz eines Revolvers geſetzt und ſchoß 
damit blindlings im Senderaum und in den Gängen 
um ſich. 

Die Ueberführung 


der Leiche des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß vom Bundes⸗ 
kanzleramt in das Rathaus fand am Donnerstag nach⸗ 
mittag um 6 Uhr unter rieſiger Beteiligung der Wiener 
Bevölkerung ſtatt. Über den Heldenplatz durch das äußere 
Burgtor hindurch bewegte ſich unter Trommelſchlag der 
Kondukt auf die Ringſtraße und dort an einem vieltauſend⸗ 
köpfigen Spalier tieferſchütterter Zuſchauer aus allen 
Schichten der Bevölkerung vorbei zum Rathausplatz. Hier 
wurde der Metallſarg mit der irdiſchen Hülle des toten 
Kanzlers aus dem Galaleichenwagen gehoben und über die 
Freitreppe in die in tiefes Schwarz ausgeſchlagene und im 
Pflanzenſchmuck prangende Volkshalle getragen und in 
deren Mitte auf einem von hohen Leuchtern umgebenen 


Folge. 
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Katafalk aufgeſetzt. Auf der Freitreppe präſentierte die 
aufgezogene Rathauswache vor dem Sarge. 

Als der Sarg bereits auf dem Katafalk ruhte, erſchienen 
die Ktiefgeſchwiſter des toten Kanzlers. Die Witwe des 
Bundeskanzlers, die im nächſten Monat der Geburt ihres 
dritten Kindes entgegenſieht, hatte an der Überführung 
nicht teilgenommen. Es iſt auch nicht gewiß, ob ſie 
an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilnehmen kann, die 
Sonnabend nachmittag um 14.30 Uhr beginnen. 


Das ärztliche Gutachten. 


Wien, 29. Juli. PAT) Die Unterſuchung der Leiche 
des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß hat erwieſen, daß die 
Kugel, die den Hals traf, keineswegs tödlich wirken 
konnte. Die zweite Kugel, die den Kanzler in die Schulter 
traf, hatte ebenfalls keine tödliche Wirkung zur 
Der Tod des Bundeskanzlers iſt nur als Folge 
des allzu ſtarken Blutverluſtes eingetreten. Wenn ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch genommen wäre, würde der Tod 
des Bundeskanzlers nach menſchlicher Vorausſicht nicht ein⸗ 


getreten ſein. 
* 


Dr. Mintelen lebt. 


Wien, 26. Juli. (DNB) Am Donnerstag abend fand 
im Bundeskanzleramt eine Preſſekonferenz ſtatt, in 
der Geſandter Ludwig die amtliche Mitteilung machte, 
daß Dr. Rintelen noch lebt. Die Mittagsmeldung 
von dem Tod Dr. Rintelens kam ebenfalls aus dem Bundes⸗ 
kanzleramt. Dort wurde den verſammelten Diplomaten 
durch Miniſter Ludwig die Mitteilung gemacht, daß Rin⸗ 
telen geſtorben ſei. Eine ähnliche Auskunft hatte der Bun⸗ 
despreſſedienſt erteilt. 

Über die widerſprechenden Nachrichten bezüglich des 
Todes des Geſandten Rintelen erfährt man jetzt von amt⸗ 
licher Seite folgende Aufklärung: Dr. Rintelen fiel um 
13 Uhr in eine tiefe Agonie. Um 13.30 Uhr war kein 
Atem mehr erkennbar. Die Arzte nahmen an, daß 
der letzte Augenblick gekommen ſei. So kam es zu den 
Nachrichten von ſeinem Tode um die Mittagsſtunde. Rin⸗ 
telens kräftige Natur überwand aber die Kriſe, und es ging 
ihm wieder beſſer. In den Abendſtunden wurde er 
operiert. Sein Befinden ſoll im großen und ganzen befrie⸗ 
digend ſein. 

* 

Wien, 29. Juli. (PA T.) Der Sſterreichiſche Geſandte 
Dr. Rintelen, der bekanntlich Selbſtmord verübt hat, 
lebt und befindet ſich auf dem Wege zur Beſſerung. 
Um die politiſche Rolle aufzuklären, die Dr. Rintelen geſpielt 
hat, haben die öſterreichiſchen Behörden eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Es iſt auffällig, daß die Aufrührer 
ſich ſtets auf Dr. Rintelen und zwei ſeiner Freunde berufen 
haben, und zwar auf Wagner und Hofrat Böhm, die 
verhaftet wurden. Bei dieſer Gelegenheit erinnern 
Wiener politiſche Kreiſe daran, daß Dr. Rintelen als Ge⸗ 
ſandter in Rom vor nicht allzu langer Zeit Muſſolini ein 
Angebot gemacht haben ſoll, daß er bereit ſei, binnen 24 Stun⸗ 
den den Frieden in Sſterreich wieder herzuſtellen und Frie⸗ 
den mit den Nationalſozialiſten in Deutſchland zu ſtiften, 
ſofern er die Regierung in Öfterreih übernehmen würde. 
Muſſolini habe damals Bundeskanzler Dollfuß von dieſem 
Angebot in Kenntnis geſetzt. Dr. Rintelen habe im letzten 
325 in ſcharfem Gegenſatz zu Dr. Dollfuß ge⸗ 

anden. 


* 
Miniſterausſchuß gegen Terrorakte. 


Wien, 28. Juli. (Eigene Meldung.) Der geſtern tagende 
Miniſterrat beſchloß die Bildung eines Miniſterausſchuſſes 
zur Bekämpfung der Terorakte, der unter dem Vizekanzler, 
Fürſt Starhemberg, ſtehen ſoll. Dem Miniſteraus⸗ 
ſchuß gehören noch die Miniſter Berger und Fey, ſowie 
die Staatsſekretäre Karwinſky und Zehner an. 

Die Verluſte des Bundesheeres 
betragen nach den bisherigen Meldungen 25 bis 30 Mann, 
die Verluſte der übrigen regierungstreuen Informationen 
und der Aufſtändiſchen ſind in ihrer Geſamtheit noch nicht 
bekannt. g 

Großes Aufſehen erregt die Verhaftung des Chef⸗ 
redakteurs Petvaidie von den großdeutſchen „Wie⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“, die von der Wiener Preſſe ge⸗ 
meldet wird. f 

* 


Keine diplomatiſche Intervention. 5 


Entgegen anderslautenden Meldungen einer gewiſſen 
Auslandspreſſe wird jetzt auch in Wien darauf hingewieſen, 
daß — nach übereinſtimmenden Meldungen aus London, 
Paris und Rom — an eine diplomatiſche Inter: 
vention anläßlich der revolutionären Vorgänge in 
Oſterreich nicht gedacht wird. . 

Dagegen ſoll die Schweiz in Berlin wegen eines 
Waffenſchmuggels am Bodenſee interveniert 
haben, an dem reichsdeutſche Perſonen angeblich beteiligt 
geweſen ſind. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Juli 1934. 
Krakau + 223 (+ —), Zawichoſt + 3,47 (+ 3,70), Warſchau 
+ 4,24 (+ 4.40, Plock -+ 3,80 (J 4,19), Thorn + 5,30 ( 5,68), 
Fordon -+ 5,03 (+ 5,36), Culm -+ 5,44 (+ 5,80), Graudenz + 5,70 
(+ 5,97). Kurzebrak -+ 6,06 (+ 6,16), Piekel + 6,42 (+ 6,34), 
Dirſchau — 8,37 (— 6.20, Einlage + 3,82 (+ 3,98), Schiewenhorſt 


+ 3,38 (+ 3,46). (In Klammern die Meldung des Vortages). 
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Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte. 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


Polen, Eſtland und Lettland 
in einheitlicher Fro 


| 

nt, 

(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 4 


Die halboffiziöſe „Iſkra“⸗Agentur bringt folgende Mel 
dung aus Riga: 4 


„Die polniſchen Journaliſten, die den Außenminiſtel 
Beck auf deſſen Reiſe nach Eſtland und Lettland begleitel 
haben, find heute vom Generalſekretär des lettiſchen Außen 
miniſteriums Miniſter Munters und hierauf zuſammes 
mit den lettiſchen Journaliſten vom Miniſter Bel 
empfangen worden. Si 


Beide Erklärungen: des Min. Munters und des Min, 
Beck, die unabhängig von einander abgegeben wurde 
beſtätigen die volle Übereinſtimmung der Anſichten ger 
lands und Polens über die Probleme der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten und über die aktuellen Pr 
bleme der internationalen Politik. 9 

Auf Grund der übereinſtimmung der Anſichten Polen! 
und Eſtlands, die in Reval feſtgelegt worden iſt, gewinn ' 
an beſonderer Bedeutung die nachdrückliche Feſtſtellung des 
Miniſters Munters bezüglich der durch ſpezielle Verträge 
ſichergeſtellten Einheitlichkeit der Außenpolitik Lettlands 
und Eſtlands. 7 


Daraus geht hervor, daß Polen, Eſtland und Lettland 9 
konkrete Daten und Aufklärungen bezüglich der Projekle N 
von internationalen Pakten erwarten, weil ſie der Anſich 
ſind, daß die bisherigen Angaben und Informationen eine 
definitive Präziſierung der Anſichten noch nicht geſtatten. 


Die polniſchen Journaliſten befragten Miniſter Mur 
ters auch über den Standpunkt Litanens. Aus der An 
wort, die ſie erhalten haben, geht hervor, daß die Diplo 
matie Litanens, Lettlands und Eſtlands bemüht iſt, eine ER 
heitliche Außenpolitik dieſer drei Staaten feitzulegen, DE 
Verhandlungen in dieſen Fragen dauern an.“ 1 

* ; 


Bed wieder in Warſchau. = 


Riga, 27. Juli. (DNB) Der polniſche Aupenminiftel | 
hat, nicht zuletzt wegen einer plötzlichen Erkrankung ſeine! 
Gattin, nur 26 Stunden in Riga zugebracht, und iſt am Fre“ 
tag nach Warſchau abgereiſt. Wirklich aufſchlußgebende amt 
liche Verlautbarungen über das Ergebnis der Rigaer 5 
örterungen ſtehen noch aus. Oberſt Becks Erklärungen . ö 
Preſſe gegenüber entſprechen im allgemeinen dem ſchon 
kannten Revaler Interview. g 

Am Sonnabend iſt Außenminiſter Beck in Warſchau ein 
getroffen. 


* 


Eine lettiſche Erklärung : 4 
zum Beſuch Becks in Rig 


Riga, 28. Juli. Nach der Abreiſe des polniſchen Außen“ 
miniſters aus Riga wird eine Erklärung des Unterſtaak? 
ſekretärs Munters vom lettländiſchen Auswärtigen Am 
bekannt, in der es heißt, daß der perſönliche Kontakt mit dem 
Leiter der Außenpolitik des großen Nachbarlandes Pole, 

rue 


1 
| 
| 
i 
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hergeſtellt worden ſei. Wie ſchon Oberft Beck hervorgehobe 15 
habe, ſpielten Doktrinen nur eine unweſentliche Rolle in dl 1 
internationalen Beziehungen. Beſonders wichtig ſei dee 
unmittelbare Meinungsaustauſch zwiſchen den politiſchen 
Leitern. Dabei ſei feſtgeſtellt worden, daß ſich das Si Mm 
heitsſyſtem in Oftenropa erfolgreicher entwickle als 7 
anderen Teilen des Kontinents. In Oſteuropa beſtehe „ 
Konfliktsſtoff. Der oſtenropäiſche Paktgedanke ſei auße!? 
ordentlich weitgehend und jo wichtig, daß er von allen inte! 
eſſierten Staaten mit größter Vorſicht erwogen werde. 


Kein Eingriff in die Wirtſchaft! 
Eine Danziger Verordnung. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Der Regierung ift zu Ohren gekommen, daß imm, 
noch von unbefugten Stellen Eingriffe in die Wir 
ſchaft verſucht werden und daß Gerüchte verbreitet wie 
den, die Regierung bereite noch viel weitergehende Eingrihe⸗ 
ähnlicher Natur vor. Die Regierung wird gegen alle nal 
befugten Eingriffe, die ihr zur Kenntnis kommen, g m 
ihrer Verordnung zum Schutze des Wirtſchaftslebens von 
6. Februar 1984 unnachſichtlich vorgehen und rb 
allen Betroffenen anheim, von dem im $ 4 dieſer Veron, 
nung vorgeſehenen Recht der Beſchwerde an den Seng en 
der Abteilung Wirtſchaf Gebrauch zu machen. Im übrige, 
iſt die Regierung zwar eutſchloſſen, ohne Verzug alles 2 
wendige zur dauerhaften Geſundung und Erſtarkung u 
rer Wirtſchaft zu tun und wird, wo es nötig iſt, auch # 
vor einſchneidenden Maßnahmen zurückſchrecken. Die ! 
gierung behält ſich aber die Führung der Wirtſchaft ſel 
vor und wird ſich durch nichts von der bisher beobachtels. 
beſonnenen Mäßigung und von dem Grundſatz abdränge. 
laſſen, alles zu ſeiner Zeit zu tun und auf dem Gebiete . 
Wirtſchaft unr Maßnahmen zu treffen, deren Auswirkung 
in voller Klarheit erkaunt ist. J 2 


* 


\ 

erworben hat. Aus der Brut dieſer Königinnen begann man 
auf dem Lehrbienenſtande die Zucht raſſereiner Weiſel, womit 
alle Völker dortſelbſt verſehen werden. Nach Beendigung des 
offiziellen Teiles der Verſammlung ſchritt man zur Beſichti⸗ 
gung der Bienenſtände des Gaſtgebers und des Herrn Do⸗ 
narfki, bei denen einige praktiſche Arbeiten ausgeführt 
wurden. 

Tödlicher Sturz aus dem Zuge. Ein ent⸗ 
ſetzliches Unglück ereignete ſich auf dem Gelände des Bahn⸗ 
hofs in Inowroclaw, als am Donnerstag abend der aus 
Bromberg dort einlaufende Perſonenzug auf dem genann⸗ 
ten Bahnhof einfuhr. Der in Bromberg wohnhafte, 36 jäh⸗ 
rige Eiſenbahnſchaffner Jan Kortas öffnete während der 
Fahrt eine Tür, um in ein anderes Abteil zu ſteigen, da 
er die Fahrkarten⸗Kontrolle noch nicht beendet hatte. Die 
Für ſchlug jedoch gegen einen Telegraphenmaſt und der Be⸗ 
amte wurde durch den Anprall vom Trittbrett her⸗ 
untergeriſſen und ſtürzte auf den Fahrdamm. Man 
brachte den Zug ſofort zum Stehen und ſchaffte den Verun⸗ 
glückten zu einem Arzt, der jedoch nur noch den Tod feſtſtel⸗ 
len konnte. 

§ Für ihr gutes Herz ſchlecht belohnt wurde die 25 jäh⸗ 
rige Marja Szukala, Wilhelmſtr. (Jagiellonſka) 16. Sie 
hatte bereits des öfteren ihre 22 jährige Freundin, die ſeit 
längerer Zeit arbeitslos iſt, zu ſich gebeten, und ihr ein war⸗ 
mes Mittageſſen gereicht. Letztens begab ſie ſich nach dem 
gemeinſamen Mahl in die Stadt und ließ die Freundin in 
ihrer Wohnung zurück. Als ſie wieder nach Hauſe zurück⸗ 
kehrte, mußte fie die überraſchung erleben, daß ihre Freun⸗ 
din bereits verſchwunden war und mit ihr ein Sommer- und 
Wintermantel der mildtätigen Wohnungsinhaberin. 

§ Gewarnt werden muß vor einem Schwindler, der an⸗ 
geblich für eine Krakauer Firma in Bromberg Gasplätt⸗ 
eiſen zum Kauf anbietet. Er läßt ſich dabei Anzah⸗ 
lungen in jeder Höhe machen und verſchwindet dann, ohne die 
beſtellten Plätteiſen liefern zu laſſen. Anfragen bei der be- 
treffenden Firma haben ergeben, daß es ſich um einen Be⸗ 
trüger handelt. 

§ Falſchſpieler und Taſchendiebe arbeiteten an der 
Brücke in der Wilhelmſtraße wieder einmal wie ſo oft zu⸗ 
ſammen. Da auf das bekannte Dreiblattſpiel offenſichtlich 
niemand mehr hereinfällt, ſcheinen die Spielbankhalter ſich 
mit Taſchendieben zuſammenzufinden, die dann einen An⸗ 
drang hervorrufen und in dem Gedränge Diebſtähle aus⸗ 
führen. So wurde am Donnerstag dem Arbeiter Pajuſz, 
Kurfürſtenſtraße (Senatorſka) 15, die Uhr aus der Taſche 
geſtohlen. 

8 Vom Rade geſtürzt iſt, als er die Schwedenſtraße 
nach dem Wollmarkt zu herunterkam, der 40 jährige Stefan 
Morwus. Er blieb beſinnungslos liegen und mußte in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

§ Feuer brach am Freitag gegen 8 Uhr abends in der 
Eiſengießerei von Eberhardt, Berlinerſtraße (Sw. Tröfey) 
Nr. 11, aus. Die herbeigerufene Feuerwehr konnte in ganz 
kurzer Zeit jede Gefahr beſeitigen. 

§ Verſchwunden iſt der 32jährige Joſef Klein, zu⸗ 
letzt in den Baracken hinter der Kriegsſchule wohnhaft. Er 
hat Frau und Kinder zurückgelaſſen. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

§ Wegen angeblichen Fiſchdiebſtahls den er mit einem 
Freunde in Brahemünde ausgeführt haben ſoll, fielen dort 
Fiſcher über den 25jährigen Arbeiter Emil Zittlau aus 
Langenau her. Während der Freund des Genannten ver⸗ 
ſchwinden konnte, wurde Z. von den Fiſchern ergriffen und 
mit einem Ruder derart bearbeitet, daß er beſinnungslos 
zuſammenbrach. Nach einiger Zeit kam er wieder zu ſich 
und fuhr mit dem Boot, mit dem er gekommen war, wieder 
nach Hauſe zurück. Hier mußte er ſich niederlegen und ver⸗ 
lor nach einigen Tagen die Beſinnung. Man ſchaffte ihn in 
das Kreiskrankenhaus, wo feſtgeſtellt wurde, daß der junge 
Mann einen Schädelbruch erlitten hatte. Es wurde 
ſofort eine Operation vorgenommen. Der Zuſtand iſt 


ernſt. 

8 Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 
Uhr forderte man für Butter 1101,20, für Eier 0,90, Weiß⸗ 
käſe 0,20 0,25, Tilſiterkäſe 1,50. Die Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
preiſe waren wie folgt: Blumenkohl 0,20—0,40, Weißkohl 
0,10, Rotkohl 0,15, Mohrrüben 0,05, Bohnen 0,15, Wirſing⸗ 
kohl 0,10, Gurken 0,10, Zwiebeln 0,15, Radieschen 0,10, To⸗ 


| i 

| Erntelieder. 

& Du träumſt fo ſüß im Sommerwind, 
“ 


die Mutter trägt dich, ſchlafendes Kind. 
ö Deine Mutter hat nur einen grauen Rock, 
i aber ihr Haar ift ein gülden Gelod, 
3. a 
8. Gehen ihre Augen über dich hin, 
ruht dein blauer Himmel darin. 
Immer lichter wird die Flur. 
| Blütenglanz und reif Gelände. 
And der Bauer ſchließt die Hände 
leiſe zum Gebete nur. 


Immer lichter wird die Welt. 
Bienen ziehn und Lerchen ſchlagen. 
Glücklich, wer in ſolchen Tagen 
freudig Herz und Heim beſtellt. 


Franz Evers. 


e 
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Aus Stadt und Land. 


er Nachd L 1 . 

fi druck ſämtlicher Oräginal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 

cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Juli. 


D 


Wechſelnd bewölkt. 


Kae deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Nett elnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
emperaturen an. 


8 N 
efolgreiche Sammelaktion. 


an von dem ftübtifhen Hilfstomitee  amgejehte 
it 15 ung von Geldmitteln und Kleidungs⸗ 
Über iſt am geſtrigen Tage zur Durchführung gekommen. 
Türen wo die Sammler erſchienen, fanden fie offene 
in mand offene Herzen. Überall wurde geſpendet und 
unterneden Straßen mußte der Wagen die Fahrt zweimal 
faſſen ömen, da er die Gaben an Kleidungsſtücken nicht 
uns ge 7 Die Leitung des Hilfswerkes iſt, wie ſie 
0 ammelakti g belephoniſch mitteilte, mit dem Ergebnis der 

u A tion durchaus zufrieden und dankt den Spendern. 
aktion *g erfahren, fol in der nächſten Woche die Sammel⸗ 

82 einmal wiederholt werden. 

in 125 1 deutſche Bepölkerung hat, wie immer 
verſteht eiten der Not, jetzt erneut bewieſen, daß ſie es 
leiten zn opfern, wenn es heißt, Bedrängten Hilfe zu 
ihre Berk mmer wieder beweiſt die deutſche Bevölkerung 
oyalitgt undenheit mit den Geſchehniſſen des Landes, ihre 
Hilfeleiſtuneenaber den Behörden. Sie hat den Aufruf zur 
ebenſo Beton für die durch das Hochwaſſer Geſchädigten 
hielt, den olgt, wie ſie es für ihre ſtaatsbürgerliche Pflicht 
ſolgen. Fr Mr zur Zeichnung der Nationalanleihe zu be⸗ 
immer diese willig und ohne irgend einen Druck hat ſie ſich 
die andere . Pflichten unterzogen. Aber nicht immer hat 
zukamen Fear ihr auch die Rechte zugebilligt, die ihr 
ionen n den Steuereinſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
Bev Fe in den Schulausſchüſſen iſt die deutſche 
auf dieſe Zar nicht vertreten. Wir werden immer wieder 
weiſ en die man uns gegenüber anwendet, ver⸗ 
deutſcher 9 wie wir immer wieder unſere Mitbürger 
gegenüber betone lite auf die Erfüllung ihrer Pflichten 
an Dir W n . Staat hinweiſen werden. 

er iſſen, daß ein hoher Beamter dieſer Stadt bei 
Ratınmruttion der Beamten für die e der 
gerade ztaleibe darauf bingewieſen hat, daß man ſich 


aufſchdie Äußerungen der deutſchen Bürger ; 
Son Öreiben mit . maten 0,55— 0,60, Salat 0,05, Rote Rüben 0,10, Kirſchen 0,28, 
denen ſich „ Wir lien vic Fe ie 125 Erdbeeren 0,80, Blaubeeren 0,20, Apfel 0,20 0,40, Pflaumen 
kann; Beamten fi) notiert haben und es iſt uns unbe | C 0,0 Birnen 0,20-040. Far Geflügel zahlte man: 
verwan in welcher Form man etwa gefallene Außerungen | Enten 250.350, Hühner 2003,80, Hübnchen 0,80—-1,50, 
daß end pat oder zu verwenden gedenkl. Wir wiſſen aber.] Tauben 0,50. Der F 

r ] Schweinefleiſch zu 0,50-0,60, Rindfleiſch 0,60—-0,70, Kalb⸗ 


fleiſch 0600,70, Hammelfleiſch 0,50 0,60. Für Fiſche zahlte 
man: Hechte 0,80 1,00, Aale 0,80. —1,20, Schleie 0,80 —1, 00, 
Breſſen 0,80, Barſe 0,60. 0,80. 

Vereine. Neranſtaltungen 

N und beſondere Nachrichten. 


deut N Mißtrauen aus dieſer Haltung ſpricht, das die 
die San Bevölkerung nicht beriet 255 18 kei können 
Aflicht ya des geſtrigen Tages beweiſen — immer ihre 
Vertraue au und dürfte ſich die langen Jahre hindurch das 
der geſt 10 der Behörden erworben haben. Hoffentlich hat 
Stellen u Tag das eine Gute, daß die maßgebenden 
völke ieſes Vertrauen künftighin der deutſchen Be⸗ 


rung 
rbeitend gegenüber oſitiver 
Pilfs heranziehen „„ * beißt in Chor Br Chriſtuskirche. Damen und Herren, Probe Montag 
unter zund Organiſations⸗Ausſchüſſen die Werbetrommel Gemeindehaus, N 
r den 2 Das ſtädtiſche Hilfskomitee für die Überſchwemmten bringt am 
Sonntag, dem 29. Jult, um 12,30 und 13 uhr, im „Kino 


eigenen Landsleuten zu rühren. 
W ö Kriſtal“ einen Film „Überſchwemmung in Mako Polfka. Eintritts⸗ 


preis Balkon 25 Groschen, Parterre 15 Groſchen. Die ganze Ein- 
nahme wird für die Opfer im Überfchwenmungsgebtet verwende 
5 


. Ä 


Auch die Hochwaſſernot f 
. n wird von Dieben ausgenützt 


zaum dor gehste. wacht und Sonntags⸗Dienſt haben bis 
Bleichfelde M. früh: Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, 
Apotheke r- Apotheke, Danzigerſtraße 91, und Altſtädtiſche 
6. Auguſt: cedrichſtraße (Diuga) 39. Vom 30. Juli bis zum 
eate Engel-Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 


5 an und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
nalen Der bienen wi N g e Mo: en Fordon, 27. Juli. Geſtern wurden vier Männer 
une 1 ee ng Kr 195 Sant | dabei abgefaßt und der Polizei übergeben, als fie mit 
Yınr Gönen Wetters verfemmelte ſich 915 roße Anzahl [einem Kahn auf der Weichſel nach den höher gelegenen 
alter hr welche kamen, um Ai Ans lehrreiche Fingerzeige Stellen fuhren und dort 05 noch gebliebenen, vom Waſſer 
> für z erfahrener Bienenzüchter zu hören. Augenbli lich, verſchonten Kartoffeln P 
für den den Landmann die Ernte erſt begonnen hat, iſt ſie 
enomme mker ſchon lange beendet. Der Honig iſt heraus] Tragiſcher Verlauf einer Hochzeit. 
11 ſin e zum Teil ſchon verkauft, die Kabel 46 Mogilno, 27. Juli. Am Mittwoch fand in der etwa 
2 7 „ * * 
am: ert, die Früchte der ganzen Jane g mit | fünf Kilometer entfernt gelegenen Ortſchaft Wilatowen in 


: n 0 
ihnen nelt. Geblieben find nur die Bienen. Was i 


n 7 
den Imun anzufangen. Gerade hier beginnt die Arbeit für 


der Wohnung des Landwirts Sur 6wka die Hochzeit von 
Winter 


deſſen Tochter ſtatt. Als ſich nachts die Hochzeitsgeſellſchaft 


mit aug e Mur die eut vorbereitete und für den 

tan sreichendem ! le Ga- | in beſter Stimmung befand, verließ der 40 jährige Andraei 
ee beige wa ee Erne W alle Siet aus eien e Ake e ide 988 
men unzigkeiten wie auch über das Verhalten beim Schwär] nach draußen tn FF aus noch unbekannter Urſache durch 
überaus „Schleudern gab der Vorfigende den Mitgliedern | einen wohlgezielten Revolverſchuß den 15jährigen Bruder 
Verſaus reiche Auskunft. Mit große tereſſe folgten die | der Braut, Franciſder ee ee eee 
ü mmelt N großem Intereſſ ohne | blutige Vorfall hatte unter den Hausbewohnern und 


wu elten dem V Ini t, 
ne ortrage über Königinnenzucht, 
nicht mehr deen und neuzeitlich geführte Bienenzucht heute 5 
ſtand für d enfbar if. Es wurde mitgeteilt, daß der en. i ſte Hi 
aus Sp en Lehrbienenftand zwei Königi nen re. er Raſſe ] erteilte dem Bewußtloſen die erſte Hilfe, worauf er die 
erreich von dem berühmten Imker 8 Guido Stlener J Überführung desſelben in das Kreiskrankenhaus in Strelno 


Gäſten ein großes Durcheinander und Geſchrei hervor⸗ 


Der hinzugerufene Arzt Zbykowſki aus Mogilno 


anordnete. Dort mit ihm angekommen, wurde er nicht auf⸗ 
genommen. Es wurde vielmehr geraten der ſchwierigen 
Operation wegen, den Unglücklichen nach Inowrockaw zu 
befördern, was die ſchwer getroffenen Eltern infolge der 
vorgerückten Stunde und des 25 Kilometer langen Weges 
nicht tun konnten und ſo ihren Sohn wieder nach Hauſe 
nahmen, wo er am Donnerstag um %5 Uhr nachmittags, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ſeinen Geiſt 
aufgab. Inzwiſchen war die Gembitzer Polizei er⸗ 
ſchienen, verhaftete den unglücklichen Hochzeitsgaſt und 
Täter, der ſich trotz der Augenzeugen zur Tat nicht be⸗ 
kannte, und brachte ihn in das Unterſuchungsgefängnis. 


Crone (Koronowo), 26. Juli. Auf dem heutigen 
Wochen markte brachten Maſtſchweine 30-835 Zloty der 
Zentner, Baconſchweine 25—26 Zloty, Abſatzferkel 8—14 


Zloty das Paar. 
Kürzlich wurde in Abweſenheit des Beſitzers bei Johann 


Jaworſki aus Sanddorf am hellen Tage eingebrochen. 


Die Diebe entwendeten zwei Damenmäntel. Von den Die⸗ 
ben fehlt jede Spur. — Ebenfalls eingebrochen wurde bei 
dem Gutsbeſitzer Schlieter in Neu-Glinfe, wo Diebe 
nach Eindrücken einer Fenſterſcheibe eindrangen und 
300 Zloty Bargeld entwendeten. 

k Gzarnifan (Czarnköw), 27. Juli. Im vergrößer⸗ 
ten Kreis Czarnikau wird jetzt, nach einer Beſtäti⸗ 
gung des Innenminiſteriums, eine einſchneidende Einteilung 
der Kreisbezirke eintreten. Das Wojtamt in Sarben 
(Sarbia) wird aufgelöſt und der Bezirk Sarben dem Woft⸗ 
bezirk Czarnikau zugeteilt. Die Woftbezirke Polafewo und 
Lubaſz bleiben unverändert. Vom Wojtbezirk Dratzig 
(Drawſko) werden die Gutsgemeinden Laffi, Potrzebowica, 
Zawady und Jaryn dem Woftbezirk Roſko zugeteilt. Das 
Wojtamt Schneidemühlchen (Pilka) wird aufgelöſt und der 
Bezirk dem Wojtamt Dratzig zugeteilt. 

ex Exin (Keynia), 27. Juli. Das ununterbrochene 
Regenwetter benutzten Diebe, um der Feldſcheune des 
Rittergutsbeſitzers Körner in Stolyeyn einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Die Diebe müſſen einen Tag vorher ca. zwei 
bis drei Fuhren Raps ausgedroſchen haben und begaben ſich 
dann gegen 8 Uhr abends mit den Rädern in die Scheune, 
um die gefüllten Säcke zu holen. Der Förſter, der das be⸗ 
merkt hatte, verfolgte die Spitzbuben noch eine gute Strecke. 
Der hereinbrechenden Dunkelheit wegen mußte er aber die 
Verfolgung aufgeben. Ein Beſitzer in der Gegend will 
einen Spitzbuben erkannt haben. 

en Fordon, 27. Juli. Der heutige Wochenmarkt war 
wegen des Hochwaſſers ſchlecht beſucht und beſchickt. Es 
koſteten Butter 100 —1,20, Eier 0,80 die Mandel, junge Hühn⸗ 
chen pro Paar 1,50—2,20, Suppenhühner 1,80.—2,20. Gemüſe 
war reichlich zu den üblichen Preiſen vorhanden. 

5 Gneſen (Gniezno), 27. Juli. 10 Kilogramm Seife 
entwendeten Diebe bei dem Kaufmann Kaſprzak, Grün⸗ 
markt 7, durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe. — Aus 
ſeiner Hofwohnung wurden dem Einwohner Piakowffi, 
Lorenzſtraße 34/35, Wäſche geſtohlen. In beiden Fällen 
gelang es den Dieben, unerkannt zu entkommen. 

z. Inowroclaw, 27. Juli. Lange Zeit wurde die Um⸗ 


gegend von Rojewo hieſigen Kreiſes von einer Die bes⸗ ; 


bande heimgeſucht, ohne daß es gelang, ihrer habhaft zu 
werden. Als nun letzthin der Landwirt Roſenfeld aus 
Glinki ſich mit ſeiner Familie bei den Erntearbeiten befand, 
drang wiederum ein Dieb durch Einſchlagen der Fenſter⸗ 


ſcheibe in die Wohnung desſelben, durchſuchte die ganze Bob: 
nung, ſämtliche Schränke und alle Schubkäſten und entwen⸗ 


dete zwei Brieftaſchen mit 70 Zloty Bargeld, eine goldene 
Herrenuhr mit Kette, zwei goldene Trauringe, zwei Paar 
Ohrringe und ein Fleiſchermeſſer im Geſamtwerte von 400 
Zloty. Als der Dieb die Wohnung gerade verlaſſen wollte, 
wurde er von den zurückkehrenden Kindern des Geſchädigten 
überraſcht, die ſofort Alarm ſchlugen und ihn verfolgten, 
doch gelang es ihm, zu entwiſchen. Bald darauf konnte jedoch 
die Polizei den ſchon vielmals vorbeſtraften, als notoriſchen 
Dieb bekannten Arbeiter Jözef Retkiewiez aus Dablin 
feſtnehmen. Als er ſich in Rojewo in Arreſt befand, durch⸗ 
brach er die Mauer und floh wiederum. Jedoch er⸗ 
freute er ſich nicht lange ſeiner Freiheit, denn er wurde bald 
darauf wieder ergriffen und hatte ſich jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. Er beſtreitet, der Täter ge⸗ 
weſen zu ſein und verſucht angeſtrengt, ſein Alibi nachzu⸗ 
weiſen. Nach der Vernehmung von Zeugen wird er ſchuldig 
geſprochen und zu einem Jahr zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

1 Nakel (Naklo), 27. Juli. Zu einem ſehr bedauerlichen 
Unglücksfall kam es auf einem Wege kurz vor Nakel. 
Eine ältere Frau namens Galubinſka aus Nakel über⸗ 
hörte das Klingeln eines Radfahrers. Der Fahrer, der auf 
dem ſchmalen Wege nicht mehr rechtzeitig ausweichen konnte, 
fuhr die alte Frau in vollem Tempo an, wobei ſie ſich 
einige Rippen brach und innere Verletzungen davontrug. 
Sie mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben. Ihr 
Zuſtand iſt ſehr bedenklich. 

e Poſen, 27. Juli. Die Brüder Staniſtaw und Adam 


Biela drangen in die Wohnung des Drechſlers Ludwig 


Ellmann, fr. Niederwall 4, ein, verprügelten ihn und 
zertrümmerten die ganze Wohnungseinrich⸗ 
tung. Herbeigerufene Polizei nahm die beiden Übel⸗ 
täter feſt. . 
Aus der Warthe wurde in der Nähe von Owinſk die 
Leiche eines Kindes weiblichen Geſchlechts gezogen. 
Da die Leiche verſchiedene Strangulationsmarken zeigte, 
ſcheint es ſich um das Opfer eines gewaltſamen Todes zu 
handeln. 0 
Eine der älteſten Bewohnerinnen der Stadt Poſen, die 
Witwe Klara Streich, iſt geſtern im 92. Lebensjahre ge⸗ 
ftorben. Sie war lange Zeit Beſitzerin einer bekannten Po⸗ 
ſener Kur⸗ und Dampfbadeanſtalt. 
„„D Pudewig (Pobiedziſtal, 27. Juli. Der Knecht Alfred 
Wegner in Göra hieſigen Kreiſes ſtürzte von einer 
hochbeladenen Fuhre Getreide und brach ſich da⸗ 
bei den linken Arm. 
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Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciaq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdafnska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznan Nr, 200182, 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zit. 

Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
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Mit d 1. A t d. J. verlege ich mein Geschäft nach den 

Hebamme neuen umfangreichen steh dera An der 
t mit gut früh Fa- 
See dee 225 ul. Adanska 28 a, Ecke Krusinsklego .rar 
geſicher Gleichzeitig bemerke ich höflichst, daß es mein größtes Bestreben] Vermögen: 


Dae Dworcoma be. sein wird, auch fernerhin allen Ansprüchen meiner geschätzten 
Hebamme u ant Kundschaft gerecht zu werden und bitte ich höflichst um weitere 


ilanz 


Donnerstag, den 26. Juli 1934, nachmittags 3,30 Uhr. 
entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem Leiden, mein 
5 . Mann, unſer treujorgender, geltebter Bater, 

Bruder, Schwager, Onkel und Großvater, der Beſitzer 


918 


im 56. Bebensjahre. Telefon 1530. Inh. K. Jung. Telefon 1530. eteil 


. 


In tiefem Schmerz 


Bertha Templin geb. Mienen 
und Kinder. 
Swicie wies (Dorf Schwetz), den 27. Juli 1934. 
Die Beerdigung findet Montag, den 30. Juli 1934, 


e 3,30 Uhr, vom Trauerhauſe, Dorf Schwetz, 
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Dr. v. Behrens 
Promenada 5 
Tel. 18-01 4864 
erledigt in Polen u. 
Ausl. (5 Sprachen) 
alle Schriftſãtze 
f. Polizei Gerichte, 
Steuerämter uſw. 


Oberhemden nach Maß von gelieferten und 
eigenen Stoffen — Wäſche jeder Art — fertigt 


3:55 Wäſche⸗Atelier . Wäſche- Atelier Hafie, Mari. Focha 2. Lr Marſz. Focha 26.1 


On call⸗S S 
ebene Wechſelzinſen 


Brückenwaagen-Fabrik — Breslau I. 


unfern herzlichſten Dank für die june er Dame od. Herrn 
bee ene e agen. 
der Teilnahme beim SHeimgange Betzeft, interefl 85 für 
unſerer lieben Entſchlafenen. Be⸗ Runit, Literat. 
ſonderen Dank Herrn Guperinten- Offert. 3 — Aiulkurell. II 


denten Fengler für ſeine troſtreichen F. 254 lan die Feſchäfts⸗ Dworcowa 48 — Tel. 325 
Worte am Sarge und Grabe. ſtelle dieſer Zeitg. erb.  " o 8 Dienstag, den 31. Juli d. J. 


Ewald Schröder Erfolgr. Urterr 


1 20 
Familie M. Zempel. in 9 ansöfile ß U E 50 if U U n 
Radzicz (Hermannsdorf) erteilen T. u. A. Jurhach. Aufbewahrung von Pelzen 7 


8 „ 0 24, Its. . 
3 . ag (früh. 11). Franzöſich⸗ für den Sommer III IIIIIIIII III III II 


— Aen. 45 Reichhaltiges Lager sämtl. Pelze, Pelzbesätze, Felle u. Pelzkragen. - Prima 


England u. . Kürschner - Neuanfertigung und Umarbeitung unter Leitung eines hervor- 


N ragenden Warschauer Fachmannes. - Besichtigung ohne Kaufverpflichtung 
Für die vielen Beweiſe herzlicher pandelskurſe 


1933: 129 Mitglieder. 


repariert billigst und gut 


Mehr Verdienst 2526 
und angemessene Abgaben erzielt 
man billigst dürch diesbezügl, fach- 
männische Beratung. Näher. durch: 


ASTRA, Bydgoszcz, Gdanska 16, W. 6, 


ſagen wir berzlichſten Dank. G. Borre au Stück sofertmit- 175 
Die Hinterbliebenen. Jscz. 8 6 — zunehmen 1 


Graudenz, im Juli 1934. N Marhaite Bohn 107 Tel. 
23 Et. ſcnele Methode. mr Gdanska 27 120 


Erlernen des Klavier⸗ Inh.: A. Rüdiger. 5201 


Fachmännische Bedienung. 


Re ud 
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2 — ff.. autente 16 
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Teilnahme, ſowie für die troſtreichen in Bud Achtung! Achtung! E 
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. RT 18 43010 
5346 ndere Banten . ... . 3 

C. Herrmann, Spareinlagen I 1 327 820 
871.1 


Coo 


1 en 3. deter er 29 J alten. Erathlaasiges EnmPeshonianErstklassiges Peine. F I der Mitgliede 1. 1988: 7 
nden * 1 
Bekannten ſagen wir auf dieſem Wege höh. S 18. d mit 3 u. e Fi 8 E Nabre a: 5, ausgetiiedt ede 


Vorschußverein Wigchork 


Bank spötdzielezy 2 ug odpowiedz-- 
(-) Gruber (—) Draheim () Schulz 


Tennisschläger 


— ͤ ͤ f—...——— 
EonifeZoebber, Ofen W Wer feen eee Erdbeer pflanzen 


rechts, Whg. 5 1 
. eee son Dit, o 7 — bete Tofelgetränk, Ane ed ce K garantiert sortenrein, pikierte war® 
z Bu „ e a 5 ER 5 jährige i ahrun ka 
ſchreib. empfiehlt ihre ſehr beliebt. Sommerburie. wohnt der Billigite Darum le Sie fich ches bel a 1 00 St der 10. 1000 Stück 90. 24, 
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und Goldarbeiter. 2 ſſolches wenden und zwar an: lig. helleuchtendrot. 

Ingenieur- st li Bomorita 35, 
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Korietis nach Maß. 
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Gegr. 1898. 
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yffhäuser -Technikum kompl. 181 für Zwischen wan be. porös und feuerfet. Erntepläne rkis n 
110 1 Kyffh. nit dern für gegen Schall, Kälte u. Wärme iſolierend. {N I N a DR zwiſchen Bydgoſzez⸗Toru 
s ebe Warkmeister. - ‚Maschi- Dampf. empfiehlt A. Medzeg, gordon l. B. Getreideſäcke Stoffe derben -Ezarnowo. 40 
maschinenbau, Luftfah hrzeugbau. ‚ en ä diebe den Cegielnia Parowa. Tel. Nr. 5. liefert Billigft E. Dietrich, 438 85 55 3675 3 & = 5 5 
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Elaener lugplat Pro en Marſball. ee 
| 5 w. Ein: u. 


Verk.⸗Verein 


ſofort lieferbar. 


in herrlicher Gebirgslage der Grafschaft Glatz, 
568 m Seehöhe, 100000°Morgen Hochwald / Kohlen- 
säurereiche Quellen und Sprudel / Heilkräftiges Moorlager 


Glänzende Hellerfolge bel: Herz-, Nerven- und 
Frauenleiden, bei euma, Gicht, Katarrhen, 
Nieren-, Blasen- u. Stoffwechsel-£rkrankungen 
Ganzjährig geöfinet, Prospekt kostenlos durch die Kurverwaltung 


Per 782 Zahrtdauer 80 Minuten, Preis Zloty 2 


eee Stefan Niewitecki⸗ 


8 5 1 N Vorschriftsmäßige ul. Dworcowa 67 
2 2 ff} Telefon 100. 3403 
eee eee, ets-Oufttungsbücher | 
Pensionat Venetia 2 zit 1.25 2928 
(Bes. Kolmann) Versand nach außerhalb . ie 
46 Solankowa 18. 4934 |Sämtlid.Dawdeder: gegen Einsendg.von 281,50 Slacheldraht D amp ferf ahrten nach Brd zujsch 
sonnige, saubere Zimmer arbeiten werden pet A. D T. 2 ee am Sonntag, dem 29. Juli d j 
mit fließendem Wasser. I . an rt, ittmann, o. p. Bydgoszez Alexander 1 ‚ [finden — wie immer — nach dem Fahrplan für Sonn- u. Peiertage a0 
B , He 20. Mirkraike Focha 6. a Nowy Tomyäl V. 6). LLOY DBYDGOSKI S. A. 
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geſtellten 


ver 


2. Blatt. 


> ka 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 170. 


5 Bromberg, Sonntag, den 29. Juli 1934. 


Pommerellen. 


ee 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Anſchluß SI. Tarpens an Graudenz 


in deranlaſſung zu einer in Tarpen anberaumten Sitzung, 
de 2 Vizeſtadtpräſident Michakowſki im Begleitung 
55 ureaudirektors Krzyzanowſki mit der bisherigen 
fen AHindeverwalkung Tarpens Fühlung nahm. Die Ver⸗ 
ihr d ung fand im Schulgebäude ſtatt, und es nahmen an 
Kerne Perſonal des Schulzenamts ſowie die Gemeindever⸗ 
es mit ihren ſämtlichen 20 Mitgliedern teil. 
die „ seftadtpräfident Michakowſki legte den Verſammelten 
2 nderteile dar, die aus der Verbindung Tarpens mit 
biren enz für erſteren Ort erwüchſen, während Bureau⸗ 
Magiſtr Krzyzanowfki die Anweſenden mit der Technik der 
u ratsarbeiten und der Einteilung der Bureaus der 
die 8 enzer ſtädtiſchen Verwaltung vertraut machte. Da 
Versa der Mitglieder der Graudenzer Stadtverordneten⸗ 
abt mlung nicht vergrößert werden darf, und deshalb 
er kon in Tarpen für dieſes Kollegium nicht angeſetzt wer⸗ 
wiſſe Sei wird die Stadtverwaltung Kl. Tarpen eine ge 
9 15 ertretung und damit die Möglichkeit des Vorbrin⸗ 
der Artn Wünſchen in anderer Weiſe verſchaffen: nämlich in 
8 gan daß Kl. Tarpen in alle Graudenzer Kommiſſionen 
Prise Vertreter entſenden fol. 
enter den Wünſchen, die ſeitens der Tarpener gehegt 
Sera ragten folgende hervor: Verlängerung der 
Verbe ßenbahnlinie bis zum Haupteil Kl. Tarpens, 
den Terung der elektriſchen Beleuchtung auf den dor- 
auch n traßen, Anlegung von Bürger ſte igen (wenn 
ar einfeitigen), Umgeſtaltung des Gemeinde⸗ 
a Ves zu einem Heim mit ſozialem Charakter. Von 
gift arden wird der Stadt Graudenz folgendes als „Mit⸗ 
gelegenteil: die maffive ſiebenklaſſige Volksſchule mit Wohn 
110 mibeiten für Leiter und Lehrer, das neuerbaute, freilich 
(deffen cht gänzlich fertige Gemeindehaus, 4 Morgen Land 
gen Autzung der Schulleiter hat), ſowie ebenſoviel Mor⸗ 
jet, 3 0859 Das iſt gewiß nur ein beſcheidenes Mitbring⸗ 
ſtehen d Tarpen Graudenz zu bieten hat. Ihm gegenüber 
nahme ie erheblichen Laſten, die Graudenz durch die Über⸗ 
loſen 3 Erhaltung der zahlreichen Tarpener Arbeits⸗ 
er und Gemeindearmen erwachſen, jo daß alſo der Vorteil 
neitemeindung zweifellos in weit überwiegendem Maße 
euen Graudenzer Stadtteil Kl. Tarpen zugute kommt. 
Autts f, Schließung des Kl. Tarpener Gemnindevorſteher⸗ 
meind ſowie die übernahme der dortigen Bureaus und Ge⸗ 
egeſchäfte erfolgt am nächſten Montag, 30. d. M. * 


don <potSetens Nacht. und Sonntagsbienft. Im der Zei 
9 onnabend, 28. Juli, bis einſchließlich Freitag, 3. Auguſt 
(Adterdaben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Adler⸗Apotheke 
ie nd Orlen), Oberthornerſtraße (3-90 Maja), ſowie 

ate votheke (Apteka pod Gryfem), Culmerſtraße 


(Cherminſtah. 
und 76 der 6. Pommerelliſche Memontemarkt, der am 25. 
ments 1 d. M. auf dem Platze des 16. Feldartillerie-Regi⸗ 
günſti n Graudenz ſtattfand, hatte trotz des teilweiſe un⸗ 
gen Wetters ein recht gutes Ergebnis. Die Zahl der 
em A Pferde war bedeutend. Der Markt brachte außer 
v bee der Pferde eine Vorführung von im Vorjahre 
— ften Remonten und im Geſpann, ſowie eine Prä- 
ung. Die gezahlten Preiſe betrugen im Durchſchnitt 
Zloty pro Stück. 5 


Sta X Autokataſtrophe bei Graudenz. In der Nähe des 
ten A Waſſerwerks ſtieß dem von drei Perſonen beſetz⸗ 
infol, uto P. M. 52 514 ein ſchwerer Unfall zu. Vermutlich 
Auen Verſagens der Steuerung fuhr der Kraftwagen an 
Ball cbauſſcebaum und wurde erheblich beſchädigt. Alle 
er ehe erlitten Verletzungen. Am ſchlimmſten erging es 
26 1 kekretärin des Majorats Melno, Kr. Graudenz, Jofla 

kowſkg, die verſchiedene Verletzungen davontrug, 


x 
heb rend das vierjährige Söhnchen des Melnver Majorats⸗ 


e 
W Bieler, Gerhard v. Bieler, einen Bruch des rechten 
ſaſſe d und ſonſtige Beſchädigungen erlitt. Der dritte In⸗ 
erletzu Autos, der Chauffeur Kaiſer, trug ebenfalls 
ihn ungen davon. Alle drei Verletzten wurden ins N 
enz Krankenhaus gebracht. Ihr Befinden iſt befriedi- 
ER gibt zu ernſten Bedenken keinen Anlaß. 85 
es ſich Um einen Fall von verſuchtem Selbſtmord 
gefund⸗ wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, 
und rden Staniflam Szezygielſki. Sz. iſt 
keit ammt aus Warſchau. Er hatte eine ſchädliche Flüſſig⸗ 
lichen 79 85 zu ſich genommen. Nach den erfolgten ärzt⸗ 
digend aßnahmen iſt das Befinden des Mannes ſo 
5 daß er in Kürze völlig geſund ſein wird. \ 
ſuchnag unzufriedene Häftlinge. Im Straf⸗ und Unter- 
a alta kängnis in der Amtsſtraße (Budkiewicza) kam es 
Dieſe 1 5 nachmittag zu Ausſchreitungen von Inſaſſen. 
ungeng aubten nämlich, Grund zum Proteſt über angeblich 
Stunzagende Ernährung zu haben. Sie erhoben mehrere 
die Blat an den Fenſtern ein großes Gebrüll. Als abends 
naſze ler mit dem Spielen des Abendgebetes „Wſzyſteie 
beiten) zienne ſprawy“ (Alle unſere täglichen Angelegen 
drücken begannen, ſchrien die Auffäſſtgen mit unflätigen 8 
entſchloſd ab wiſchen, die fich nicht zur Wiedergabe eignen. d 
teln. B ſich die Gefängnisverwaltung zu energiſchſten M 
dem Gefen ließ, wie der „Dzien Grudziadzki“ berichtet, auf 
und efangnisbof eine Abteilung mit Karabinern aufſtellen 
geblich fahl mit der Androhung, daß nach zweimaliger var 
Herten 1 a den von den Tum een zei 
ern geſchoſſen werden würde, Schwe i 
as half, die Schreie hörten auf. 78 1 


it⸗ 


1 


g Thorn (Torun). g 

ten 21 7 er Waſſerſtand der Weichsel ging innerhalb der les 
tag fruh tunden um 38 Zentimeter zurück und betrug Fre 
pe e Thorner Pegel 5.68 Meter über Norma, Er 
i as, ab. — Aus dem Thorner Über 
beitsdienmunas gebiet ift zu melden, daß der Sicher⸗ 
a 15 auf den Deichen uſw. nach wie vor Tag und Nacht 

wird. Auf dem linken Weichſeluſer oberhalb der 


Grau⸗ 


Stadt haben ſich gewiſſenloſe Elemente im Schutze der Däm⸗ 
merung mit Kähnen in überſchwemmte Obſtgärten begeben, 
wo ſie die Früchte von den Bäumen ſich aneigneten. — 
Dampfer „Hydria“ traf aus Warſchau ein, 
ſejdon“ ſtartete mit zwei Kähnen nach dort. Außerdem fuh⸗ 
ren die Schlepper „Jupiter“ bezw. „Uranus“ von hier nach 
Bromberg bezw. Danzig ab. Auf der Strecke Warſchau 
Dirſchau bezw. in entgegengeſetzter Richtung verkehrten die 
Tourendampfer „Krakus“ bezw. „Stanislaw“. * * 


*Die Bezirks⸗Eiſenbahn⸗Direktion Thorn hat die Ver⸗ 
pachtung der Bahnhofs reſtauration in Kornatowo ab 1. Sep⸗ 
tember 1934 und die des Bahnhofsbüfetts in Lautenburg ab 
1. Oktober 1934 öffentlich ausgeſchrieben. Offerten mit Le⸗ 
benslauf, Staats bürgerſchaftsbeſcheinigung, Zeugnisab⸗ 
ſchriften und evtl. Kriegsinvaliditäts⸗Beſcheinigung ſind bis 
zum 14. Auguſt 1934, mittags 12 Uhr in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlag mit der Aufſchrift „Oferta na dzierzawe reſtauraeji 
w Kornatowie“ bezw. „. . bufetu w Lidzbarku“ einzureichen. 
Nähere Informationen in der Perſonalabteilung der Di⸗ 
rektion, Zimmer 141, wochentags zwiſchen 11 und 13 Uhr. 

* * 


A Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich Donnerstag nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr in der Nähe des Anlegeprahms der 
„Viſtula“⸗Schiffahrtsgeſellſchaft oberhalb der neuen Stra⸗ 
enbrücke ab. Der in der Araberſtraße (ul. Rabianſka) 14 
wohnhafte, 40 Jahre alte Stefan Janiſzewſki beſtieg 
hier mit ſeinem neunjährigen Sohne Marjan und einem 
Hunde ein Boot, um trotz des Hochwaſſers auf die andere 
Weichſelſeite hinüberzufahren. Als er das Boot vom hie⸗ 
ſigen Ufer abgeſtoßen hatte, ſtieß der Segelmaſt gegen eine 
den Prahm haltende Troſſe und das Boot kenterte, wobei 
die Inſaſſen in die hochgehenden Fluten ſtürzten. Es gelang 
dem Vater, ſeinen Sohn zu ergreifen und über Waſſer zu 
halten, bis die Arbeiter der „Viſtula“ beide aus dem naſſen 
Element retten konnten. * * 


t Wegen Taſchendiebſtahls, ausgeführt auf einem Wo⸗ 
chenmarkt Ende Juni zum Schaden einer Marta Rybacka 
wurden Makſymiljan Wisniewſki und Jan Pelp⸗ 
linſki vom Burggericht zu je 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Dasſelbe Gericht verurteilte die 19 Jahre alte 
Zigeunerin Zofſa Dolinſka wegen Diebſtahls eines 
Kopftuches zu 3 Monaten Arreft, * 


=F Herumtreibens auf eiſenbahnfiskaliſchem Ge⸗ 
biet und unter dem Verdacht hier verſuchten Kohlendieb⸗ 
ſtahls wurden am Donnerstag zwei Perſonen durch die Po⸗ 
lizei feſtgenommen und der Burgſtaroſtei zur Dispoſition 
geſtellt. Dasſelbe widerfuhr auch drei Vertreterinnen des 
ſchwachen Geſchlechts, die unter ſittenpolizeilichen Verdacht 
gerieten. Zwei wegen Diebſtahlsverdacht Arretierte wurden 
nach erfolgter polizeilicher Unterſuchung der Gerichtsbehörde 
zugeführt. — Zur Anzeige bei der Polizei kamen an dem⸗ 
ſolben Tage drei kleine Diebſtähle, ein Fall unrechtmäßiger 
Aneignung, dreizehn Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, e 
miniſtrative Beſtimmungen und ein Fall öffentlicher Ruhe⸗ 
ſtörung. * * 


=F Der 
beſchickt war, erfreute ſich trotz erheblicher Regengüſſe guten 
Beſuchs. Man notierte folgende Preiſe: Eier 0,80—1,00, 
Butter 1,00—1,20, Sahne desgl., Glumſe 0,20—0,50, Kochkäſe 
0400,50, junge Hühnchen pro Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 
2.003,50, Enten 1.503,00, Tauben 0,50—0,80, Rehfüßchen 
pro Liter 0,30—0,35,Preißelbeeren 0,40, Blaubeeren 0,20—0,30, 
Brombeeren 0,40, Stachelbeeren 0,40 —0,50, Himbeeren 0,40, 
Johanisbeeren 0,10—0,25: Sauerkirſchen 0,20—0,30, Pflaumen 
0,40 — 1,20, Pfirſiche 1,00, Birnen 0,20—0,60, Apfel 0,10—0,50, 
Gurken pro Stück 0,05—0,50, Tomaten 0,60 0,80, Rharbarber 
pro Kilo 0,15, Salat pro Kopf 0,01—0,05, Weiß⸗, Rot⸗ und 
Wirſingkohl pro Kopf 0,10—0,60, Blumenkohl 0,05 —0,50, Kohl⸗ 
rabi 0,10, grüne Bohnen 0,10—0,15, gelbe Bohnen 0,15—0,20, 
Karotten 0,10, Schoten 0,40, Radieschen pro Bund 0,05, Zwie⸗ 
Kartoffeln 0,04; Bananen à 0,30—0,50, Zi⸗ 


eine Zuwiderhandlung gegen handelsad⸗ 


Freitag⸗Wochenmarkt, der wiederum ſehr ſtark f 


ERMASSIGTE PASSE 


Saler os. mach BAD PISTYAN! 


Rheuma, Ischias, Exſudate. Informationen über ermäßigte 


Päſſe, Pauſchalkuren uſw. erteilt: 
Es Biuro Pilzezany, Cieſzun, Srutarſta 18. 


—— — EIERN 


tronen 2 bis 3 Stück 0,25 Zloty. — Der gleichfalls ſehr ſtark 
beſchickte Fiſchmarkt auf der Neuſtadt brachte Zander zu 1,50, 
Aale zu 1,20—1,50, Karauſchen zu 1,20, Karpfen zu 1,00— 
1,20, Hechte zu 0,90 1,00, Schleie zu 0,70—1,00, Krebſe zu 
0,25 pro Stück, Wels zu 1,00, Matjesheringen à 0,25—0,30, 
Salzheringe a 0,07 0,15 Zloty. * 4 


— — 


ef Briefen (Wabrzeino), 28. Juli. Aus bisher unauf⸗ 
geklärten Gründen brach auf dem Anweſen des Wege⸗ 
meiſters Kalinowſki in Groß Radowiſk Feuer aus, 
wobei das Wohnhaus gänzlich niederbrannte. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden beläuft ſich auf 4000 Ztoty und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Am 11. Auguſt um 3 Uhr nachmittags verpachtet die Ge⸗ 
meinde Orzechoͤwko im dortigen Gaſthauſe Sachowſki ihre 
1040 Hektar umfaſſende Gemeindeja gd. Nähere Bedin⸗ 
gungen dortſelbſt. 

d Gdingen (Gdynia), 26. Juli. Verunglückt iſt 
im Hafen der Arbeiter Franz Schmidt. Infolge 
eigener Unvorſichtigkeit fiel er in eine Schiffsluke und er⸗ 
litt hierbei einen doppelten Armbruch und andere 
ſchwere Verletzungen. In hoffnungsloſem Zuſtande brachte 
man ihn ins Krankenhaus. 

Feuer entſtand aus bisher unbekannter Urſache 
auf dem Gehöft der Agnes Chrabowſka, dem das Wohnhaus 
und der Stall zum Opfer fielen. Der entſtandene Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf über 6000 Zloty. 

Ein Autounfall ereignete ſich in der Seeſtraße. 
Das Auto von Fr. Kahl von hier fuhr infolge Steuer⸗ 
defektes gegen einen Baum und wurde zerſchmettert. Der 
Beſitzer des Wagens erlitt erhebliche Verletzungen. Der 
Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 3000 Zloty. 

Ertrunken iſt beim Baden der 26jährige C. Szloma 
aus Warſchau, der ſich bei hohem Wellengang weit auf das 
Meer hinausgewagt hatte. 


et Gol lub, 28. Juli. Ihre Unvorſichtigkeit mit de m 
Leben bezahlen mußte die 26. jährige M. Lewinſon. 
Sie geriet beim Baden in der Drewenz bei Liſewo in einen 
Strudel und verſauk. Ihr Kuſin eilte ihr zn Hilfe, wurde 
jedoch von der ſich an ihn Klammernden niedergezogen, ſo⸗ 
daß beide ertranken. 

d Hela (Hel), 27. Juli. Eine 
wurde hier vom Waſſer an Land geſpült. 
der Leiche konnte der bereits weit vorgeſchrittenen 
weſung wegen bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
tn Konitz (Chofnice), 27. Juli. u 
dem hieſigen Bahnhof Alfons Skupinſki aus Tuchel aus 
dem Zuge geholt, der die Fahrt ohne Fahrkarte 
unternehmen wollte. — Ein Mann aus Groß⸗Jenenik wurde 
beim illegalen Grenzüber tritt von der Grenzpolizei 
angehalten und dem Burggericht übergeben. 

Ein ſtarkes Gewitter mit wolkenbruchartigem Re⸗ 
gen ging über Zamarte nieder. Das Getreide wurde größ⸗ 
tenteils zu Boden gepeitſcht und auch in den Obſtgärten 
entſtand großer Schaden. 


männliche Leiche 
Die Identität 
Ver⸗ 


50,00 Zloty Inhalt geſtoh len. 
gen in den Laden des Kaufmanns Dakowſki in Czerſk ein 
und ſtahlen ein Damen⸗Fahrrad und verſchtedene Rauch⸗ 
waren und Schnapsflaſchen im Werte von etwa 200,00 Zloty, 


bein 0,10 uſw., 


Thorn. 


Vollſtãndiger Ausverkauf zu ſehr ermäßigten Preiſen 
von: ganzen Mäſche⸗Ausſtattungen, Damen, 


x 
Bettbeüigen, Stepp-, Woll- und Reſſedecken 
Badetritots, Daunen und Federn, Trikot⸗Unlerkleidern. 


Hebamme Foto Apparate a ernrheiten 
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Wunſch, Schuhmacher Netz, 
as 27. 5087 


Ma Fr rg rt 
eilter, 0 „ 
Wielkie Garbary 12. 


Mate Garbato 5. 


Art] Papier Handlung, 


Gegründet 1853. 4493 


e eee 


Julius Groſſer, Toruß, gegenwärtig Lazienna 13. 


erren« und 
agen, Krawatten. Gardinen, Stores, Tülldeden für Betten. Inletts. 
Badeanz 


„Mann, b 
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. 8. 68e. . 

Wallis. n 


eder Juſtus Wallis Aae "Konzert 
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Sw. Ducha 1%. a Szeroka 34. Reichball Abendkarte. 
5973 Mitt 


"Graudenz. 


Emil Romay | 


Kinder-Wäfche, Papierhandiung | 
ügen, Badelaken, Terunska Nr. 18 
5377 
Teief. Nr.438. | 
Wohnung 


3 Zimmer, Wohnküche, 


zu vermieten. 5358 
simtne Ganiämiene-Wrheiten | Teppiche un Läufer agg 
E und billig ak 2 Große Auswahl — Niedrige Preiſe MV ZRS Mickiewieza 10. 
, 6e mu ga h vs der imer 
oe 4 5 W. Grunert, Torun, Sieroka 32. zum Teil noch Aus A-Zimmer⸗ 
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1. Etg. mit ſãmtlich. Zu« 
behör zu vermiet. 
acobſobn, Rynek 8. 


Nähmaſch., Fabrräder, 
Reparatur » Werkſtatt. 
Gegründet 1907. 4652 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


gie Anzeigen-Aufträge für die Deutsche 
Rundschau bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiezu 3 


aufgegeben werden, i 


4647 


t 
A 


Toru. bez 


0 nnen die 
Anzeigen bereits in der am nächsten Tage 
beet, 4 Uhr zur Ausgabe gelangenden 
ummer erscheinen. 
Die „Deutsche Rundschau“ ist die w 
breitetste deutsche Zeitung in Pelen. Sie 
rd in allen deutschen u. vielen polnisch, 
Familien gelesen, Anzeigen und 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 


Deutsche Rundschau in Polen, 


Hinkelma 
Wyſoka 2, W 


Jeden Sonntag: 


utenriebs Bierſtuben 
ſta 18/20. 8875 


agstiſch. 


1 


Von Beamten wurde auf 


Am Freitag mittag fand im Rathaus unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters eine Sitzung ſtatt, an der die Vertreter 
von Handel, Gewerbe und der freien Berufe teilnahmen 
und in der die Sammlung für die Opfer der über⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe beſprochen wurde. Es 
wurde beſchloſſen, die Sammlung von Geld, Lebensmitteln 
und Kleidungsſtücken im Rahmen der einzelnen Vereine 
vorzunehmen. Außerdem übernehmen die Konitzer Vereine 
die Sammeltätigkeit in der Stadt, die ſtraßenweiſe zugeteilt 
wurde. Selbſtverſtändlich ſoll jeder nur einmal ſpenden 
und es muß deshalb jeder in den anderen zu ihm kommen⸗ 
den Liſten vermerken, daß er bereits auf der und der Liſte 
gezeichnet hat. Es wird erwartet, daß jeder nach Kräften 
zur Linderung der großen Not beiträgt. 

£ Strasburg (Brodnica), 27. Juli. Es vergeht kaum 
eine Woche, in der nicht die hieſige Feuerwehr zu einem 


Vermeidet Millionenſchäden durch 


Brande oder ſogar zu mehreren Bränden alarmiert wird. 
Am Donnerstag erſcholl um ca. 2 Uhr mittags wiederum 
die Sirene. Und zwar ſtand diesmal die Scheune des 
Mühlenbeſitzers Dulezewſki in Niſkiebrodno in 
Flammen. Funken aus der beim Dreſchen in Gang be⸗ 
findlichen Lokomobile hatten das ſtrohgedeckte Scheunen⸗ 
dach erreicht und entzündet. Das Feuer 
ſchnell um ſich, daß nicht einmal der in der Scheune ſtehende 
und dem Beſitzer Chachulſki gehörende Dreſchkaſten gerettet 
werden konnte. Bei den Lokaliſierungsarbeiten waren 
außer der hieſigen Wehr die Karbener ſowie die Eiſenbahn⸗ 
feuerwehr beſchäftigt. Der entſtandene Schaden iſt enorm, 
da weder die mit Getreide gefüllte Scheune noch der Dreſch⸗ 
kaſten verſichert waren. 


Einem Manne aus Strasburg wurde auf dem Flur 
der Staroſtei ein Fahrrad entwendet. 


Stromregulierung! 


Langſames Fallen des Hochwaſſers. 


Eine Aufgabe. 


Die Hochwaſſerkataſtrophe, die Schäden mit 
ſich gebracht hat, wie man ſie nie für möglich hielt, hat mit 
zwingender Deutlichkeit auf das Problem der Fluß⸗ 
regulierungen verwieſen. Dieſen Hinweis ſollte man 
an den maßgeblichen Stellen nicht überſehen. 


Jetzt, da das Hochwaſſer langſam von dem Oberlauf der 
Weichſel abzufließen beginnt, iſt es erſt möglich, einen 
Überblick über die ungeheueren Verwüſtungen 
zu erhalten, die die Unwetter-Kataſtrophe angerichtet hat. 
Noch iſt die Zahl an Menſchenleben nicht bekannt, die das 
Unwetter forderte. Es dürften weit mehr als 150 ſein. Noch 
iſt unbekannt, wieviel menſchliche Exiſtenzen zerſtört wur⸗ 
den, noch weiß niemand, wieviele von den Wirtſchaften 
jemals wieder bezogen werden können. Mit der Welle des 
Hochwaſſers iſt eine Welle der Hiobsbotſchaften über das 
Land gezogen. Zerſtörungen von Gebäuden, die Vernichtung 
der Ernte, die Beſchädigung von Eiſenbahnlinien — Mil⸗ 
lionenſchäden überall. All die Meldungen erſt er⸗ 
geben ein ungeheuer trauriges Moſaikbild von dem Aus⸗ 
maß dieſer Kataſtrophe. Erſt wenn man Einzelheiten er⸗ 
fährt, gibt man ſich ein Bild von der ganzen Größe des 
Unglücks. 


Es iſt ſchön und richtig, daß man die Wunden, die die 
Kataſtrophe verurſacht hat, durch Hilfsmaßnahmen 
zu heilen verſucht. überall haben ſich Komitees gebildet, an 
deren Spitze Männer mit bedeutenden und wohlklingenden 
Namen ſtehen. Die Bevölkerung, immer wieder zum 
Opfern aufgefordert, hat ſich auch diesmal nicht umſonſt bit⸗ 
ten laſſen. Spenden laufen in erfreulich ſtarker Zahl ein 
und werden dazu beitragen, etwas die Not zu lindern, die 
ſo urplötzlich über das Land hereingebrochen iſt. Auch im 
Ausland haben ſich Ausſchüſſe gebildet, die das Ziel verfol⸗ 
gen, den durch das Hochwaſſer Geſchädigten Hilfe zu bringen. 


So erfreulich dieſe Tatſache iſt, ſo kann man nicht um⸗ 
in, feſtzuſtellen, daß all dieſe Maßnahmen zwar geeignet 
nd, das Elend, das verurſacht wurde, zu verringern, daß 


man darüber hinaus aber nicht vergeſſen ſollte, der Wie⸗ 


derholung eines Unglücks vorzubeugen. Als 
eine der wichtigſten Aufgaben der nächſten Zukunft ſchiebt 
ſich in den Vordergrund diejenige der Regulierung der 
Flüſſe. Es handelt ſich hauptſächlich um den Dunajec, 
den San und vor allen Dingen um den Oberlauf der 
Weichſel. In den Vorkriegsjahren war die Regulierung 
dieſer Flüſſe in Galizien ſtets eine der Hauptaufgaben der 
öffentlichen Arbeit. Selbſt in ſchwierigſten Zeiten verſtand 
man es, Mittel zur Durchführung der Regulierungsarbeiten 
zur Verfügung zu ſtollen. Es fanden nicht nur Uferregulie⸗ 
rungen ſtatt, ſondern es wurden auch Wälle errichtet, die 
zum Teil auf den alten Wällen, die noch Kaſimir der Große 
hatte anlegen laſſen, aufgeſchüttet wurden. Auch während 
dieſer Arbeiten gab es Unwetterkataſtrophen, aber keine hat 
derartige Ausmaße angenommen wie die des Hochſommers 
1934. Bedauerlicherweiſe hat man in letzter Zeit das Pro⸗ 
blem der Flußregulierung ſehr ſtark vernachläſſigt. Und 
doch wäre gerade hier Gelegenheit, einen Großteil der Ar⸗ 
beitsloſen anzuſetzen und damit einerſeits ein kulturel⸗ 
les Werk erſter Größe und andererſeits vielen Familien 
Arbeit und Brot zu ſchaffen. Man darf nicht vergeſſen, daß 
ſich dieſe Arbeiten ohne große Inveſtitionen für 
Maſchinen uſw. durchführen ließen. Man muß bedenken, daß 
man gerade bei dieſen Arbeiten die Maſſen der nicht⸗ 
qualifizierten Arbeiter beſchäftigen könnte. Hier 
iſt eine große Aufgabe, die der Arbeitsfonds löſen könnte 
und die u. E. unverzüglich begonnen werden müßte. Ganz 
abgeſehen davon, daß man Schäden verhinderte, ſo könnte 
Faktor machen und dem Schiffsverkehr einen präch⸗ 
tigen Aufſchwung verleihen. 


Das Hochwaſſer bei Graudenz 


iſt, nachdem es ſchon ſeit dem frühen Morgen des Freitag, 
wo es um 7 Uhr 6 Meter über Null betrug, leicht fallende 
Tendenz zeigte und um 9 Uhr ein Sinken um 3 Zentimeter 
zu verzeichnen war, bis 2 Uhr nachmittags um weitere 
3 Zentimeter gefallen. Der Waſſerſtand betrug um dieſe 
Zeit 5,94 Meter über Null. In der Zeit von 14—19 Uhr 
trat am Freitag ein weiteres Sinken des Waſſerſpiegels ein, 
ſo daß dann der Waſſerſtand 5,90 Meter über Null betrug. 
Im ganzen belief ſich bis dahin die Verminderung der 
Stromhöhe, von ihrem höchſten Stande ab gerechnet, auf 
10—12 Zentimeter. 


Was die Lage im Landkreiſe anbetrifft, ſo waren 
beſonders zwei Gegenden bedroht oder ſind überflutet wor⸗ 
den. Bei Rondſen, wo das Schöpfwerk das in den nied⸗ 
rigen Terrainteilen angeſammelte Waſſer zur Weichſel be⸗ 
fördert, war der Anſturm des Waſſers ſo ſtark, daß 


ein Dammbruch droht. 


Die Angehörigen des Graudenzer 53. Arbeitslagers began⸗ 
nen deshalb unter Leitung ihres Kommandanten mit inten⸗ 
ſiven Abwehrmaßnahmen. Von Mittwoch 18 Uhr an wurde 
die ganze Nacht hindurch geſchafft, und mit Faſchinen, Erde 

nd Sandſäcken wurden die Schutzdämme verſtärkt, ſo daß 
diefe vorausſichtlich dem Waſſerdruck auch weiterhin wider- 
ſtehen und die Culmer Niederung vor überſchwemmung be⸗ 
wahren werden. 


In der Gegend von Parſken und Sackrau hat, wie 
von dort gemeldet wird, das Waſſer der ausgetretenen 
Weichſel über das ganze Tal der unteren Oſſa ſich ausgebrei⸗ 
tet. Aus der rieſigen Waſſerfläche erheben ſich hier und da 
Bäume und Weiden, und ſtellenweiſe die Ahren von über⸗ 
flutetem Korn. Zwar haben die Landwirte alles das, was 
irgend fortnehmbar war, zu retten verſucht. Aber es bleibt 
dennoch ein gewaltiger Schaden. Die Überſchwemmung 
reicht von der Weichſel bis zur Chauſſee in Mockrau. Die 
ſtarken Regenfälle der letzten Täge haben das ihrige zur 
Vergrößerung des Unheils beigetragen. Auf hügeligem 
Gebiet, und ſpeziell bei dem Dorfe Parſken, bildete das 
ſtrömende Waſſer auf den öffentlichen Wegen breite und 
tiefe Einriſſe und verſchlammte die niedriger gelegenen 
Terrains. 
auf den Feldern hervor — ein trauriger Anblick. Dieſe 
Gegend hat infolge ihrer gefährdeten Lage bei beſonders 
ſtarkem Weichſelhochwaſſer leider ſtets ſehr zu leiden. 

Das ſtädtiſche Hilfskomitee hat in ſeinem inzwiſchen auf⸗ 
geſtellten Programm u. a. vorgeſehen: heute, Sonnabend, 
wird der Obermeiſter der Fleiſcherinnung die Läden ſeiner 
Kollegen beſuchen und um Räucherfleiſch bitten. Vom 30. 
d. M. ab ſoll eine Sammlung von Kleidung, Schuhwerk, 
Heil⸗ und Verbandmitteln, Lebensmitteln uſw. in den Häu⸗ 
ſern ſtattfinden. Das Sammellager befindet ſich in der 
Schule, Nonnenſtr. (Klaſztorna) 11. Am 2., 4. und 5. Auguſt 
werden Straßenſammlungen abgehalten. 

+ 
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Muſſolini ſtiftet 200 000 2 
für die Opfer der Ueberſchwemmung. 
Warſchan, 27. Juli. Der Präfident des Hilfsaus⸗ 
ſchuſſes für die Unwettergeſchädigten empfing einen Brief 
der italieniſchen Botſchaft in Warſchau, in dem mitgeteilt 
wird, daß der Chef der Italieniſchen Regierung Muſſo⸗ 
lini 200000 Zloty als Hilfe für die Opfer der fiber: 
eee e LEE in Polen zur Verfügung geſtellt 
at. 


Steuermann Heiſe. 


Skizze von Paul Großkopf. . 
Als Peter Heiſe, Steuermann auf dem Paſſagierdampfer 


„Eliſabeth“, in Rio an Bord ſeines Schiffes ging, trat mit 
leichtem Erröten eine weißgekleidete Dame auf ihn zu und 
bat ihn in deutſcher Sprache, ſie einen Augenblick anzuhören. 
Nun gehört Peter Heiſe nicht zu den Männern, die ſich in 
die Schultern werfen oder lächeln, liebenswürdig, geſchmei⸗ 
chelt oder gar väterlich, wenn eine fremde Dame ſie außer⸗ 
halb ihres Dienſtes errötend anſpricht. Und ſo kam es, daß 
Keter Heiſe, über deſſen ausgezeichnete ſeemänniſchen Fähig⸗ 
keiten bei ſeinen Vorgeſetzten keine Zweifel beſtehen, eben⸗ 
falls leicht errötete, ſoweit das unter ſeiner gebräunten 
Haut ſichtbar wurde. 

Das Anliegen, das die Landsmännin an ihn hatte, war 
auch nicht gerade dazu angetan, Peter Heiſe mehr Sicherheit 
zu verleihen. Hätte ſie ihn gefragt, wie ſpät es ſei, wann 
ſein Dampfer wiederkomme, wieviel Tonnen die „Eliſabeth“ 
verdränge, ja dann wäre ein Ruck durch den Steuermann 
gefahren... Sie fragte ihn aber, die Finger verlegen um 
die Handtaſche ſpannend, ob er die große Liebenswürdigkeit 
haben wolle, wenn er die Gelegenheit habe, zu einem klei⸗ 
nen Waldſee, zwei Stunden Bahnfahrt von Hamburg entfernt 
zu gelangen, ihr eine Aufnahme von dieſem Waldſee, von 
der nördlichen Seite aus geſehen, zu ſchicken oder mitzu⸗ 
bringen. Er käme ja doch wohl bald wieder nach Rio. 


Dann wolle ſie auf ihn warten. Das fragte die weißgeklei⸗ 


dete Deutſche den Steuermann Peter Heiſe von der „Eliſa⸗ 
beth“ auf dem Kai von Rio, ohne jeden Schalk in den 
Augen oder um den Mund. 

Er mußte ſie immer nur anſehen. Ob er ihr den großen 
Gefallen tun würde? Ja, aber natürlich. Ob er es auch nicht 
vergeſſen würde? Aber nein! Weiter ſagte er nichts; er war 
eben zu befangen. Da lächelte die Fremde, das Rot in 
ihrem Geſicht verſchwand, ſie reichte ihm die Hand. Und 
Peter Heiſe verabſchiedete ſich ganz wie im Dienſt und ging 
an Bord ſeines Schiffes. Als er ſich noch einmal um⸗ 
wandte, ſah er, wie ihm die Dame nachwinkte. Erſt da 
ärgerte ſich Peter Heiſe, daß er nicht ein einziges Mal ge⸗ 
lächelt hatte y 

Hella Klüg, fo hieß die Deutſche aus Rio. Peter Heiſe 
hatte immer eine Schwäche für die blonden Damen in Weiß. 
Wie war das doch damals? — Ach es iſt gut, daß es ſo 
lange her iſt ... Hella Klüg würde gut zu ihm paſſen, er 
dreiunddreißig, ſie ſiebenundzwanzig ſchätzungsweiſe. Aber, 
wie geſagt, es iſt gut, daß alles fo lange her iſt. .. Und 
dann der Waldſee! Etwas lebte dort in ihrer Erinnerung. 
Ein Liebſter? War ſie deshalb nach Braſilien gegangen? 
Peter Heiſe war traurig, als er daran dachte: In der heißen 
Sonne Braſiliens ſehnte ſich eine Frau, eine ſchöne, blonde, 
deutſche Frau nach dem Waldſee in Norddeutſchland, an dem 
ſie — — Und er, Peter Heiſe? — „Das alles geht Sie nichts 


griff jo rajend- 


Stellenweije rief das Waſſer Teiche und Lachen 


15 ſchön gedacht, gerade von einem ſolchen ritterli 
Man 
m 


an, Herr Steuermann“, ſagte Peter Heiſe zu ſich. Dann 


wolle ſie auf ihn warten, hatte fie geſagt. Auf ihn warten... 
wie ungewohnt vertraulich ſich das für den Steuermann 
anhörte. Er hatte niemand, der auf ihn warten konnte. 
Auf ihn warten — doch nur wegen der Aufnahme! Peter 
Heiſe griff in die Seitentaſche und kniff ſich in die Rip⸗ 
pen 5 8 

In der Heimat führte er ſeinen Auftrag getreulich aus. 
Der kleine Waldſee, ringsherum von Schilf umwachſen, er⸗ 


nach Rio fuhr, waren alle vernünftigen Überlegungen . di 


mit jo ſeltſam glänzenden Augen, daß Hella Klüg den Kön, 


1 
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Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, trü⸗ 
ger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten Fäulnis- 
giften. Arztlich beſtens empfohlen. (3200 


Freie Stadt Danzig. 


Berufung Profeſſor Heuſers nach München. 


Der ord. Profeſſor der Landwirtſchaftslehre an der Tech! 
niſchen Hochſchule Danzig, Dr. Otto Heuſer, erhielt eine 
ehrenvolle Berufung auf die, durch die Emeritierung des Ge⸗ 
heimrats Kuliſch freigewordene Profeſſur für Wirtſchafts⸗ 
lehre des Landbaues an der Techniſchen Hochſchule Min’ 
chen. Eine Entſcheidung darüber, ob Profeſſor Heuſer dieſet 
Berufung Folge leiſten wird, iſt noch nicht gefallen. 


Auflöſung von deutſchen Schulen N 
in der Tſchechoſlowakel. 


Im letzten tſchechiſchen Miniſterrat wurden verſchiedene 
Sparmaßnahmen auf dem Gebiete des Schul we 
ſens beſchloſſen, die ſich auf die deutſchen Mittel“ 
ſchulen beſonders drückend auswirken. Im ganzen wer?! 
den zehn deutſche Mittelſchulen in der nächſten 
Zeit aufgelöſt werden. — 


Die beiden deutſchen Realſchulen in Brünn werden zu⸗ 
ſammengelegt. In Reichenberg, Böhmiſch⸗Leipa und Leit⸗ 
meritz werden die Gymnaſien und Realſchulen vereinigt 
und aus ihnen Realgymnaſien gebildet. Die Oberſtufe des x 
Realgymnaſiums in Arnau und das Reformrealgymnaſium 
in Leutſchau in der Zips werden ſofort aufgelöſt, die Unter! 
ſtufen werden im Laufe von weiteren vier Jahren liqu“ 
diert. Die ſtaatlichen Lehrkräfte der privaten Mädchen! 
reformrealgymnaſien in Teplitz, Troppau, Eger und Karl“ 
bad werden abberufen und an andere Schulen verſetzt. Bet 
dieſen Mädchenſchulen wurde der Sachaufwand von einem 
privaten Verein (in Karlsbad von der Gemeinde) getragen, 
während den Perſonalaufwand der Staat beſtritt, indem 
er ſtaatliche Lehrkräfte an dieſen Anſtalten unterrichten ließ 
Die Vereine, die den Sachaufwand nur mit Mühe tragen 
konnten, beſitzen keine Mittel, die Lehrkräfte ſelbſt zu beſol“ 
den, ebenſo iſt die Finanzlage der Stadt Karlsbad un 
günſtig. Dieſe Mädchenſchulen werden ſomit ihre Tätigkeit 
einſtellen müſſen. i „ 


Die Zuſammenlegung der Gymnaſten und Realſchulen 
in Reichenberg, Böhmiſch⸗Leipa und Leitmeritz wird 
ſenanſtalten mit ungefähr je 1000 Schülern entſtehen laſſen, 
Andererſeits werden von der Auflöſungs⸗Aktion nur drei 
t ſchech i ſche Mittelſchulen betroffen. 


Beim Umſturz gab es in der Tſchechoſlowakei 140 
deutſche Mittelſchulen, wovon bisher 70 aufgelöst 
wurden. Durch die jetzt durchgeführte Auflöfung von 
weiteren zehn Anſtalten wird die Zahl der deutſchen Mit- 
telſchulen auf 43 Prozent des Standes vom Jahre 1918 

herabgeſetzt. Re ö 1 


2 15 HELEN 33 > ind 


ſchien ihm jo reizvoll, da er ſich verleiten ließ, anzunehmen 

man könne ſich nach dieſem Fleckchen Heimat ſehnen, ohne 

einen — — 2 | 
Aber als Peter Heiſe mit dem Bild in der Taſche wieder 


ſchwunden. Er war mißlaunig und gedrückt. Er ſah d 
Bild an, wieder und wieder, und immer ſah er dort am 
Abhang das weiße Kleid und daneben. Und dann ſtieg e“ 
in ihm auf: Niemand ſehnte ſich ſeinetwegen nach einen 
See, nach einem Baum, nach einer Erinnerung. Peter Heiſe 
ſchlief kaum auf dieſer Fahrt nach Rio. Was aber ſchlim 
mer war, Peter Heiſe wurde feige, um nicht einen anderen 
Ausdruck zu gebrauchen. ö 1 


Denn als die „Eliſabeth“ in Rio anlegte, tat er einel a 
Fuß vom Schiff, obwohl er Hella Klüg — fie trug wiede! 
das weiße Kleid — auf dem Kai auf und abgehen 0 
Immer wieder ſah fie zu dem Schiff hinauf. Sie ſtand noc) 
da, als die „Eliſabeth“ wieder aus dem Hafen dampfte. 


Es waren ſchwer Tage für Peter Heiſe, die nun jon 
ten. Aber als er wieder in Deutſchland war, hatte er ſich 


zufällig geſehen, wie er, Peter Heiſe, trotz feiner fi 
Uniform einmal hier am Hafen einer alten Frau den % 
geſtürzten Karren wieder aufgerichtet habe. Da habe dhe 


/ 
9 


n eine Erinnerung an ihre Kindheit aus der 
at { IR 4 
„An Ihre Kindheit?“ fragte Peter Heiſe verwirrt a, 


ſenkte und heimlich lächelte. im- 
Und dieſem heimlichen Lächeln muß noch manch he 4 
liches Wort gefolgt fein. — Jedenfalls war Peter Heiſe ö 
dieſer Rückfahrt nach Deutſchland der glücklichſte Menſch 
Bord der „Eliſabeth“. Aren fr > u 


Verlangen Sie überall 
ft auf der Reife, im Hotel, im Reftanrant, ö 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die En 


Deutſche Rundschau, 


. * 


bvölkeru 


Otrgqaniſatori 


Japan 


Von Dr. Colin Roß. 


Die Japaner ſind ſcheinbar ein „Volk ſ ohne 
Raum“. Sie behaupten es wenigſtens 150578 
lich, und viele andere ſprechen es ihnen nach. 
Wenn ſich Japan — ſo erklärt Colin Roß in ſeinem 
feſſelnden Buch „Das Meer der Entſcheidungen“ 
(Brockhaus, Leipzig), dem wir untenſtehende Zeilen 
Fend en — jedoch zu einer Umſtellung ſeiner 
Ernährungsgrundlage vom Reis und Fiſch auf 


Korn und Fleiſch verſtehen könnte, wäre es mit 


einem Schlage ſchwerwiegender Sorgen ledig. 


Wie eine Gez 2 22 

der A Gezeitenwelle ſchlägt alljährlich die Schar 

auf tet Saiſonarbeiter vom japaniſchen Stammland 
ordſpi Inſeln im Norden hinüber. Mit Aomori auf der 
ann Be von Nippon iſt Japan eigentlich zu Ende. Was 
es, . iſt beſtenfalls Kolonie, noch nicht eingenlicder- 

allem idartiges, rauhes, unfreundliches Land, und vor 


N 


leeres Land. 


Leb 1 2 a 
200 Meungs um die fapaniſche Inlandſee mehr als 
en auf dem Quadratkilometer, jo find es auf 
o nur 19, auf dem japaniſchen Sachalin iſt die Be⸗ 
„ unter 1 pro Quadratkilometer, und auf 
0 26 Kurilen wohnen überhaupt nicht mehr als 
hen. 
die mr wenn ſich die großen Heringszüge nähern, ſchwillt 
155 völkerung. Dann kommen die Sachſengänger aus 
auf . zum Fang, und an manchen Plätzen 
N kordinſeln ſteigt die Bevölkeru zünf⸗ 
| big Zehnfache. ſteigt ie Bepölke ung auf das Fünf 


Japan lebt von Reis und Fiſch. 


Piſt ne - 
1 5 gend Meis wird gleich nach dem Erwachen zum Früh; 
ſchi en auf der Mittagstafel ſteht Fiſch in den ver⸗ 
und au en Formen, gekocht, gebraten, geräuchert und roh, 
5 Fe dem Abendtiſch nicht minder. Die Beſchaffung 
Gilden in ausreichenden Mengen iſt für Japan eine 
rage. Die Bevölkerung des Inſelreiches iſt durch 
hindurch mit etwa 30 Millionen gleich⸗ 
Weſten .. Seit der Erſchließung des Landes durch den 
Reis fie. ſich nahezu verdoppelt. Damit wurde die 
Indien e zu knapp. Reis muß aus China, Indochina und 
eingeführt werden. Doppelt wichtig iſt es daher, 
Macht zweite Hauptfaktor der Ernährung im eigenen 
ſchafft und Wirtſchaftsbereich in genügender Menge be⸗ 
Norden nen kann. Die Ausdehnung Japans nach 
intereſt iente nicht zum wenigſten japaniſchen Fiſcherei⸗ 
Frieden und der iScherung reicher Fiſchgründe. Auch im 
Krieg n a Portsmouth, der den Ruſſiſch⸗Japaniſchen 
und a ete, verfolgten die Japaner die gleiche Politik 
Kae den und erhielten Fiſchereigerechtſame an den 
Dieſe 9 Stuten des Amurgebietes und vor Kamtſchatka. 
jedoch teten allerdings nur auf 12 Jahre, wurden 

25 einige“ Zeit verlängert. 
e japaniſche Hochſeefiſcherei ſteckt 


techniſch noch in den Kinderſchuhen. 


ſch und finanziell iſt ſie zwar überwiegend 
ro 9 
ſind boarieb, Die Fiſcher in den armſeligen Küſtendörfern 
meiſten zum geringſten Teil eigene Unternehmer, die 
ſchaft, . in feſtem Lohn für eine Fiſchereigeſell⸗ 
11 er ſie fahren in ihren alten primitiven Kähnen 
und die Flachbooten, die nur beſchränkt ſegelfähig ſind 
man ſich zahlreiche Beſatzung als Ruderer benötigen. Da 
fernen b. in dieſen Booten nicht allzu weit vom Land ent 
gründe ann, braucht Japan Küſten, die in neue Fiſch⸗ 
N en und gewann fie mit Hokkaidn, Sachalin und 
. 2 N 
Erſchlt, 6 Gedanke der Japaniſchen Regierung war, mit der 
Neisnag mung Hokkatdos nicht nur Fisch, ſondern auch 
genen Part für ſeine raſch wachſende Bevölkerung im 
in ande zu ſichern. Gleich hinter Hakodate kamen 
bald „. Reisfelder. Allein das dauerte nicht lange, und 


ſchließtgaten an ihre Stelle Acker mit Gerſte, Weide und 
an Über⸗ 


3 0 Wald, Wald, endloſer Wald. 
völkern net eine Binſenwahrheit, daß Japan 
immer manleidet. Die Tatſache drängt ſich einem auf, wo 

Bis an durch die japanische Hauplinſel rei and di 
Reisfeld den Rand der kahlen, nackten Felſen ſind die 


N run herangeſchoben. Wo ein Bach oder ein ſumpfi⸗ 
nd die Bergketten durchbricht, kriechen die ſchlammi⸗ 


P ˙¹1—ꝗſ ˙ Ä 


chwarz und Weiß in SüDafrite. 
Von Heinrich Schulz. 


die Re, der Loſung „Südafrika über alles“ hat ſich kürzlich 
der von faliſtiſche Burenpartei des Generals Hertzog mit 
verſchmolszeneral Smuts geführten ſüdafrikaniſchen Partei 
teien 75 9 88 Ein ſeit 25 Jahren zwiſchen den beiden Par⸗ 
meinſam ittert geführter Kampf iſt endgültig beigelegt. Ge⸗ 
ſam am will man dem Wohl des Landes dienen. Gemein⸗ 
Akten man aber auch an das ſchwerſte Problem, das 
Brig. Problem, herangehen und es zu einer Loſung 
nende. d Gerade vor dieſer Frage verſchwindet alles Tren⸗ 
Denn mit ihr iſt das Schickſal der weißen Herr⸗ 


Rt ie 
Union in Südafrika und das Schickſal der Südafrikaniſchen 
Aufgabe 


der n eng verbunden. Und ſo iſt di 
neu + e erſte große 
recht er Partei die Schaffung eines Eingeborenen 


Die , 1 : 
runter eiße Bevölferung Südafrikas ſtellt nur eſteht 


der G r 
ßer ein der Geſamtbevölkerung dar. Den Weißen 
lionenſtarer hohen Zahl Farbiger und Miſchlinge eine mil- 
wa die ſchwarze Maſſe gegenüber. Un auf 01 
Vac 1100 A ahlder Schwarzen. Während man en 
za, Weiße und 3000000 Schwarze zählte und die 
Schn arze ung von 1921 1500000 Weiße und 4 500 000 
ergab, ſtanden 1933 1 800 000 Weißen es 


Erd. Te i 
Erde, ſoe gegenüber. Wenn in irgend einem el sen 


Gef kann ma 3 15 2 

efah n in Südafrika von einer ſchwa 

I gegen, von einer ſchwarzen Springflut, melde 
u bebrogwiliſation zu überſchwemmen und MAN 
Bereits fe 5 

Beben eits früh hat man die Neger für die Induſtrieunter⸗ 

dic dann nach nen geworben. Die Luft, Geld zu verde ung 

in uropaiſch und nach große Scharen in die Städte un 

Scallen tä 5 n Siedlungen gelockt. Heute iſt der Schwarde 

uin Wettbewentund fait allen größeren Dörfern zu treffen. 

nd Farbige werb wird überall ſpürbar. Er verdrängt Weiße 

ge aus den Fabriken und den Handwerksbetrieben. 


übervöltert. 


gen Felder mit den zartgrünen Reispflanzen in die Berge 
hinein, terraſſenförmig ſich abſtufend und immer kleiner 
werdend bis zu Abmeſſungen, die für unſere Begriffe pup⸗ 
penhaft und lächerlich ſind. Wo es irgend geht, hat man 
Hänge traſſiert und pumpt mühſam Waſſer hinauf, um die 
bebaute Fläche zu vergrößern. 


Für das moderne, ſo raſch anwachſende Japan liegt eine 
Kette von Schwierigkeiten darin, daß es in manchen Dingen 
jo zäh am überlieferten hängt, vor allem was die Er⸗ 
nährung anbetrifft. Fiſch muß es ſein und Reis muß es 
ſein. In der Abneigung der breiten, vor allem der länd— 
lichen Maſſen, ſich auf eine andere Ernährungsweiſe einzu⸗ 
ſtellen — der verweſtlichte Intellektuelle ißt ſehr gern euro— 
päiſche Koſt —, liegt eine weſentliche Schwierigkeit der ja⸗ 
paniſchen Bevölkerungs- und Übervölkerungsfrage. Die 
pazifiſche Welt ſteht unter ſchweren politiſchen Spannungen 
infolge der Weigerung Amerikas, ſeine Küſten dem japani⸗ 
ſchen Bevölkerungsüberſchuß zu öffnen. Japan vertritt 
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Unter den Herzen der Mütte 


Don * 
Will Desper 


Anter den Herzen der Mütter 
haben wir alle geruht. 

Durch die Herzen der Mütter 
fließt die ewige Flut. 


Ewige Flut des Lebens, 

nicht im Menſchen allein, 

auch in dem Tier und der Pflanze, 
ja in Erde und Stein. 


Dumpf in den ſchweren Dingen, 
die fie dunkel durchbreiſt, 

immer lichter ſich läuternd 

auf zu Güte und Geiſt. 


Bis fie im höchſten Bereiche 
von ſich das Irdiſche ſtreift, 
in die Gottheit mündend 
ſelber zum Göttlichen reift. 


Durch die Herzen der Mütter 
fließt die ewige Flut. 

Unter den Herzen der Mütter 
haben wir alle geruht. 


Weigerung den Standpunkt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe es zur Abſtoßung durch Auswanderung zwängen. 
Dieſer Standpunkt iſt jedoch nur bedingt richtig. Er iſt es, 
wenn man nur das für Reiskultur geeignete Land berück⸗ 
ſichtigt. Aber ſchon in den Bergen der Hauptinſel wäre noch 
erheblich Platz, wenn dem Japaner rationelle Viehwirtſchaft 


gegenüber dieſer 


beizubringen wäre. Der Japaner iſt der geborene Gärt⸗ 
ner. Jedes Feld ſieht wie ein Garten aus, in dem Mann 
und Frau von früh bis ſpät mit liebevoller Sorgfalt ar- 
beiten. Aber 

von Viehhaltung verſtehen ſie nichts. 


Milch und Butter kannte man bis zum Eintreffen der 
Fremden ſo gut wie gar nicht, und in den Bergen ſind weite 
Flächen ungenützt, weil der Japaner ſie nicht zu nützen 
verſteht. 

Noch viel kraſſer ſtellen ſich dieſe Verhältniſſe auf Hok⸗ 
kaido mit ſeinem mittel⸗ und nordeuropäiſchen Klima dar. 
Infolge der intenſiven Sommerhitze gedeiht trotz des langen 
kalten Winters in einzelnen geſchützten Strichen noch Reis, 
allein es iſt auch hier bereits die Frage, ob nicht rationeller 


iſt Land für Korn, Gerſte, Hafer, Zuckerrüben und Viehwirt⸗ 
ſchaft, kurz für norddeutſche Landwirtſchaft. 
Die Regierung hat auch 
einige deutſche Landwirte 


nach Hokkaido verpflanzt, die dort Muſterfarmen anlegen 
und japaniſchen Koloniſten Zuckerrübenbau und Viehwirt⸗ 
ſchaft beibringen ſollen. Aber die ſchönſten Muſterfarmen 
nützen nichts, wenn die Siedler fehlen, um daran zu ler⸗ 
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die Arbeitskraft des Schwarzen aber denen des Weißen faſt 
gleich kommen, iſt es natürlich, daß der Arbeitgeber dazu 
neigt, mehr und mehr Eingeborene in ſeinen Dienſt zu ſtel⸗ 
len. 
geſchieden. Man lebt nicht mit, ſondern neben ja gegen⸗ 
einander. Auch räumlich iſt die Trennung aufs ſchärfſte 
durchgeführt. 5 f 

Die Schwarzen organiſierenſich heute. Sie 
ahmen das Leben der Weißen nach. Sie bilden ſich. Sie 
verlangen gleichen Lebensraum und Gleichberechtigung in 
jeder Beziehung. Die Raſſenfrage wird daher immer bren⸗ 
nender. Sollen die Schwarzen nun politiſche Rechte 
erhalten? Die Südafrikaner ſind eindeutig dagegen. Sie 
ſagen, die Schwarzen würden die weiße Minderheit beim 
Erfüllen eines ſolchen Verlangens gleichſam an die Wand 
drücken. Beim Einführen eines Wahlrechtes für die Ein⸗ 
geborenen wäre Südafrika bald ein ſchwarzer Staat. 

Wie kann man die ſchwarze Gefahr ban⸗ 
nen? Wie läßt ſich ein Ausgleich zwiſchen Schwarz und 
Weiß ſchaffen? Bei der Betrachtung der Eingeborenenfrage 
geht man davon aus, der Weiße habe ein Recht, Südafrika 
in Beſitz zu nehmen. 
mes nicht auf dieſes Recht zugunſten der Schwarzen verzich⸗ 
ten. Unter den vielen Wegen, die man zur Löſung des gan⸗ 
zen Problems aufgezeigt hat, ſind folgende bemerkenswert. 
Man möchte vor allem die Zahl der Weißen durch Ein⸗ 
wanderung erhöhen. Die Vermehrung der Weißen auf 
dieſe Art iſt bisher aber nicht gelungen. Seit 1911 ſind Ein⸗ 


Er kann bei Ausſchöpfung des Rau⸗ 
und Auswanderung ziemlich gleich geblieben. In den letz⸗ 


ten Jahren hat die Auswanderung ſo zugenommen, daß ſie 
heute die Einwanderung übertrifft. Wie iſt das möglich in 
einem Lande, das noch ſoviel freien Raum beſitzt, deſſen 
Klima ſo günſtig und das an Naturſchätzen ſo reich iſt? Die 
vielen politiſchen Streitigkeiten und die fehlende 
Werbung für eine Einwanderung können hierfür eine Er⸗ 
klärung geben. Entſcheidend iſt aber die Raſſenſtry“ur der 


‘ 


andere Früchte angebaut würden. Die ganze übrige Inſel. 


nen. Die Regierung ſtellt zwar jedem japaniſchen Kolo⸗ 


Denn da der Lohnunterſchied bedeutend iſt, die Fähigkeit und 


Trotz allem aber ſind Schwarz und Weiß ſozial völlig 


niſten Land frei zur Verfüffung, das nach fünfjähriger Be⸗ 
ſtenung in fein Eigentum übergeht. Allein der Japaner 
trennt ſich ſo ungern von der überkommenen Lebensweiſe 
und ſcheut kaltes Klima derart, daß trotzdem der Erfolg ge⸗ 
ring bleibt und nur wenige dem Anreiz folgen. Dieſe 
wenigen aber haben meiſt ſo geringes Betriebskapital, daß 
ſie von Anfang an verſchulden und oft genug ihr Land nach 
fünf Jahren losſchlagen müſſen, kaum daß es in ihr Eigen⸗ 
tum übergegangen iſt, um ihre Schulden abzutragen. Dazu 
kommt, daß man von den Verhältniſſen im Stammland 
ausgehend die Landfläche, die jeder Siedler zugewieſen er⸗ 
hält, zu klein anſetzte. a 
Hokkaido bietet, vorſichtig gerechnet, Raum für vier 
Millionen Menſchen. Seine Beſiedlung iſt dabei ſeit 1907 


nur um einen einzigen Hundertteil 


vorangekommen. Ein gut Teil der japaniſchen Übervöl⸗ 
kerungsfragen mit all den internationalen Verwicklungen, 
die ſie in ſich bergen, könnte jedoch gelöſt werden, wenn es 
gelänge, die japaniſchen Bauern mit nordiſchem Klima, nor» 
diſchen Produktionsmethoden und Lebensformen vertraut 
zu machen. 

Wir ſaßen in dem Bauernhof, in den der deutſche Pater 
uns geführt hatte, um die Feuerſtelle. Aus dem Loch im 
Lehmboden ſtieg der Rauch, fand keinen rechten Auslaß und 
kroch beizend in die Augen. Der Koloniſt, der neben uns 
kauerte, hatte ein Fell auf den Rücken gebunden, ſo daß er 
in ſeiner geduckten Haltung wie ein unheimlich großer 
Dachs ausſah. Draußen wucherte niederes Bambusgeſtrüpp 
über die Felder. Ich erzählte von meinen Reiſen durch 
Japan, und wie Viſionen erſchienen mir die ſauberen klei⸗ 
nen Bauernhäuschen zwiſchen den zierlichen gepflegten Fel⸗ 
dern, die wie niedliche Gartenbeete wirkten, die Kirſchblüten 
nor dem dunklen Hintergrund der Föhren, die Tempel und 
die bunten Kimonos der Frauen, und ich verſtand das ſehn⸗ 
ſüchtige Leuchten in den Augen des Siedlers, verſtand die 


Leere Hokkaidos. 


Nundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 31. Juli. 
Deutſchlandſender. 
06.20: Konzert. 


10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Konzert. 
12.00: Konzert. 13.00? Muſik und Liebe (Schallpl.). 15.15: 
Frauenballaden. 15.40: Der Tod des Indianers „Allmächtige 
Stimme“. Aus den Erinnerungen des Häuptlings Büffelkind 
Langſpeer. 16.00: Konzert. 17.10: Jugendſportſtunde. 17.45: 
Muſfik unſerer Zeit. 18.35: Hauptſchriſtleiter Hans Fritzſche: Po⸗ 
litiſche Zeitungsſchau des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Unterhal⸗ 
tungskonzert. 20.15: Stunde der Nation. „Die dunklen und die 
heitren Lofe“. 20.45: Konzert. 22.00: Nachrichten. Anſchl. Ober- 
bürgermeiſter Liebel, Nürnberg: Vorbereitungen zum Reichs⸗ 
parteitag. 22.30: P. G. Römer: Aufgaben des Bundes der Aus⸗ 
landdeutſchen innerhalb der deutſchen Volksgemeinſchaft. 23.00— 
00.30: Heitere Nachtmuſik. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 
05.10: Konzert. 06.25: Konzert. 08.10: Schallplatten. 11.45: Für 
die Bauern. 12.00: Konzert. 15.10: Brahms⸗Lieder. 16.00: Kon⸗ 
zert. 17.35: Für die Frau. 17.55: Oberſchleſiſche Arbeitsſtätten. 
18.15: Kleine Cellomuſik. 19.00: Muſik. 20.15: Stunde der Nation. 
„Die dunklen und die heitren Loſe“. 20.45: Muſik. 22.50: Vor⸗ 
bereitungen zum Reichsparteitag. 23.05: Nachtmuſik. 


Königsberg = Danzig. 
05.00: Konzert (Schallpl.). 06.20: Konzert. 11.30 :Schallplatten. 
12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: Drei Wandergeſellen. 
Erzählung von Max Eyth. 16.00: Konzert. 17.50: Stunde der 
Arbeit. 18.20: Jugendſtunde. 18.45: Ungariſche Rhapſodie zum 
85. Todestag von Alexander Petöfi, zuſammengeſtellt von Alfred 
Hein. 19.40: Unterhaltung auf Schallplatten. 20.15: Stunde der 
Nation. „Die dunklen und die heitren Loſe.“ 20.45: Schäfer⸗ 

lieder. 21.15: Reichswehr⸗Muſikabend. 22.40: Tanzmuſik. 


Leipzig. P 
06.25: Konzert. 08.20: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Konzert. 
17.25: Haus muſtk. 18.20: Bunte Stunde. 20.15: Stunde der 
Nation. „Die dunklen und die heitren Loſe.“ 20.45: „Häuptling 
Abendwind“ oder „Das greuliche Feſtmahl“, Poſſe in einem Auf⸗ 
zug von Johann Neſtroy. 21.45: Einjährige Arbeitsdienſtzeit. 
22.20: Nachrichten, Sportfunk. Oberbürgermeiſter Liebel, Nürn⸗ 
berg: Vorbereitungen zum Reichsparteitag. 22.50—00.30: Heitere 
Nachtmuſik. 


Warſchau. N 
06.35: Schallplatten. 12.10: Tanzmuſik. 13.20: Spaniſche Lieder 
(Schallpl.). 16.00: Große Komponiſten dirigieren eigene Werke 
(Schallpl.). 17.15: Soliſtenkonzert. Stefan, Violine und Zale⸗ 
chowſki, Geſang. Am Flügel: Urftein. 18.15: Klavtervertrag. 
19.15: Liedervortrag (Schallpl.). 20.12: „Das Hollandweibchen“ 
Operette in drei Akten von Kälmän. 22.30: Tanzmuſik. 


rr 


Bevölkerung. Einwandern wollen vor allem europäiſche 
Arbeiter. Und gerade ſie können nicht hoffen, bei dem 
Überangebot an ſchwarzen Arbeitskräften, in Südafrika 
Arbeit zu finden. 


Der Vorſchlag, die Eingeborenen künſtlich niederzu⸗ 


halten, kommt für Südafrika nach Meinung aller Einſich⸗ 
tigen nicht in Betracht. Auch die Aſſimilation, d. h. 


die völlige Verſchmelzung beider Raſſen, ſowie die völlige 
ſoziale und politiſche Gleichſtellung wird von allen ab⸗ 
gelehnt. Ein anderer Vorſchlag, die Eingeborenen mit 
der gegebenen Lage vertraut zu machen, ihre wirtſchaftlichen 
und ſozialen Anſprüche zu heben, ihnen höhere Löhne und 
damit vermehrte Kaufkraft zu geben, wird von vielen 
Südafrikanern als eine vernünftige und natürliche Löſung 
bezeichnet. Man iſt ſich aber auch darüber klar, daß dieſer 
Vorſchlag eine Stärkung der Eingeborenen be⸗ 
deutet. Es werden ihnen nämlich gleichzeitig die Waffen 
der Ziviliſation in die Hand gedrückt. Die ſüdafrikaniſchen 
Staatsmänner, beſonders General Hertzog, glauben an 
die Rettung durch eine Politik der Segregation. Man 
will eine völlige territoriale und wirtſchaft⸗ 
liche Trennung zwiſchen Schwarz und Weiß 
durchführen. Man möchte beſtimmte Landſtriche für die 
Schwarzen reſervieren, damit ſie dort vollkommen für ſich 
leben können. Die ſchwarze Bevölkerung ſoll dann für die 
Weißen keine Arbeit mehr verrichten. 


Ein Ausſchuß zur Unterſuchung der Eingeborenenfrage 
hat kürzlich berechnet, daß bei Fortdauer der jetzigen Be⸗ 
völkerungszunahmen im Jahre 1974 rund 4 Millionen 
Weißen 27 Millionen Schwarze gegenüberſtehen. Ein bri⸗ 
tiſcher Staatsmann ſchrieb einmal: „Südafrika iſt ein Land 
der ſchwarzen Raſſe, nicht der weißen. So war es, ſo iſt 
es, jo wird es immer ſein. Die Hauptperſonen in Süd⸗ 
afrika ſind der Kaffer, der Zulu, der Betſchuane und der 
Hottentotte, nicht der Bur und nicht der Brite.“ Es ſcheint, 
daß dieſer peſſimiſtiſche Ausſpruch Wirklichkeit wird. 


Beobachfungen-Ermittlungen 


erfolgreiche (in Hunderten von Prozessen) 
SPEZIAL-AUSKÜNFTE 
(über Vorleben, Ruf, Führung, Umgang, 
Einkünfte usw.) zuverlässig bei mäßigen 
Gebühren durch das langjährig bekannte 
Ermittlungs-Institut „Welt-Detektiv“ 
Auskunftei Preis, Berlin W. 61, Tauentzienstraße 5 


iutin intell, erfah-] Haus verkäuflich. S 
Birfin, zen, ht. u.|gaben m. Wobr. fei 
i i aft., Näheres 5399 
cn Seuantfien, GErudzigdz, Panta II. f 


45 52 facht stellung. T auf ch e 5 Zimmer und Küche, Badezimmer 
0 N 9 l Id 2. 5. Geſchſt. d.geitg.erb, Grundſtück 
Zwei evgl. Mädchen, Danzig 


Mädchenzimmer. Waſchküche, Remiſe, ge 
beide 24 J. alt, ſuchen[Rähe Marienkirche, 
zum 1. Oktober geſucht, 


re: r Garage, Keller, mit ſchönem 
Stellung als 24000 Gulden, gegen 


ei 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, Erdbeeren⸗An⸗ 
lage und Ackerland, im a 4 Morgen, 
See ü leichwertiges in 
jüngere, energiſche Perſönlichkeit. die kauf⸗ Stüße d. Hausfrau ommerellen. Off. 
männiſch firm und im Verkehr mit Kundſchaft 


ſteuerfrei, 12 Min. von der Halteſtelle der | 
j 
mit $amilienanihluß|} unt. R. 2097 an Ann. 
und Behörden gewandt iſt. Zum Wirkungskreis 


ihre Anmeldung unter „Sonnenheim 2630 
bei der Geſchäfkeſt. d. Zeitg. niederzulegen. 


Elektriſchen gelegen, 
Sbrelſchalber 10 fort zu verlaufen. 
3. 1. 7. od. ſpãt. Gute Exp. Wallis. Toru. — —. — 
Zins⸗ und Geſchäftshäuſer 


Nur ernite Reflettanten werden gebeten 
Zeugniſſe vorhanden. erbeten. 5283 


a, gehört die geſamte Expedition einſchließlich des Angebote unt. B. 5280 n. 
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der Putſch im Bundeskanzleramt. 


Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ ent⸗ 
nehmen wir folgenden Bericht: 


ce alte Palais am Ballhausplatz, das 
1 5 che Zentrum des Bundesſtaates Oſterreich, war 
en geſtrigen Nachmittagsſtunden der Schauplatz un⸗ 


Srbörter Ereigniſſe, 
nelligkeit abſpielten. 


en 13.30 Uhr tauchen die erſten Schutzkorps⸗ 

rater ungen auf, die von einer Geländeübung im 
gepfla zum Regierungsviertel beordert wurden. Mit auf⸗ 
Riahrter Bajonett werden Sperrketten bei den breiten 
7 2 20 en rechts und links vom Burgtheater, weiter bei 

Kein, aelitzaße, Bankgaſſe und Teinfaltſtraße gezogen. 
2 Bein tritt die Alarmabteilung der Bun- 
tores f. izei in Aktion. Die Flügel des Außeren Burg⸗ 
Volks chließen ſich für Fahrzeuge und Fußgänger, der 
gang garten wird geräumt und geſperrt, ebenſo der Durch⸗ 
et den Heldenplatz neben dem Volksgarten⸗ 
wird ant. An der Ecke der Löwelſtraße und Bankgaſſe 
e über die wahre Situation mit einem Schlage 
einen 8 Konnte man bisher glauben, es handle ſich um 
erkennt erteidigungsgürtel um das Bundeskanzleramt, ſo 
Gene man hier, daß es ſich um eine Angriffsſtellung 
Läufe 3 Regierungsgebäude handelt, denn die 
bereits er Maſchinengewehre, in die die Patronengurte 

ang eingezogen find, richten ſich gegen den Ball⸗ 
mündun L a g. Drei Maſchinengewehre ſtehen an der Aus- 
Burgthen der Löwelſtraße, zwei am Bühneneingang des 
granat eaters. Die Heimwehroffiziere, die Stielhand⸗ 
ſtrei en im Gürtel tragen, berichten von dem Han d⸗ 

ch gegen das Regierungsgebäude. 


Tanks, Maſchinengewehre und Minenwerfer. 


abteiluces Überfalls autos mit Beamten der Alarm⸗ 
ſich Pe der Sicherheitswache fahren vorbei, gruppieren 
Schaufler, um das Kanzleramt am Minoritenplatz in der 
baren safe. Die mächtigen Rieſenſchildkröten vergleich⸗ 
ſich grauen Tanks der Polizei fahren vor und poſtieren 
aterutdenüber der Hauptfront des Re⸗ 
Schotte nasgebäudes. Um 16 Uhr marſchiert vom 
ant Nor ein Bataillon des Infanterieregiments Nr. 4 
30 aer dem Burgtheater teilen ſich die Wehrmänner 
Volks en Schwarmlinie und dringen jo, am Gitter des 
Die Offiziere vorbei, gegen das Kanzleramt vor. 
Händen ztere tragen ſtatt deß Säbels Handgranaten in den 


die ſich mit überraſchender 


eingerenenwerfer⸗ und Maſchinengewehrabteilungen ſind 
cke 5 ht. Die vorderſte Schwarmlinie iſt bereits zur 
von BE Metaſtaſiogaſſe und damit unmittelbar an das 
us A Aufrührern beſetzte Gebäude gelangt. 
inenpiken Fenſter des Kanzleramtes blinkt eine 
a ian Ein Zuſammenſtoß ſcheint unvermeidlich. 
dae ich gellt ein ſchriller Alarmpfiff durch die Straße, 
um, fh denden Wehrmänner bleiben ſtehen, blicken ſich 
darauf z urg Handſignal „Halt“ und werden bald 
ien Beberufen. Aber fie gehen nicht mehr 
äuſerfr entwickelter Linie zurück, ſondern. eng an die 
dem g ont gedrückt, um etwaigen Fenſterſchützen aus 
Kanzleramt kein Ziel zu bieten. 


i a Mahnung des Miniſters Fey vom Balkon. 
Ney enige Minuten fpäter erſcheint Miniſter Major 
feſter ch dem Balkon des Kanzleramtes und ruft mit 
völkternehmbarer Stimme herab: „Kameraden, bewahret 
7 e Ruhel Es wird alles nötige veranlaßt wer⸗ 
Pum ajor Priemer vom Schutzkorps und Oberſt 
ommen (von der Polizei) mögen zum rückwärtigen Tor 
Di 
Stelle 
kommen 


NEE 


genannten Offiziere begeben ſich an die bezeichnete 
erhalten Einlaß in das Gebäude und 
eine Viertelſtunde ſpäter mit der Weiſung zurück, 


4955 habe ſich vorläufig jedes Angriffes u 
erhaupt jeder Kampfhandlung zu enthalten. 


Die N 

ſammesebrmänner ſetzen ihre Gewehre zu Pyramiden zu 
Liechten, und lagern ſich an den beiden Fronten des 
am aſtein⸗Palais. Auch die Schutzkorpsleute laſſen ſich 
fünf zulksgartengitter nieder, nur die Bemannung der 
zelne Aaſchinengewehre verbleibt auf ihrem Poſten. Ein- 
i utos und Motorräder mit Ordonnanzen paſſie ren 
Sperrkette, die ſich ſonſt niemandem öffnet. 


au wenige Schritte führen aus diefer Kriegszone auf 
und zahler a ge, wo Straßenbahnen und Autos fahren 
bisherablreiche Paſſanten zu ſehen find. Aber auch der 
eine male Wagen verkehr erhält plößlich 
dataficgeriſche Note, ein motorifiertes Jäger⸗ 
Burgtheaten kommt über den Schottenring vor das 
parten rag gefahren, und zu beiden Seiten des Hauses 
helmen te Autos, während die Wehrmänner in Stahl- 
ſormie, und mit aufgepflanztem Baſonett ſich zu Zügen 
führt zen. Zu Beginn und am Ende diejer Aulokocerdie 
Läuf N Panzerauto, aus deſſen Stahlgehäuſe die 
n drei Maſchinengewehren herausragen. 


| 9 erſten Gerüchte über den Bundeskanzler. 
r die erſten unheilvollen Ge 


die 


Der Bundeskanzler iſt verletzt, ſchweir vie en 
dium det, hat eine Kopfwunde erlitten, durch eine 


5 ſagen die einen, durch einen Schutz Tage, die 
Suanaı den ein Aufrührer, der die Uniform eines 
ſchenlhrers trägt, abgegeben hat, als die Auſſtändi⸗ 
entgegendie Zimmer ſtürmten und der Kanzler ihnen 
i gentrat. N ! { 
boren: zerſte Frage aller, die die Schreckens nachricht 
wird verurde ein Arzt gerufen? Dieſe Frage 
dan ers „nein. und bald port man die Wahrbeilr uhr 
mit schweren eſtorben, nachdem er von 13 bie 17 Uhr 
verluſt 50 ſchmerzenden Wunden und rieſigem Blut- 


eſetzten Gebände gelegen iſt. 


eine Ma⸗ 


rar 


Miniſter Fey und Staatsſekretär Karwinſky in Freiheit. 


Gegen 19 Uhr kommt Bewegung in die vor dem Kanz⸗ 
leramt maſſierten Truppenteile. Miniſter Fey ver⸗ 


läßt von ſeinem Adjutanten begleitet, das 


Gebäude und wird mit ſtürmiſchen Hochrufen 
willkommen geheißen. Kurz nachher erſcheint 
Staatsſekretär Karwinſky am rückwärtigen Aus⸗ 
gang des Kanzleramtes und entfernt ſich in Begleitung des 
Stadthauptmannes Schattl. Neuerliche Bewegung: der 
Deutſche Gefandte Dr. Rieth trifft ein und begibt 
ſich mit Miniſter Fey in das Regierungsgebäude. Ver⸗ 
handlungen mit den Eindringlingen ſind im Zuge. Sie 
fordern freien Abzug und die Eskorte bis zur Landes⸗ 
grenze, wobei ſie ausdrücklich betonen, daß dieſe Eskorte 
vom Bundesheer beigeſtellt werden muß. 

An einem Fenſter des erſten Stockes des Kanzleramtes 
erſcheint ein Kriminalbeamter. Von unten rufen die 
Angeſammelten hinauf, fragen, was oben geſchehen ſei und 
ausweichend kommt die Antwort zurück: „Es dürfte nie⸗ 
mandem etwas paſſiert ſein.“ Zwei Geſtalten ſieht man im 
Hintergrund neben dem Sprecher, und man verſteht, warum 
er ſo reden muß, obwohl einige Zimmer weiter die Leiche 
des Regierungschefs liegt. 

Entwaffnung und Abtransport. 


Bis nach 20 Uhr ziehen ſich die Verhandlungen über 
die Modalitäten des Abzuges der Aufſtändiſchen 
hin. Dann endlich marſchieren die Polizeialarmtruppen 
und die erſten Bundesheerabteilungen in das Kanzleramt. 
Die Eindringlinge, die im Beſitze von Gewehren, Revol⸗ 
vern, Maſchinengewehren und Maſchinenpiſtolen geweſen 
ſind, werden entwaffnet. 


Nach ihrer Entwaffnung warten ſie zerniert von Wache 
und Bundesheer auf den Abtransport. Dieſer Abtransport 
wird in den ſicherſten Fahrzeugen durchgeführt, 
die aufzutreiben find: in Arreſtantenautos der 
Polizei. Zwanzig Aufſtändiſche und drei Wachtbeamte 
nehmen in jedem Wagen Platz, und ab 21 Uhr rollen die 
Zegenautos durch die Löbel⸗ und Ringſtraße zur Polizei⸗ 
kaſerne in der Marokkanergaſſe. 


Den Abteilungen des Bundesheeres wird der A b⸗ 
marſch befehl erteilt, das Schutzkorps bezieht nur 
allein die Poſten auf der Ringſtraße, auf zwanzig Schritte 
Diſtanz wird zwiſchen dem Burgtheater und der Staatsoper 
auf der inneren Ringſeite ein Wachorgan aufgeſtellt. Der 
Strom der Zuſchauer wird auf den äußeren Fußſteig hin⸗ 
übergelenkt. 


Miniſter Feys Bericht. 


Nach der Wiener Preſſe geben wir aus einem 
Geſpräch mit dem Miniſter und Generalſtaats⸗ 
kommiſſar Fey folgende Bemorkungen wieder: 


Um zirka 3412 Uhr erhielt ich von einigen Heimwehr⸗ 
leuten die Mitteilung, daß ſich in der Siebenſterngaſſe Leute 
in Uniformen von Wachtbeamten und Heeresangehörigen 
ſammeln, die angeblich eine Aktion vorhaben. Ich bat den 
Herrn Bundeskanzler Dr. Do l[Ifuß ſofort aus dem Mi⸗ 
niſterrat heraus und teilte ihm dieſe Wahrnehmung mit. 


Bundeskanzler Dr. Dol fuß unterbrach hierauf den 
Miniſterrat und ſetzte feine Fortſetzung für Nachmittag 
an. Er berief ſofort die Staatsſekretäre für Heerweſen und 
Sicherheitsweſen und mich in die Bundeskanzlei zur Be⸗ 
ratung. Staatsſekretär für Landes verteidigung General⸗ 
major Zehner erhielt den Auftrag, ſich ſofort in das 
Miniſterium zu beneben und dort die entſprechenden Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. Staatsſekretär Karwinſky gab tele⸗ 
phoniſche Weiſungen an das Polizeipräſidium, um ebenfalls 
Gegenmaßnahmen zu treffen und feſtzuſtellen, was an der 
Mitteilung richtig ſei. Ich zitierte gleichzeitig einen Offi⸗ 
zier des Schutzkorps zu mir, um den Heimatſchutz 
alarmieren zu laſſen. 

Die Schüſſe auf Dr. Dollfuß. 

Wir ſaßen im Beratungszimmer des Bundeskanzler⸗ 
amtes, das neben dem Arbeitszimmer des Kanzlers liegt. 
Es war etwas nach 1 Uhr mittags, wir waren in ernſtem 
Meinungsaustauſch vertieft, als plötzlich die Saaltür 
aufgeriſſen wurde. Herein ſtürzten Männer in der 
Uniform des Deutſchmeiſterregiments und Leute, die die 
Polizeiuniform trugen 5). Alle hatten ſchußbereite Piſtolen 
in den Händen. Begreiflich, daß im erſten Moment Ver⸗ 
wirrung entſtand. Ich kann mich beſinnen, daß Bundes⸗ 
ktanzler Dr. Dollfuß ſich den Anſtürmenden entgegenſtellen 
wollte. Da trat Staatsſekretär Dr. Karwinſky zu ihm 
und riß ihn zurück. Durch dieſe impulſive Bewegung 
des geiſtesgegenwärtigen Staatsſekretärs wurde der Bun⸗ 
deskanzler an ſeinem Vorhaben gehindert. Staatsſekretär 
Dr. Karwinity drängte ihn inſtinktiv gegen die Tür des 
Arbeitszimmer. Gezwungen, dieſe Richtung eingu⸗ 
schlagen, öffnete der Kanzler den Türflügel und überſchritt 
die Schwelle ſeines Arbeit immers. Da krachten 
mehrere Schüſſe. Ich ſah noch, wie der Hans: 
ler blutüberſtrömt zuſammenbrach. Dann 
nötigten mich bereits mehrere Terroriſten, wieder am Ber 


ratungstiſch Platz zu nehmen. 

Nun kamen Stunden, die nichts weniger als an 
genehm waren. Eine Anzahl wüſter Geſellen drang in 
erſter Linie darauf, auch mich zu erledigen. Mehrmals war 
es ganz nahe daran, daß man mich niedergeknallt hätte. 
Hinter jedem von uns ſtanden mehrere Aufrührer, die bis 
an die Zähne bewaffnet waren. Auch bei der harm⸗ 


loſeſten Bewegung wurden mir gleich mehrere Piſtolen an 


den Leib geſetzt. Gegen 3 Uhr nachmittags holte mich eine 


Anmerkung: Wie bereits am Mittwoch abend 
vom öſterreichiſchen Kultusminiſter Schuſchnigg im Rund 
funk feſtgeſtellt wurde, hatten die Aufſtändiſchen kein Recht 
zum Tragen der Armee- und Polizei -Uniformen. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß der Führer der Aufſtändiſchen, der in der. 
Uniform eines Majors auftrat, in Wirklichkeit ein 
ehemaliger Gefreiter war, und daß der zweite 
Sprecher, der die Uniform eines Hauptmannes trug, 


ein ehemaliger Zugführer geweſen iſt. 


ſchwerbewaffnete Patrouille der Aufrührer. Man brachte 
mich an das Schmerzenslager des Kauzlers. Bundeskanz⸗ 
ler Dr. Dollfuß lag notdürftig verbunden bei vollem Be⸗ 
wußtſein auf einer Ottomane. Er ſprach ganz leiſe zu mir. 


Seine Worte waren: 


„Ich will kein Blutvergießen, du, 
Fey mußt einen Weg ſuchen, der aus dieſer 
Situation ohne Opfer an Menſchenleben 
herausführt. Glaubſt du, daß es gelingen 
könnte, den Frieden mit den Irregeleiteten zu 

ſchließen?“ 


Die letzten Worte ſprach der Kanzler in voller Ermat⸗ 
tung. Als alter Soldat wußte ich, daß es mit tm z u 
Ende geht. Die Patrouille ließ mich mit dem Kanzler 
nicht weiter reden und führte mich wieder in den Sitzungs⸗ 
ſaal zurück. Ein neuerliches banges Warten zwiſchen Ver, 
ben und Tod begann. Abermals traten dann Terroriſten 
auf mich zu und führten mich zur Tür des Balkons. 
Einer ihrer Führer bedeutete mir, daß ich zu den auf dem 
Ballhausplatz aufgefahrenen Alarmabteilungen der Polizei 
und zu den Truppen des Bundesheeres zu ſprechen hätte. 
Wenn ich nicht beruhigende Worte fände, würde ich ſofort 
erſchoſſen. Da die Sitnation noch nicht geklärt war 
und ich ja wie alle anderen von den Rebellen gefangen 
gehaltenen Regierungsmitglieder von der Lage draußen 
feine Meldung hatte, entſchloß ich mich vorläufig, mich dem 
Terror zu beugen. Ich trat alſo auf den Balkon. Zwei 
Terroriſten ſetzten mir rückwärts Piſtolenläufe an 
den Körper. In dieſer Situation ſprach ich einige be⸗ 
ruhigende Worte und gab bekannt, daß mit den Putſchiſten 
verhandelt wird. 


Gegen 7 Uhr abends traten plötzlich abermals etliche 
Führer der Aufſtändiſchen an mich heran und verlangten 
von mir, den Deutſchen Geſandten Dr. Rieth herbeizu⸗ 
ſchaffen. Er möge ihnen als Zeuge dafür dienen, daß 
Miniſter Neuſtädter⸗Stürmer ihnen im Namen der 
Regierung den freien Abzug gewährt habe. Ich wurde 
nun mit Staatsſekretär Karwinſky gleichzeitig beim 
rückwärtigen Ausgang des Bundeskanzleramtes heraus- 
gelaſſen und war nun endlich frei. Staatsſekretär 
für Landesverteidigung General Zehner erſtattete mir 
die erſte Meldung von den Verhandlungen. Gleich nach 
mir wurde mein Adjutant Gendarmeriemajor Wrabe / 
freigelaſſen, damit er ſich mir zur Verfügung ſtellt. 


Wie Dollfuß erſchoſſen wurde 


über die Umſtände des Todes von Bundeskanzler 
Dollfuß übermittelt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ 
einen Bericht der chriſtlich⸗ſozialen Wiener „Reichspoſt“, 
der auf Angaben eines Beamten der Staatspolizei beruht, 
der zur Zeit des Überfalls im Bundeskanzleramt Dienſt 
tat. Es heißt in dieſem Bericht: 

„Die Bemannung der einfahrenden Autos hatte 
Deutſchmeiſter⸗Uniformen getragen, etwa zwölf 


der Männer Offiziersrangzeichen, darunter die eines Ma⸗ 


jors. Einige angebliche Wachtleute, verkleidet, ſowie die an⸗ 
geblichen Soldaten waren mit auf dem Wagen, der in das 


Bundeskanzleramt einfuhr. Die Wachtbeſatzung des Bundes⸗ 


kanzleramtes glaubte im erſten Augenblick, eine Ver⸗ 
ſtärkung komme, und ſchon waren die erſten über rum⸗ 
pelt, Treppen und Aufgänge beſetzt, und ſchreiend dran⸗ 
gen die Putſchiſten gegen die Räume des Kanzlers vor. 
Hier fielen drei Schüſſe, von denen einer den Kanzler 
in die Bruſt traf. Im Namen der neuen Regierung 
erklärten die Rebellen, Beſitz vom Bundeskanzleramt zu 
ergreifen und die Miniſter gefangenzunehmen. 


Dem Kanzler, der ſchwerverwundet auf ein 
ſchmales Sofa gebettet wurde, ſetzten die Mörder im Gelben 
Salon Wachen an die Seite und verlangten, daß er. ſeine 
Demifjion erkläre. Der Kanzler, der ſich über ſeinen 
Zuſtand nicht im Zweifel geweſen zu fein ſcheint, Jab mit 
erſtaunlicher Ruhe ſeine Dispoſitionen an den Miniſter 
Fey, der hierauf den Wachtkommandanten der Polizei vom 
Balkon aus ins Haus rief und eine kurze Botſchaft an den 
Miniſterrat ſenden ließ. In einem folgenden Telephon⸗ 
geſpräch ließ Miniſter Fey die im Heeresminiſterium ver 
ſammelten Miniſterkollegen nicht im Zweifel, daß die von 
ihm übermittelte Botſchaft nur unter Zwang er; 
folgt ſei.“ N 


In einer anderen Darſtellung in der „Reichs 
poſt“ wird folgendes berichtet: Bevor noch feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, woher die neueingedrungene Wachmannſchaft 
kam, war ein Trupp von ihnen ſchon in das Wachtzimmer 


eingedrungen, während ein anderer Trupp zu den Treppen, 


die zu den Arbeitsräumen des Kanzlers empor⸗ 
führten, ſtürmte. Bundeskanzler Dollfuß hatte eine 
Unterredung mit ſeinen Mitarbeitern in ſeinem Arbeits⸗ 
raum eben beendet und wollte mit Staatsſekretär Kar⸗ 
winſky in das Säulenzimmer eintreten, das als Warte⸗ 
raum dient, da dürfte er auf der Stiege Lärm gehört haben. 
Er trat in das angrenzende Vorzimmer, deſſen Tür von 
einem Polizeibeamten raſch abgeiperrt wurde. Von dieſem 
Raum zog ſich Bundeskanzler Dollfuß in ſein Arbeits⸗ 
zimmer zurück. Sein Amtsdiener folgte ihm nach und 
riet ihm dringend, ſich über die Amtsräume des Bundes⸗ 
präſidenten in das Staatsarchiv zu begeben. Der 
Kanzler ſtimmte dieſem Vorſchlage zu. Auf dem Wege zu 
den Amtsräumen des Bundespräſidenten liegt der ſoge⸗ 
nannte Kongreßſaal. Dieſer hat auch einen unmittel⸗ 
baren Ausgang auf den Korridor. i 


Als der Kanzler eben den Kongreßſaal erreicht hatte, ſo 
fährt die Darſtellung der „Reichspost“ fort, ſei die ver⸗ 
ſperrte Tür durch Fußtritte und Kolbenſtöße 
zertrümmert worden. Eine Gruppe von zehn bis 
zwölf Mann ſei eingedrungen, und ihr Anführer habe aus 
nächſter Nähe zwei Schüſſe gegen Dollfuß ab⸗ 
gegeben. Der eine traf in den Hals, der andere unter die 
Schulter. Der Kanzler erhob beide Hände gegen 
das Geſicht, dann drehte er ſich ein wenig zur Seite und 
ſchlug rücklings zu Boden. Er rief noch zweimal mit 
ſchwacher Stimme, Hilfe, Hilſe!“, dann verſtummte er. 
Der anweſende Diener glaubte, daß er ſchon tot ſei. 

Dieſer Diener wurde dann nach zehn Minuten in einen 


anderen Raum geführt, wo er mit den ande en Geiſeln ge⸗ 


fangengehalten wurde. 
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mit den Sozialiſten, 


Nach einiger Zeit wurde Miniſter Fey zu Dollfuß 
geführt. Er lag auf dem Diwan, ein Tuch über dem Kopf. 
Am Halſe bemerkte Fey einen kleinen Notverband, 
durch den Blut ſickerte. Mit ſchwacher Stimme bat der 
Kanzler Miniſter Fey, er möge ſich ſeiner Frau und Kinder 
annehmen, und richtete an ihn die dringende Bitte, es möge 
ſeinetwegen nicht Blut vergoſſen werden. Eine weitere 
Ausſprache zwiſchen dem Miniſter und dem Kanzler wurde 
nicht geduldet. 

Die „Reichspoſt“ erklärt ſchließlich, daß dem Schwer⸗ 
verwundeten nicht nur die ärztliche Hilfe verſagt 
wurde, ſondern auch der prieſterliche Beiſtand. 

Der Leichnam Dr. Dollfuß' lag zuerſt im großen Eck⸗ 
ſalon des Bundeskanzlers, der ſich an ſein früheres Arbeits⸗ 
zimmer anſchließt. Er hat eine Einſchußöffnung an der 
rechten Hüftfeite und an der rechten Halsſeite. Dollfuß 
wurde vorläufig in ſeinem Arbeitszimmer auf einen 
langen Konferenztiſch gebettet, vor einem großen Bild 
Maria Thereſias. Vier Mann Infanterie mit Stahlhelm 
und Gewehr halten Totenwache. > 

Die Aufrührer wurden nach ihrer Entwaffnung 
vorläufig in P'olizeigewahrſam geſetzt, bis die Re⸗ 
gierung entſchieden haben wird, was mit ihnen zu geſchehen 
hat. Nach 9 Uhr abends fuhren in das von Waffen 
ſtarrende Karree vor dem Kanzleramt zehn Schubwagen ein, 
Die Aufſtändiſchen, denen man ihre Waffen und Röcke ab⸗ 
genommen hatte, ſtiegen nur mit Hemd und Hoſe be⸗ 
kleidet ein und wurden in die Marokkanerkaſerne ab⸗ 
transportiert. Die Marokkanerkaſerne iſt mit ſpaniſchen 
Reitern abgeſperrt und von Wachen und Militär zerniert. 

Ein Teil der Aufſtändiſchen waren ehemalige öſter⸗ 
reichiſche Soldaten, die aus dem Bundesherr wegen polis 
tiſcher Betätigung früher entfernt worden waren. Ein an⸗ 
derer Teil gehörte Turnverbänden an. 

0 


Muſſolinis Beileid. 

Muffolint hat ein Telegramm an den öſterreichiſchen 
Vizekanzler Für ſt Starhemberg gerichtet, daß Italien 
entſchloſſen ſei, Oſterreichs Unabhängigkeit zu verteidigen. 
Die Depeſche hat folgenden Wortlaut: „Das tragiſche Ende 
des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß hat mich in Trauer verſetzt. 
Freundſchaftliche Bande haben mich mit dem Toten 
verbunden. Außerdem war es auch eine politiſche 
Freundſchaft zwiſchen Dollfuß und mir. Ich werde ſtets 
ſeine großen Tugenden als Staatsmann, ſein umfaſſendes 
Verſtändnis und ſeinen großen Mut bewundern. Die Un⸗ 
abhängigkeit Sſterreichs, für die Dollfuß ſich To 
energiſch eingeſetzt hat und die er zum Leitſatz feiner Politik 
gemacht hat, iſt ſtets und wird weiter von Italien, be⸗ 
ſonders in politiſch ſchwierigen Zeiten, verteidigt 
werden.“ 

* 


Ein Vertreter des italieniſchen Außenminiſteriums 

erklärte, daß Italiens politiſche Haltung gegenüber Sſter⸗ 
reich die gleiche wie bisher ſein werde. Das tragiſche und 
beklagenswerte Ende des Bundeskanzlers bedeutet keinen 
Kurswechſel in der italieniſchen Politik gegenüber 
Sſterreich, ſondern ſie werde lediglich auf den Nachfolger 


Stefan George: 


Der Mitte Seſetz. 
wer je die Flamme umſchritt 
Bleibe der Flamme Trabant! 
Wie er auch wandert und kreift: 


o noch ihr Schein ihn erreicht 
Irrt er zu weit nie vom Ziel. 
Nur wenn fein Blick fie verlor 
Eigener Schimmer ihn trügt: 
Fehlt ihm der Mitte Geſetz 
Treibt er zerſtiebend ins All. 


Entnommen der „Pommerſchen 
Zeitung“ Nr. 25, 3. Jahrgang. 


Dollfuß' übergehen. Die Haltung Deutſchlands, 
das die Grenzen nach Sſterreich geſperrt habe, beweiſe die 
Anerkennung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit. Die 
Schließung der Grenzen deute auch darauf hin, daß 
ſich Deutſchland nicht in die politiſchen Vorgänge in Sſter⸗ 
reich einzumiſchen beabſichtige. Die Stellungnahme der deut⸗ 
ſchen Politik gegen Oſterreich werde daher die Mächte in 
keiner Weiſe zu beſchäftigen haben. 

Weiter bezeichnete der Vertreter des Außenminiſteriums 
alle Gerüchte über eine angebliche Mobiliſierung 
in Italien als vollſtändig unbegründet und 
falſch. Jedermann könne ſich in Italien davon überzeu⸗ 
gen, daß an einen derartigen Schritt überhaupt nicht gedacht 
wird. Im übrigen, ſo erklärte der Außenminiſter⸗Vertreter 
weiter, habe der Tod des Bundeskanzlers Dollfuß in Italien 
zwar großes Bedauern und Beſtürzung hervorgerufen, 
aber man ſieht der Entwicklung in Sſterreich mit Ruhe ent⸗ 
gegen. 

* 


geſtnahme des Attentäters von Innsbruck 


Zu dem Attentat auf den Polizeidirektor von Inns⸗ 
bruck, Hickel, wird mitgeteilt, daß der Täter, ein junger 
Handelsangeſtellter Friedrich Wurnig aus Innsbruck, 
nach dem Anſchlag auf einem Fahrrad flüchtete, jedoch 
von einem Gendarmeriebeamten verhaftet werden 
konnte. Wurnig, der auf den Polizeidirektor drei Schüſſe 
abgegeben hatte, die Kopf, Bruſt und Bauch trafen, erklärte 
als Grund zu der Tat, daß er politiſch anderer Mei⸗ 
nung geweſen ſei, als der Polizeidirektor. Zwei Mitbetei⸗ 
ligte, die ſich in der Nähe der Anſchlagsſtelle aufhielten, be⸗ 
finden ſich ebenfalls in Haft. Auch ſie ſind Oſterreicher. Die 
Täter werden ſich vor dem Standgericht in Innsbruck zu 
verantworten haben, das in den nächſten Tagen zuſammen⸗ 
treten wird. 

In Innsbruck und in Hall wurden zahlreiche National⸗ 
ſozialiſten in Gewahrſam genommen. 


Polniſche Preſſeſtimmen zum Wiener Putſch 


Der Sturm am Ballhausplatz 


hat den polniſchen Blätterwald heftig bewegt. Sehr häufig 
wird dabei der Preſſefriede vergeſſen, den man mit dem 
Deutſchen Reich geſchloſſen haben ſoll. 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, der 
dem Regierungsblock naheſteht, berichtet in großer Auf⸗ 
machung über die Wiener Ereigniſſe und fügt dann folgende 
Bemerkung hinzu: Das eine iſt klar: Sſterreich iſt in 
das Stadium der Anarchie übergegangen. Gerade am 
Tage der 20. Wiederkehr des Ausbruches des Weltkrieges, 
deſſen erſte Anfänge im alten Sſterreich und in Wien 
lagen, iſt dieſes Sfterreih und das gleiche Wien zum 
Herde einer neuen europäiſchen Verwicklung ge⸗ 
worden. Es iſt jetzt ſchon vollkommen klar, daß das öſter⸗ 
reichiſche Problem in keiner konſtruktiven Weiſe gelöſt 
werden dürfte. 


Oſterreich kann allein nicht beſtehen; 


es kann aber ebenſowenig an Deutſchland abgetreten 
werden (7), ohne neue vielleicht noch viel größere Er⸗ 
ſchütterungen nach ſich zu ziehen (2 D. R.). Was alſo ſoll 
werden? Die Bauherren des neuen Europa, deſſen öſter⸗ 
reichiſcher Grundpfeiler mit ſo ungeheurem Krach zuſam⸗ 
menbricht, müſſen ihre Gehirne vergeblich anſtrengen. Wer 
weiß, ob ſie in ihrem Gehirnkaſten ſo viel vorfinden, um 
das Riſiko zu löſen!“ — 

. * 


* 
Der klerikale, rechtsgerichtete „Kurjer Warſzawfki“ be⸗ 
nutzt in einem Leitartikel die Wiener Ereigniſſe zum Vor⸗ 
wand, um in ſeiner bekannten Manier einen 


ſcharſen und gehäſſigen Angriff gegen Deutſch⸗ 
land und den Nationalſozialismus 


zu führen. Das Blatt nennt den 25. Juli 1934 einen Tag, 
der ebenſo in die Geſchichte eingehen wird, wie der Tag 
von Serajewo. Es befaßt ſich mit der politiſchen und 
wirtſchaftlichen Lage Sſterreichs jeit dem Verſailler Ver⸗ 
trag und fügt dann hinzu: 

„Der ermordete Bundeskanzler wollte letzten Endes die 
Unabhängigkeit ſeines Landes mit eigenen Kräften 
erreichen. Es kam zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
der am Montag, dem 12. Fe: 
bruar d. J., begann und mehrere Tage dauerte, wobei wie⸗ 
derholt brutale Methoden Anwendung fanden. Aber dieſer 
Kampf ſicherte die Macht des Bundeskanzlers von der ſozia⸗ 
liſtiſchen Seite her. Die rechtsgerichtete Seite ſtand ſtets 
unter den Drohungen der nationalſozialiſtiſchen 
Attentate. Hier war das große Fragezeichen. Die 
Nationalſozialiſten verhielten ſich zunächſt ruhig, allzu ruhig, 
aber ſchon eine Woche ſpäter verkündete der Münchener Sen⸗ 
der am 19. Februar jenes berühmte Ultimatum, in welchem 
die Führer des öſterreichiſchen Nationalſozialismus mit 
Habicht an der Spitze von der Sſterreichiſchen Regierung 
eine Zuſammenarbeit mit dem Nationalſozialismus ver⸗ 
langten. Im Falle der Abſage drohten fie mit der Fort⸗ 
ſetzung der Terrorakte. Es war ein offenes Geheimnis, daß 
Habicht nicht auf eigene Fauſt arbeitete, und daß er zuſam⸗ 
men mit Adolf Hitler und Dr. Göbbels zum ſogenannten 
Dreier⸗Komitee gehörte, das über die Politik gegenüber 
Oſterreich entſchied. (Dieſes „offene Geheimnis“ iſt eine 
offenkundige * des „Kurjer Warſzawſki“. — 


D. R.) Am 28. Februar lief das Ultimatum ab, auf welches 
die Oſterreichiſche Regierung nicht reagierte, und bereits am 
1. März begannen die Attentate von neuem. Daß die innere 
Stimmung in Sſterreich ſchon ſeit langem ſchlecht war, und 
ſich ſtändig weiter verſchlechterte, wodurch die 
Stellung der Regierung erſchwert wurde, war in ganz 
Europa ſehr gut bekannt. Erſt zwei Tage vor der 
letzten Tragödie in Wien hat die Schweizer Polizei einen 
Transport von Waffen und Munition angehalten, der für 
öſterreichiſche Aufrührer beſtimmt war. 7 


„Welche Folgen werden jetzt eintreten? Das iſt ſchwer 
zu ſagen. Man kann wohl annehmen, daß Muſſolini, 
der mit dem Tode Dr. Dollfuß den ſicherſten Bundes⸗ 
genoſſen ſeiner Donau⸗Pläne verloren hat, jetzt 
endlich ſeine Taktik gegenüber Deutſchland ändern werde. 
Den Grad der Anarchie der öſtereichiſchen Verhältniſſe und 
die Schwäche der Regierung beweiſt eindeutig der Vertrag 
mit den Aufſtändiſchen, denen zunächſt freies Geleit zuge⸗ 
ſichert worden war. (Auch dieſer Schluß iſt unſinnig. Mit 
den Aufſtändiſchen wurde verhandelt, weil ſie drei hohe und 
mehrere andere Beamte als Geiſeln in ihren Händen hatten. 
D. R.) An die erſte Stelle rückt im Augenblick die Geſtalt 
des Heimwehrführers Fit rit Starhemberg. ? 

Das weitere Schickſal Oſterreichs hängt aber in 
erſter Linie von Deutſchland ab.“ ! 

(Es folgen dann noch einige Angriffe gegen das Reich 
und den Nationalſozialismus. — D. R.) 


Politiſche Giftmiſcher. 


Der Kurjer Poznanſki ſchiebt die Schuld für die blutigen 
Vorgänge in Wien, obgleich dieſe noch ungeklärt ſind, friſch⸗ 
weg den Deutſchen Nationalſozialiſten in die Schuhe und 
meint, daß dies die Sympathien der Welt für Deutſchland 
nicht vermehren werde. Das Blatt, das es bekanntlich als 
feine Hauptaufgabe anſieht, die konrekten Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen ſyſtematiſch zu ſtören, leiſtet 
ſich ſogar einen weiteren, bei den Haaren hergezogenen Aus⸗ 
fall gegen Deutſchland, indem es ſchreibt: 

„Das, was in Wien geſchehen iſt, hat auch für uns eine 
beſondere Bedeutung. Leider gibt es bei uns noch Leute, die 
an die Möglichkeit einer normalen Geſtaltung der Bezie⸗ 
hungen zu Deutſchland für längere Zeit glauben. Die 


Mittwoch⸗Zwiſchenfälle müßten ſie endlich darüber belehren, 


daß die Führer bes Hitlertums bei dem Streben, ihre Ziele 
zu erreichen, rückſichtslos ſind und die ſchärfſten und grau⸗ 
ſamſten Mittel nicht verſchmähen. Die „Abrechnung mit 
Polen“ verſchiebt man auf eine ſpätere Zeit; wenn die Leiter 
des „Dritten Reichs“ ſehen, daß der entſprechende Zeitpunkt 
gekommen iſt, wird es für ſie nichts geben, was ſie abhalten 
könnte, den Schlag zu führen.“ 

So das Poſener nationaldemokratiſche Blatt. Man ſieht 
aus dieſem ganz abgelegenen Exempel, — denn die Ver⸗ 
hältniſſe in Oſterreich find mit denen in Polen nicht zu ver⸗ 
gleichen — daß dem Hetzblatt jedes Mittel recht iſt, um die 
Politik Deutſchlands gegenüber Polen zu verdächtigen und 
die politiſche Atmoſphäre zwiſchen den beiden Nachbarländern 
zu vergiften. Aber wir haben auf Grund vielfacher Er⸗ 
fahrungen nach wie vor die Hoffnung, daß die Leſer des 
Blattes vernünftiger ünd als ihr publiziſtiſcher Mentor. 


abgetreten hat. 1 


Franzöſiſch⸗engliſche Verſtändigung 3 
in Nordafrila. 


Nach engliſchen und franzöſiſchen Meldungen hat ſich 
in aller Stille ein großes Ereignis von außer? 
ordentlicher Tragweite vollzogen. Frankreich und 
Italien haben ſich über gewiſſe Grenzfragen geeinigt, wobei 
ſehr wahrſcheinlich engliſche Mitwirkung im Hintergrund h 
geweſen iſt. Dieſen Schluß geſtattet vor allem die Außer? 
kraftſetzung des franzöſiſch⸗italieniſch⸗engliſchen Garan? 
tieabkommens über die unabhängigkeit des 
abeſſiniſchen Kaiſerreiches, das dadurch mit 
feinen 1,5 Millionen Quadratkilometern und etwa 12 Mil- 
7 8 Einwohnern zum reinen Intereſſengebiet Italiens 
wird. 9 

Um die Folgen zu verſtehen, muß man ſich die Voraus? 
ſetzungen vergegenwärtigen. Libyen und die Cyrenaika 
gehören Italien. Im Sſten grenzt dieſes Kolonialgeblet 
an Agypten, im Weſten an Algerien. Freilich iſt der Be? 
griff „Grenze“ nur ſehr hypothetiſch aufzufaſſen. Mangels 
natürlicher Abgrenzungen (Berge oder Gewäſſer) ſind die 
Grenzen gewiſſermaßen wie mit dem Lineal über die 
Landkarte gezogen. Grenzpfähle oder Grenzſteine gibt es 
nicht. Zum größten Teil wiſſen die Europäer nicht ein! 
mal, wie es an dieſen Grenzen ausſieht. Man orientiert ii 
ſich nach Oaſen oder Brunnen. Es liegt auf der Hand? 
daß gerade an dieſen Objekten die Intereſſen aufeinander? 
ſtoßen und ſich leicht reiben können. Man braucht ſich nur 
an Faſchoda zu erinnern, um ſich einen Begriff davon z 
machen, wie leicht Zwiſchenfälle entſtehen können. A 


Im großen und ganzen iſt es zwiſchen Frankreich und 
Italien, ſowie mit Agypten⸗England bisher zu keinen 
ernſtlichen Auseinanderſetzungen gekommen. Erſt neuer“ 
dings drohe die Gefahr zu Differenzen, da ſich die 
italieniſche Außenpolitik auf den Standpunkt ſtellt, daß 
Italien in Lyben und der Cyrenaika der Nachfolger des 
alten Osmaniſchen Reiches ſei, dem früher dieſe Länder 
gehört haben. Nun waren aber zur Türkenzeit die 
Grenzen genau fo vage wie auch heute noch, nur daß jetzt 
ein vertiefter Rechtsanſpruch vertreten wurde: Da außer 
Oaſen und Brunnen das Land nur aus hoffnungsloſen 
Sandwüſten beſteht, waren die Objekte nicht eines WM 
großen Aufwandes wert, wenn auch das eigentliche Hin 
und Her der Verhandlungen bereits faſt 10 Jahre an? 
dauert. Doch ſcheint es jetzt zu einer friedlichen Einigung 
gekommen zu ſein. 1931 beſetzten die Italiener die Kufra“ 
Oaſen, wodurch die Feſtlegung einer Grenze gegen Agypten 
und den Sudan notwendig wurde. Beide Partner 
einigten ſich ſchließlich auf den 25. Längen⸗ und 22. Breiten! 
grad als formale Grenzlinien. Vor kurzem haben ſi 
nun die beiden Nachbarn dahin verſtändigt, die Grenze 
den 25. Längengrad entlang bis zum 20. Breitengrad fü 
lich zu verlängern, wodurch das Gebirgsmaſſiv EI Owenat 
in italieniſchen Beſitz kam. Nun ergab fi ein neues Ver? 
handlungsthema für Italien mit Frankreich. Durch die 
Verlängerung bis zum 20. Breitengrad wurde die bis da? 
hin wagerecht verlaufene Grenze ſchräg gelegt, weil die 
etwa 100 000 Quadratkilometer große Gebirgs⸗ und Oaſenn 
Landſchaft von Tibeſti davorlag. Hierüber iſt nun nach 
den jüngſten Meldungen die Einigung mit Frankreich zu X 
ſtande gekommen, das nun eben dieſes Tibeſti an Italien 


+ - "7a 
An und für ſich ift der Gewinn außer einigen Brunnen 
durchaus problematiſcher Art, aber Italien iſt dadurch ein 

erhebliches Stück auf dem Wege zu dem Ziel voran? 
gekommen, um das ſeit langem ſeine Träume und Ho ir 

nungen kreiſen, den Tſchad⸗See. Die Bedeutung deß 
Tſchad⸗Sees, der übrigens jo groß iſt wie Sardinien, IF 

bekannt; denn er ift der nördlichſte Zentralpunkt, der mit 
dem wirtſchaftlich nutzbaren Gebiet Mittelafrikas in Ver? 
bindung ſteht. * 


Es ſind alſo große Dinge im Werden, für die der Ab 
ſchluß der neuen Kolonialkonvention wahrſcheinlich nur 
den Auftakt darſtellt. Nimmt man die Preisgabe 
Abeſſiniens in die italieniſche Intereſſenſphäre mit hinzu 
kann man die Frage nicht unterdrücken, aus welchen 
Gründen Frankreich ſich zu dieſen Opfern bequemt haf 
Sie ſind ganz offenſichtlich politiſcher Natur und hängen 
mit Barthous Europapolitik zuſammen. Die italieniſch“ 
franzöſiſche Verſtändigung kommt über einen Umweg zu 
ſtande. Das Bezeichnendſte dabei iſt aber, daß England 
fördernd ſeine Hand darüber hält. 1 


Kommt eine neue Reform Sr 
des Sozial⸗Verſicherungsweſen?? 
Die zum Ende des vorigen Jahres von dem früheren 
Fürſorgeminiſter General Hubieki durchgeführte Nen 
ordnung des Sozialverſicherungsweſens 
in letzter Zeit Gegenſtand ſchärfſter Kritik auch D 
polniſchen Preſſe geweſen, die vor allem darauf hinmie 
daß die Neugeſtaltung des Sozialverſicherungsweſens eine 
ungeheuren und koſtſpieligen Bureaukratis mus 6 
und Tor geöffnet und gewiſſermaßen dazu geführt hätte, dag 
nunmehr jeder gegen jeden verſichert ſei. Auch aus Kreiſen 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind vielfach ſtarke Be 
denken gegen die neue Sozialverſicherungsordnung gelten 
gemacht worden. Der neue Fürſorgeminiſter , 
dieſer Tage den Vorſitzenden der Union der Privatangeſtell“ 
tenverbände, Minkowſki, empfangen, welcher ihm gleich“ 
falls die Forderung nach einer Reform des Sozial, 
verſicherungsweſens unterbreitete. Der Mini 
erklärte, daß die vorgebrachten Einwände bereits Gegenſtan 
eifriger Prüfungen wären, daß man ſich jedo 
einer Entſcheidung erſtdann bereit finden würde, bis 1 
mit allen beteiligten Wirtſchaftskreiſen Fühlung 9 
nommen habe. 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die „Deutſche 
Rundſchau“ pro Monat Auguſt abon: 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 4.89 ZloM) 
direkt an uns überwieſen wird. RL 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchau. 
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u. Blatt. 


Bromberg, Sonntag, den 29. Juli 1934. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 170. 


Gegen den Oſtpakt⸗Plan. 


Re polniſche Jugend. 


Der ſozialdemokratiſche Warſchauer „Robotnik“ i 
in einem Leitartikel mit einem Problem Alter 1855 Fink 
vas ct, den innerpotitiföen Gefdebniffen aller Länder Euro 

ba 5 jetzt ſtark in den Vordergrund ſtellt. Das Organ 
erstes Linſcden Sozialiſten intereſſiert ſelbſtverſtändlich in 
und y inie die Lage, die ſich aus dem Kampfe zwiſchen Jung 

lt innerhalb der politiſchen Gruppierungen in Polen 
Aer: Das ſozialiſtiſche Blatt äußert dabei folgende Ge⸗ 
Pe le Ruh ſich darin einig, daß das Problem der Jugend 
ſieht 1 htigſte in letzter Zeit iſt. Die Ideenfront der Jugend 
ya N verſchiedenen Ländern verſchieden aus. Die politiſche 
Ferfaſſung eines Landes ſpielt dabei die entſcheidende Rolle. 
ind genügt, darauf hinzuweiſen, wie groß die Unterſchiede 
, ee den Forderungen der Jugend Englands, Skan⸗ 
vollſtändi oder der diktatoriſchen Länder, in denen der Staat 
dend i ig die Führung der Jugenderziehung in ſeine Hand 
Nr nu hat und fie je nach den Bedürfniſſen des Faſzis⸗ 
gend 9 r Kommunismus dirigiert. Das Problem der Ju⸗ 
Rrefelt übrigens ſehr kompliziert. Wir wollen hier zu der 
gen lediskuſſton über die polniſche Jugend einige Bemerkun⸗ 
Ing Fe Mit Recht hebt eine Zeitung hervor, daß die 
Fußſt ſelbſt keine neue Richtung ſchafft, ſondern in die 
chall blen der Alten tritt. Das iſt rachtta — aber mit Nor, 
vor a, weil ſich dieſe Bemerkung auf die heutige Jugend und 

allen Dingen auf die polniſche Jugend bezieht. 

; chen Jenn wir die zahlreichen Gruppierungen der polni⸗ 
1200 der Nachahmung der Alten. Die Jugend der Sa⸗ 
0 510 kennt die gleichen Richtungen und Schattierungen 
ae Alten in der Sanierung. Das gleiche gilt von der 

uniſtiſchen Jugend und ebenſo von der nationaldemo⸗ 


kratiſchen. Eine eigenartige Ausnahme ſchien das National⸗ 


der 


e 


rt 
N Lager zu fein, das mit jo ungeheurem Lärm gegen 
paltu en tobte. Aber die Sanierung, die zunächſt an eine 
dieſem ng dieſes Lagers mit den Endeken glaubte und aus 
Grunde dieſes Lager an den „gemeinſamen Tiſch“ 


at, w 4 1 
macht a enttäuſcht und ſah, daß ſie einen Fehler ge⸗ 


Bing Jugend der Sanierung ſchwört auf die Ideologie 
Gast und ſucht die gleichen widerſtreitenden Eigen⸗ 
leſer wie die Alten. In der Polemik beruft ſich eine 
tikel Jugendgruppen freilich auf die Schriften und Ar⸗ 
aber Pilſudſkis aus der Zeit, da er noch Sozialiſt war; 
ER te dand aus dieſer Gruppe denkt daran, dem jungen 
ie difi nachzuahmen und ebenfalls Sozialiſt zu werden. 
N lieber den alten Pilſudſki⸗Anhängern nach⸗ 
en Selbſt die Konſervativen der Sanierung haben ihre 
ind und ſogar eine ſehr „revolutionäre“. 


f 9810 nationaldemokratiſche Jugend aller Schattierungen 
Muſſoli Dmowſki ihren Führer; fie iſt von Hitler und 
uch ini begeiſtert — was im übrigen mehr oder weniger 
habe ie Jugend der Sanierung tut. 
ben ihren Stalin und Lenin. 


a Hafer mar von einem Gegenſatz zwiſchen Jung und 
£ a kann, fo iſt dies nur der Gegenſatz des Tempe⸗ 
Aloe teilmeife auch der Moral und der Kompro- 
Ha, eit, in keinem Falle aber der Gegenſaz zur 
de Lane Die einen fallen auf die Knie vor dem Staat, 
2 eren vor dem Volk, noch andere vor der Diktatur 
Jugengoletartats. Das, was die volniſche und ruſſiſche 
Be vor dem Kriege fo hervorhob. war der radikale 
aden gegenüber den Alten und der Kampf, gegen Re. 
keit aibt es heute gar nicht Darin liegt die Unſelbſtändig⸗ 
elner nd ‚Die LUnfeuötkarkeit der beugen Jugend, In 
körer it der vollſtändigen Unterjochung der Perſon und 
1 5 ürde kommt von allein die Rückkehr zum Indivi⸗ 
Ri e und die Verteidigung ſeiner Werte. eſe 
lr kann aber keine Rückkehr zum Individualismus 
2 eralen Zeiten fein, ſondern kann nur auf den 
mern des Kapitalismus entſtehen.“ 


Zum : 3 he 
fa Schluß dieſer Erwägungen betätigt ſich der Ver⸗ 
Diet bes Artikels als Werber für die ſozialdemokratiſche 
beute % wobei er darauf hinweiſt, daß gerade die Jugend 
eſſtert beſonders an dem Siege des Sozialismus inter⸗ 
ſein müſſe. Die geiſtigen und materiellen Erſorder⸗ 
Weird, Jugend verlangten dies. Der größte Teil der 
ihm ap aber ſpreche wohl vom Sozialismus, halte ſich von 
Und das He ja — die Jugend verſtünde ihn gar 985 
beattgen gl „"ötiept das Blatt — iſt die Tragödie er 
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Mühlſteins Miſſton in Litauen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


ſcaftste ‚enberifgen Blätter glauben in der Reiſe des Bot⸗ 
ang ates Mühlſtein nach Litauen einen Zuſammen⸗ 
blicke, mit der jüdiſchen Emigration aus Litauen zu er⸗ 
0 Es ſcheint die Tatſache bereits erwieſen, daß Mühl- 
ge übrigens als Diplomaten von Geſandten rang 
iniſtertitel zuſteht) im beſonderen Auftrage 
Mm Auftrage des Polniſchen Staates in Litauen weilt. 
ziehnn teldungen der litauiſchen Preſſe find in dteſer Be⸗ 
gegenüber recht belehrend, eine übertriebene Skepſis ihnen 
ſtein n er wäre nicht angezeigt. Es iſt Tatſache, daß Mühl⸗ 
Außen Kowno eine längere Ausſprache mit dem litauischen 
ſpräch minifter Fogo rattis gehabt und daß dich; ve 
itayı cht die Juden in Litauen, ſondern das polniſch⸗ 
hatte. ſche Verhältnis zum einzigen Gegenſtande 


Nach ez 

Mir Rach „Lietuwos Zinios“ ſoll Mühlſtein dem litauiſchen 
von einen konkreten l bezüglich einer 
uſgabe mauifchen Konferenz vorgelegt haben, welche die 
ſtaaten 1 De Konflikt zwiſchen den beiden Nachbar⸗ 
z beizulegen. 9 
too fetlſtein begab fih dann nach dem Bade Po ln agg 
Smeton gegenwärtig der Präfident der litauſchen Republik 
ballen ne und die Mehrheit der Regierungsmitaliedtt aufs 
Mühlſtei ort wird — wie die litauiſche Preſſe ankündigt. 
and nicht is ae ales Ser Unterbändler, d pe 

D. e vom Ä 

ke empfangen werden. e 7 


Jugend überblicken, ſo erkennt man zunächſt die Tat⸗ 


Die Kommuniſten 


Berenger zitiert Bismarck. 

Immer mehr mehrt ſich auch in Frankreich der 
Widerſtand gegen den Barthouſchen O ſtpakt⸗ Plan. 
Auffallend iſt, daß auch der Vorſitzende des Auswärtigen 
Senatsausſchuſſes, Senator Berenger, gegen dieſen Stel⸗ 
lung nimmt. 

„Bismarck, der ſich aufs Jonglieren verſtand“, ſchreibt 
Börenger in einem Artikel, „hatte die Gewohnheit, bei jeder 
entſtehenden Schwierigkeit zu äußern: Diplomatie iſt nicht 
ſo einfach, wie der Laie es ſich vorſtellt. Wenn es ſchon 
wenig bequem ift, mit zwei Kugeln zu jonglieren, wieviel 
ſchwieriger erſt mit zwölf. Der Bismackſche Einfall trifft 
exakt auf die fogenannten Nichtangriffs⸗ oder 
gegenſeitigen Hilfspakte zu. Wenn die Pakte nur 
zweiſeitig ſind, ſo geht es noch, bei dreiſeitigen wird es ſchon 
komplizierter. Wenn ſie vielſeitig werden ſollen, welche 
Verwirrung muß dann entſtehen. Träumt man aber, 
wie im Völkerbund, gar von allſeitigen, fo iſt es das 
ſelbe, als wolle man auf einmal mit 58 Kugeln jonglieren. 
Bei dem neuen Oſtpakt handelt es ſich zwar nur um ſie⸗ 
ben, aber die können von einem Ende beunruhigend lebhaft 
ſein, während die anderen verzögernd wirken wollen. Das 
Spiel wir ddarum für die Unternehmer nicht ohne Bruch 
zu Ende gehen, ſelbſt wenn England und Italien außerhalb 
der Partie ſind. 

Auch das „Journal des Débats“ vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß die ruſſiſch⸗franzöſiſche Annäherung 
ohne oder mit Nordoſtpakt, beſonders wenn ſie ſich zu einer 
Art Bündnis auswachſe, zweifache Vorbehalte her⸗ 
8 In politiſcher und militäriſcher Hinſicht ſei auf die 
chwerwiegenden Verpflichtungen Frankreichs 
zur Garantierung der ruſſiſchen Weſtgrenzen hinzuweiſen. 
Ferner täuſche man ſich, wenn man glaube, der Abſchluß 
eines Vertrages werde die Sowfetunion endgültig von jedem 
Zuſammenſpiel mit Deutſchland abbringen. Auch aus 
innerpolitiſchen Gründen müſſe die Frage reiflich überlegt 
werden. Die Gefahr der bolſchewiſtiſchen Pro⸗ 
paganda ſei groß, da die Propaganda nur aus taktiſchen 
Gründen gelegentlich eingeſtellt werde. Zum Beweis dafür, 
was in dieſer Hinſicht von den Ruſſen zu erwarten iſt, gibt 
das „Journal des Débats“ einen Artikel wieder, den der 
ruſſiſche Militärattaché in Paris in der ruſſiſchen Militär⸗ 
Enzyklopädie veröffentlicht hat, und in dem von der not⸗ 
wendigen Zerſetzung der bürgerlichen Armeen 
die Rede iſt. 

* 


Gegen den Nordoſtpakt. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ nimmt in einem Leitartikel 
kritiſch Stellung zum Nordoſtpakt. Das Blatt, das ſonſt 
jeden Schachzug der franzöſiſchen Diplomatie als Ausfluß 
höchſter politiſcher Weisheit kommentiert, iſt diesmal über⸗ 
aus zurückhaltend und meint, Polen müſſe ſich darüber klar 
werden, ob nicht dieſer Pakt das polniſch⸗franzöſiſche Bünd⸗ 
nis entwerten würde. Das Blatt ſchreibt weiter, es wäre 
geradezu paradox, wenn durch den Pakt ein Staat dem ande⸗ 
ren Hilfeleiſtung zuſagen würde, mit dem er nicht einmal 
normale diplomatiſche Beziehungen unterhalte. Damit meint 
das klerikale Organ das noch immer nicht geregelte Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Polen und Litauen. Außer dem Wortlaut 
des Paktes ſeien auch ſeine militäriſchen Konſequenzen genau 
zu überprüfen. Polen ſei zwar an der Stärkung der Sicher⸗ 
heit im Oſten ſtark intereſſiert, dies bedeute indeſſen nicht, 
daß es den Nordoſtpakt ohne Abänderungen, die durch die 
geographiſche Lage und die eigenen politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Intereſſen Polens diktiert würden, annehmen könne. 


3 

Die endekiſchen politiſchen Kreiſe Warſchaus halten den 
litauiſchen Meldungen ihre eigenen Informationen entge⸗ 
gen. Von dieſer Seite wird beſtritten, daß Polen üherhaupt 
irgendwelche Vorſchläge Litauen gegenüber zu machen habe 
und man verſichert, daß auch keine Vorſchläge gemacht wur⸗ 
den. Indeſſen gibt die rechtsnationale Preſſe ſchon zu, daß 
Mühlſtein „mit den maßgebenden Kreiſen Litauens in Füh⸗ 
lung getreten ſei, um Geſpräche rein informativen Charak⸗ 
ters durchzuführen“. Da aber maßgebende Kreiſe auch eines 
kleinen Staates ſelbſt Millionären mit Informationen von 
„allgemeiner“ Bedeutung nicht zur Verfügung zu ſtehen 
pflegen, ſo folgt daraus, daß dieſe „Informationen“ als Deck⸗ 
mantel für Verhandlungen dienen, die zwar viele Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden haben, ſich aber einem beſtimmten 


Ziele ſtändig nähern. 


Schuldenzahlung 
mit Obligationen der Nationalanleihe. 


Maßnahmen zu Gunſten kleinerer Inhaber 
von Obligationen. 


Im „Dziennik Uſtaw“ iſt eine Verordnung des 
Finanzminiſters erſchienen über die Abzahlung 
von Schuldverpflichtungen mit Obligationen der ſechs⸗ 
prozentigen inneren Anleihe und über die Grundſätze der 
Verpfändung dieſer Obligationen. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
ordnung kann der Generalkommiſſar dieſer Anleihe ein⸗ 
zelnen Kreditinſtituten in erſter Linie allen K.K. O. (kom⸗ 
munalen Sparkaſſen) und einigen Kreditgenoſſenſchaften ge⸗ 
ſtatten, Obligationen der Nationalanleihe für ihre Zwecke 
zu veräußern, 
Anleihe als Abſchlagszahlung für ihre Forderungen, die 
vor dem 1. Januar 1984 entſtanden find, zum Emiſſions⸗ 
kurſe von 96 Prozent annehmen. Das Recht zur Ab⸗ 
zahlung dieſer Forderungen ſteht bis zur Höhe von 
300 Ztoty des Nennwerts der Anleihen den erſten Er⸗ 
werbern der Anleihe und Perſonen zu, die die 
Obligationen durch Erbſchaft oder auf Grund eines Ge⸗ 
richtsurteils erlangt haben, wenn die Abzahlung bis 
zum 31. Dezember 1935 erfolgt. Auf Antrag eines ſolchen 
Inſtituts, das ſolche Zahlungen annimmt, kann die Ab⸗ 
zahlung mit Obligationen erhöht werden. Solche Inſtitute 
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wenn dieſe Inſtitute Obligationen dieſer ! 


und 


Unter der überſchrift „Poſition und Orientierung“ 
befaßt ſich das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, der 
„Kurjer Polſki“, in einem längeren Artikel mit der Frage 
des Oſtpaktes. 5 

„Ein Teil der polniſchen Offentlichkeit, ſo 
ſchreibt das Blatt, verrät eine ſtarke Nervoſität an⸗ 
geſichts der Lage, die ſich aus dem franzöſiſchen Vorſchlage des 
Oſtpaktes ergeben hat. Man müſſe eingeſtehen, daß die 
polniſche öffentliche Meinung einen beſſeren Beweis der 
Geduld und des Maßes gegeben hat, als es darum ging, ob 
der Viermächte⸗Pakt verwirklicht werden ſollte oder 
nicht. Die Stimmen eines Teils der franzöſiſchen Preſſe und 
die Wiedergabe der Außerungen des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters rufen bei einem Teil der polniſchen Publiziſten 
faſt ein klägliches Händeringen hervor.“ 

Das Blatt zitiert dann einen Artikel des Pariſer 
„Temps“ und fährt fort: „In der heutgen Politik Frank⸗ 
reichs regiert der alte Grundſatz: Gesta Dei per Francos 
(Gottes Wille durch die Franzoſen). Alles was Frankreich 
im Bereich der Politik unternimmt, und was den Frieden 
ſicherſtellen ſoll, diene gleichzeitig dem Frieden Europas und 
ſogar der Welt. So ſehen die offiziellen Kreiſe der franzöſi⸗ 
ſchen Politik die Dinge. Es liegt darin eine beſtimmte Doſe 
von Selbſtzufriedenheit und überheblichkeit, 
die dem Franzoſen niemals fehlt. Niemand hat den gering⸗ 
ſten Zweiſel, daß eine Bedrohung des franzöſiſchen Friedens 
gleichzeitig eine erhebliche Bedrohung des europäiſchen und 
Weltfriedens wäre. Man muß ſich jedoch darüber klar ſein, 
daß nicht alle Verträge, die den Frieden und die Sicherheit 
Frankreichs garantieren, in gleichem Maße eine Garantie 
der Sicherheit anderer Staaten zu ſein brauchen. Und 
gerade darin liegt das wichtigſte Problem. Sollten dies 
die frauzöſiſchen Politiker nicht ſehen und ſich darüber ge⸗ 
nügend Rechenſchaft geben, dann würden ſie den Beweis der 
Kurzſichtigkeit erbringen. Auch deswegen, weil die Theſe, 
daß das, was anderen Staaten gefährlich werden könnte, 
gleichzeitig für Frankreich gefährlich ſein ſollte, obwohl ſeine 
Sicherheit heute untermauert iſt — Kurzſichtigkeit wäre. Es 
hat lange gedauert, bis dies die franzöſiſche Diplomatie unter 
dem Einfluß des franzöſiſchen Generalſtabes im Zuſammen⸗ 
hang mit der deutſchen Gefahr“ begriffen hat. Wie 
lange wird es dauern, bis Frankreich dies im Zuſammen⸗ 
hang mit den Gefahren begreift, die unter der Parole der 
Sicherheitsgarantie hervorgerufen werden. Frankreichs 
Stellung ſtark, aber die Orientierung ſeiner 
Diplomatie iſt ſchwer fällig.“ 5 a 
* 


Eſtland weiter zurückhaltend. 

Im Revaler „Paevaleht“ äußert ſich der ehemalige 
eſtniſche Staatspräſident T öniſſon zum Nordoſtpakt. Es 
wäre verfrüht, entſcheidende Ergebniſſe von den Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den eſtländiſchen Außenminiſter Sel⸗ 
jamaa und Beck in Reval und zwiſchen Seljamaa und 
Litwinow in Moskau zu erwarten. Die Entſcheidung 
werde erſt viel ſpäter fallen. Der ſchwierigſte Punkt des 
Paktes ſei die Verpflichtung zur gegenſeitigen Hilfe. Ein 
Kleinſtaat, wie Eſtland, habe wohl Intereſſe an der 
militäriſchen Hilfeleiſtung eines Großſtaates im umgekehrten 
Falle könnte die Hilfeleiſtung für den Kleinſtadt verhäng⸗ 
nis voll werden. Eine andere Gefahr für die Kleinſtaaten 
bedeute die Verpflichtung, die Truppen des Großſtaates 
durch das eigene Gebiet durchmarſchieren zu 
laſſen, wodurch unter Umſtänden der Zuſtand der Okku⸗ 
pation eintreteten könnte. Das Revaler Blatt „Kaja“ 
ſchreibt, fürs erſte fehle ſogar völlige Klarheit darüber, welche 
Staaten ſich am Oſtpakt beteiligen ſollen. 


können dieſe Obligationen in Pfand geben; bie Ver⸗ 
pfändung erfolgt zu 60 Prozent des Nennwertes bei 
Kreditinſtituten, die der Generalkommiſſar der Anleihe be⸗ 
zeichnet (als ſolche Inſtitute find vorgeſehen B. G. K. und 
P. K. O. (6. h. die Landeswirtſchaftsbank und die Poſt⸗ 
ſparkaſſeh. Die Verzinſung beträgt 6% Prozent. Wenn 
die verpfändeten Obligationen nicht ausgelöſt werden, er⸗ 
teilt der Generalkommiſſar auf Antrag des Inſtituts, bei 
dem die Obligationen verpfändet ſind, in jedem Einzelfalle 
die Genehmigung, die Obligationen zu Gunſten des 
Inſtituts, das ſie in Pfand gab, zu verkaufen. 


Der Zweck der Verordnung iſt, es den Kreditinſtituten, 
zwar namentlich den kommunalen Sparkaſſen und 
Kreditgenoſſenſchaften zu ermöglichen, die Entſchuldung 
wirtſchaftlich ſchwächerer Inhaber ſolcher Obligationen 
durchzuführen, da ſie im Bedarfsfalle die Obligationen ver⸗ 
pfänden und ſich dadurch Bargeld verſchaſſen können. 


Verwendung von Obligationen der National⸗ 
anleihe bei Abſchluß von Lebensverſicherungen. 


Eine weitere Verordnung des Finanzminiſters ermög⸗ 
licht es, bei Abſchluß von Lebensverſicherungen die Prämien 
ganz oder zum Teil mit Obligationen der Nationalanleihe 
zu bezahlen, wobei die Bedingungen, die in der Verord⸗ 
nung näher angegeben ſind, den Verſicherten gewiſſe Vor⸗ 
teile bieten, und zwar ſowohl hinſichtlich des Kurſes, zu 
dem die Obligationen angenommen werden, wie auch hin⸗ 
ſichtlich der Technik der Annahme der Prämien. Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, die die Erlaubnis zum Abſchluß 
von Verträgen auf ſolcher Grundlage erhalten, ſind ver⸗ 
pflichtet, bei keuen Verträgen die Obligationen zum vollen 
Nennwert und bei bereits beſtehenden die Prämien zum 
Emiſſionskurſe von 96 Prozent anzunehmen. Auch hier 
können nur ſolche Perſonen die Zahlungen in Obligationen 
leiſten, die fie entweder ſelbſt gezeichnet oder durch Erb⸗ 
ſchaft oder Gerichtsurteil erlangt haben. Dagegen muß 
die Verſicherungsgeſellſchaft ihre Zahlungen (bei Todes⸗ 
fall uſw.) ſtets in bar leiſten, ganz gleichgiltig, ob die Bei⸗ 
träge in Obligationen erfolgt ſind. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. 1 
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Wiltſchaftuche Rundſchau. 


Wirtſchaft der Woche. 
Ausblick auf die Herbſtſaiſon. 


Die Herbſtproduktion in der Induſtrie abgeſchloſſen. 
Sonderkonjunktur für Eiſen. 


Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo iſt eine erhebliche Beſſe⸗ 
rung, wenn auch nicht ein regelrechter Wiederaufſtieg wie in den 
Jahren 1926 — 1929, für den Herbſt zu erwarten. Unter dieſen 
Vorausſetzungen gehen die Vorbereitungen für das Herbſtgeſchäft 
raſch vorwärts. Gerade in den Wochen des Hochſommers, die nach 
außen hin durch eine Geſchäftsſtille charakteriſiert ſind, vollzieht ſich 
die große Rüſtungsarbeit für den Herbſt, die jetzt ſchon auf dem 
Höhepunkt ſteht und in drei Wochen beendet ſein muß, da in der 
zweiten Auguſthälfte ſchon die erſten Herbſteinkäufe einſetzen. 


Im gegenwärtigen Zeitpunkt iſt ein Ausblick auf die Herbſt⸗ 
ſaiſon und eine annähernd richtige Einſchätzung der kommenden 
Kampagne ſchon möglich. Die Induſtrie, insbeſondere das Textil⸗ 
und Konfektionsgewerbe, das dem ganzen Herbſtgeſchäft das charak⸗ 
teriſtiſche Gepräge gibt, hat ſeine Produktion für dieſe Jahreszeit 
ſchon vor Monaten abgeſchloſſen und ſowohl die Großkaufmann⸗ 
ſchaft als auch die Detailleure find bereits mit Herbſtwaren einge⸗ 
deckt. Eine günſtige Prognoſe für dieſe Branche erſcheint durchaus 
gerechtfertigt. Der Unterverbrauch in den letzten Jahren und die 
leichte Beſſerung der Kaufkraft, auf die man u. a. auch aus dem 
Rückgang der Arbeitsloſigkeit ſchließen darf, läßt die Hoffnung be⸗ 
rechtigt erſcheinen, daß diesmal nicht nur die wohlhabenden Kreiſe, 
ſondern auch der Mittel⸗ und der Arbeiterſtand zu Eindeckungen 
ſchreiten werden. Die Tuch⸗, Baumwoll⸗ und Leinengeſchäfte hatten 
daher diesmal allen Grund, ſich etwas ſtärker als ſonſt für die 
Herbſtſaiſon vorzubereiten. Die Konfektionsgeſchäfte haben ihre 
Lager ebenfalls ſchon gefüllt und halten ſich für die Kundſchaft 
parat. Die Galanteriewarengeſchäfte teilen nicht den Optimismus 
der anderen Branchen, da die Kaufleute noch Vorräte aus den Vor⸗ 
jahren beſitzen, die zuerſt abgeſtoßen werden müſſen. Immerhin 
aber bedeutet es auch für dieſe Kategorie von Kaufleuten eine Er⸗ 
leichterung, wenn ſie wenigſtens die alten Beſtände los werden. 


Die Schuhgeſchäfte ſind ebenfalls für den Herbſt ſchon voll ein⸗ 
gedeckt und erwarten ſchon für Mitte Auguſt, in der Woche vor 
Schulbeginn, Kun dſchaft. Vorſichtigerweiſe haben dieſe Geſchäfte — 
ebenſo wie die meiſten Kaufhäuſer der anderen Bekleidungs⸗ 
branchen — ſich vorwiegend mit mittlerer und billigerer Ware ein⸗ 
gedeckt, was u. a. noch den Vorteil hat, daß die Inlandsproduktion 
auf ihre Rechnung kommt, da Luxusartikel ja bekanntlich vorwiegend 
an dem Auslande eingeführt werden. Eine richtige Konjunktur 
iſt für Schulartikel zu erwarten. Die in den letzten Tagen erfolgte 
Senkung der Papierpreiſe wird dieſer Branche ganz gewiß einen 
Anſporn geben. Auch ſonſt haben die Schulrequiſitengeſchäfte die 
Preiſe herabgedrückt, die jetzt nunmehr ſelbſt den ärmſten Kreiſen 
der Bevölkerung wenigſtens die wichtigſten Anſchaffungen ermög⸗ 
lichen. In dieſem Jahre wird eine wichtige Störung wegfallen, die 
das Geſchäft im Vorjahre ſtar beeinträchtigte. Bekanntlich platzte 
gerade in den September v. J. die Inlandsanleihe ginein, die die 
Beamten und alle anderen erwerbenden Kreiſe zwang, den für die 
Herbſtanſchaffungen reſervierten Spargroſchen für diefen Zweck zu 
inveſtieren. Damals hat der Staat dem in vollem Gang befindlichen 
Herbſtgeſchäft einen jähen Strich durch die Rechnung gemacht. 


Für die Produktionszweige, denen eine Schlüſſelſtel⸗ 
lung zukommt, nämlich in Kohle und Eiſen, dürfte ſich diesmal, 
allerdings aus einem recht traurigen Anlaß, eine gute Konjunktur 
ergeben: aus den Überſchwemmungskataſtrophen i Südpolen. Die 
Fluten haben nicht nur Häuſer vernichtet und Wege verſchüttet, 
ſondern ich die Eiſenbahnanlagen in hohem Maße beſchädigt. Man 
ſchätzt den Schaden der Eiſenbahnverwaltung auf mindeſtens 150— 
160 Mill. Zloty. Die Wiederaufbauarbeit in dieſen Gebieten wird 
natürlich ſofort einſetzen müſſen, da die Unglücklichen bis zum Win⸗ 
ter ſchon ein neues Dach über ihrem Haupt haben wollen. Für 
dieſe Gegend wird ſich ie Art Baukonjunktur entwickeln, die einen 
gewiſſen Verbrauch von Zaueiſen auslöſen wird. Natürlich darf 
man ſich in dieſor Hinſicht nicht allzu große Hoffnungen machen, da 
ja die meiſten Häufer aus Holz gebaut waren und Strohdächer be⸗ 
ſaßen — aber bei der Wiederaufrichtung der zerſtörten Heime 
dürften die meiſten Bauern, die für dieſen Zweck ſtaatlichen Sub⸗ 
ventionen und auch Unterſtützu. en aus den öffentlichen Samm⸗ 
lungen erhalten, ſchon etwas maſſiver bauen, um bei künftigen 
Überſchwemmungen feſter dazuſtehen, was natürlich nur bei Ver⸗ 
wendung des Eiſens in einem größeren Ausmaße möglich iſt. Be⸗ 
denkt man, daß auch Eiſenkleinzeug, wie Nägel, Schrauben ſowie 
Erzeugniſſe der Metallinduſtrie (Klinken, Schlöſſer, Beſchläge uſw.) 
ſelbſt für noch ſo primitive Neubauten angeſchafft werden müſſen, 
ſo kann man im allgemeinen ſagen, daß ſich für die Eiſen⸗ und 
Metallinduſtrie diesmal ein höherer Abſatz als in den Vorjahren 
ergeben wird. Aber nicht nur die primitive Bautätigkeit, ſondern 
vor allem der Staat wird diesmal als größerer Auftraggeber für 
dieſe Branche auftreten müſſen. Die überſchwemmungen haben 
viele Eiſenbahnbrücken zerſtört oder unterwaſchen, haben Geleiſe 
fortgeriſſen, Signalanlagen vernichtet und ſo wird die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung ſofort mit der Erteilung größerer Orders zur Inſtand⸗ 
ſetzung des zerſtörten Verkehrsnetzes beginnen müſſen. In Kohle 
wird das Geſchäft ebenfalls lebhafter werden. Die Kohlenkonvention 
hat den einzelnen Kohlengruben diesmal größere Quoten bewilligt. 
Mit der allgemeinen Beſſerung in der Induſtrie, die bei einer Er⸗ 
weiterung der Produktion den Koßlenkonſum erhöht, erwartet man 
diesmal einen lebhafteren Abſatz in Kohle. Auch das Exportgeſchäft 
läßt ſich freundlich an und bie ſchon vorliegenden Aufträge recht⸗ 
en we ai 1 Herbſterport gegenüber 
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Entſcheidend wird die Herbſtſaiſon von der Ent⸗ 
wicklung der Verhältniſſe in der Landwirtſchaft beeinflußt werden. 
Wenn nicht alle Anzeichen trügen, werden die Preiſe für land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte — im Gegenſatz zum Vorjahre — keinen 
neuen Preisſturz erleiden, wodurch die Kaufkraft der Bauern, 
wenigſtens auf dem gegenwärtigen, ſtark gedrückten Niveau er⸗ 
halten bleiben wird. Die jetzt in Gang befindliche Preisſenkung 
für die wichtigſten kartellierten Artikel wird ganz gewiß zur Mil⸗ 
derung der Preisſchere beitragen. Wie man hört, ſollen die Eiſen⸗ 
preiſe bis zu 10 Prozent, Kunſtdünger bis 30 9 rozent, Glühlampen 
bis 16—24 Prozent, Papier bis 8 Prozent uſw. geſenkt werden. Des 
weiteren ſollen auch die ſtaatlichen Monopolerzeugniſſe (Tabak, 
Spiritus, Zündhölzer) eine neuerliche Preisermäßigung erfahren. 
Treten dieſe Preisſenkungen ein, ſo werden ſie der Herbſtkonjunktur 
ganz beſtimmt einen ſtarken Ankrieb verleihen. 

ö Dr. F. S. 


Verſchärfung des Konfliktes um Zyrardsw, 


Wie aus Lodz verlautet, hat das Exekutivkomitee, welches die 
Aktion zum Schutze der rolniſchen Aktionäre der Zyrardöw⸗Werke 
betreibt, auf den weiteren Kampf gegen die franzöſiſche Aktien⸗ 
mehrheit nicht verzichtet, ſondern, neuerdings zu einem weiteren 
Vorſtoß ausgeholt, mit dem Zweck, die Anſtrengungen der pol⸗ 
niſchen Aktionäre noch enger zufammenzufaſſen. 


Wie es heißt, ſoll ein engerer Zuſammenſchluß der 
polriihen Aktionäre umſo notwendiger fein, als die 
ir iößſiſchen Aktienbeſitzer noch nicht die Hoffnung aufgegeben haben, 
das Unternehmen von neuem völlig unter ihren alleinigen Ein⸗ 
fluß zu bringen. Nach vertraulichen Informationen verſuchten 
Agenten des franzöſiſchen Kapitals bei den polniſchen Kleinaktio⸗ 
nären Zyrardöw⸗elktien aufzukaufen. Sie follen bis zu 40 Prozent 
des Nominalwertes, d. h. 40 Zkoly je Aktie offerieren. Es iſt noch 
in Erinnerung. daß der Wert dieſer Aktie ſeit d.... Konflikt auf 
wenige Zloty zurückgegangen iſt. 

Andererſeits verlautet auch weiterhin, daß das an Zyrardsm 

intsreſſierte franzöſiſche Kapital Verhandlungen mit dem früheren 

Beſitzer des Unternehmens, der ſächſiſchen Firma Dietrich zwecks 

Verkaufs der Werke an die ſachſiſche Firma ehrt. 

— — — —ĩ ͥͤ VH ꝙ — — —— 
Firmennachrichten. 

v. Dirſchau (Tezew). Zwangsverſteigerung des in 
Suchoſtryga (Kreis Dirſchau) belegenen und im Grundbuch 
Suchoſtryga, Blatt 55, auf den Namen des Wojciech Glinſki in 
Suchoſtryga eingetragenen Grundſtücks (2 Mietshäuſer, Wirtz 
ſchaftsgebäude uſw.) am 11. Auguſt 1934, 11.30 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 16. Schätzungswert 40 929 Zloty. 8 


* 


1934 


onen Zloty auf. 


Schwache Kreditbeanſpruchung. 


In der Ernte⸗Periode iſt die Kreditſpannung bei der Bank 
Polſki bei weitem nicht jo ſtark, wie man zunächſt hätte annehmen 
können. Die Kreditkonten weiſen keineswegs einen außerordent⸗ 
lich hohen Stand auf. Nachdem die von den vereinzelten Kredit⸗ 
inſtituten beanſpruchten Getreide-Lombardkredite bei der Bank 
Polſki mehr oder weniger in Anſpruch genommen worden ſind, 
ſcheint eine ſtärkere Beanſpruchung erſt wieder in nächſter Zeit 
einzuſetzen. 


Im einzelnen genommen ſind große Veränderungen nicht ein⸗ 
getreten. Der Goldzuwachs beträgt eine halbe Million, ſo daß der 
Beſtand jetzt ſich auf 491,2 Millionen Zloty beläuft. Der Beſtand 
an Auslandsdeviſen weiſt einen Rückgang von 2,8 auf 41,4 Milli⸗ 
Mas Wechſelportefeuille hat einen Rückgang von 
6,8 auf 581,9 Millionen Zloty zu verzeichnen. Die Lombardkredite 
haben nach einem Rückgang von 6,3 den Stand von 55,6 Millionen 
Zloty erreicht. In die Kaſſen der Bank Polfſki find an Scheide⸗ 
münzen 8,2 Millionen Zloty zurückgefloſſen. Die ſofort fälligen 
Verpflichtungen haben einen Kontoſtand von 215 Millionen Zloty. 
Der Notenumlauf weiſt einen Stand von 879,4 Millionen Zloty 
auf, nachdem in den letzten zehn Tagen 27,6 Millionen Zloty in die 
Kaſſen der Bank Polfſki zurückgefloſſen find. 


Der Notenum lauf weiſt eine Golddeckung von 49,39 Pro⸗ 
zent auf. 3 


Flüſſigteit am polniſchen Geldmarkt. 


Die Flüſſigkeit am polniſchen Geldmarkt hat im Zuſammenhang 


mit dem Rückfluß rerſteckter Kapitalien weitere Fortſchritte ge⸗ 


macht. Faſt alle polniſchen Finanzinſtitute notieren eine weitere 
Zunahme der Spareinlagen. Nur bei den Privatbanken, die mit 
der Induſtrie zuſammenarbeiten, macht ſich ein gewiſſer Abfluß der 
Kontokorrenteinlagen bemerkbar, was mit der Produktionsſteige⸗ 
rung in einigen polniſchen Induſtriezweigen im Zuſammenhang 
ſteht. Die Mittel aus der Einlagenſteigerung werden von ven 


Banken vorwiegend für Redis kontrückzahlungen ver⸗ 
eine Krediterweiterung ſich augen⸗ 


wendet, da die Möglichkeiten für 
bl. Lich noch ungünſtig darſtellen. 
Am Markt beſteht ein ziemlicher Mangel an gutem 


Wechſelmaterial, Finanzwechſel find ſtark an voten, finden 
aber kein Intereſſe. Induſtrieunternehmungen und ſelbſt Handels⸗ 


firmen ſuchen vergeblich langfriſtige Kredite mit 6—24 monatigen 


Rückzahlungsterminen. Die polniſ en Privatbanken können dieſen 
Bedarf mit Rückſicht auf die Notwendigkeit einer möglichſt hohen 
Liquidität in keinem Falle decken. Die Kreditinſtitute ſind der 
Anſicht, daß ein rößerer Kreditliberalis aus ſolange nicht angezeigt 
ſei, als ſich die Zahlungsfähigkeit der Kreditnehmer nicht erheblich 
gebeſſert hat. Dagegen bleibt die Frage einer weiter... Senkun 
der Kreditkoſten aktuell; insbeſondere trifft dies für kleine 

Unternehmungen zu, welche unmittelbare Kredite bei der Bank 
Polſki nich; in Anſpruch nehmen können. Die Zahlungs⸗ 
fährgkeit der Kreditnehmer hat im Juni immerhin eine ge⸗ 
wiſſe Beſſerung aufzuweiſen. Die Einlöſung von Warenwechſeln 
iſt völlig zufriedenſtellend geweſen. Dagegen iſt der Prozentſatz der 
Proteſté bei den Inkaſſowechſeln nach wie vor ziemlich erheblich. 


Reichsbankausweis für die dritte Juliwoche. 


IJn der dritten Juliwoche iſt nun eine beſſere Entlaſtung der 
Reichsbank als in der Vorwoche zu bemerken. Die geſamte Ka⸗ 
pitalanlage der Reichsbank hat ſich in der Berichtswoche um 188 
Mill. RM. verringert. Von der Ultimobeanſpruchung am 30. Juni 
von 586 Mill. RM. ſind ſomit kund 72 v. H. abgedeckt, während im 
Vorjahre allerdings cine vollſtändige Abdeckung erfolgt war. Im 
einzelnen haben die Zeſtände an Handelswechſeln und ⸗ſchecks um 
179 auf 3126 Mill., an Reichsſchatzwechſeln um 15 auf 4 Mill. und 
an Lombardforderungen um 1,5 auf 59 Mill. RM. abgenommen, 
dagegen die Beſtände an deckungsfähigen Wertpapieren um 7,8 auf 
385,6 Mill. RM. zugenommen. Dieſe Zunahme hängt wiederum 
mit der Konverſion und der Hereinnahme von Neubeſitz zuſammen. 
Der Notenumlauf hat ſich um 130 Mill. vermindert und zwar der 
Umlauf an Reichsbanknoten um 124 auf 3472 und der an Renten⸗ 
bankſcheinen um 6 auf 325 Mill. RM. Der Umlauf an Scheide⸗ 
münzen nahm um 56 auf 1369 Mill. RM. ab. 


Die Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen haben ſich 
auf 84, die an Scheidemünzen unter Derückſichtigung von 8,9 Mill. 
neu ausgeprägten und 10,8 Mill. wieder eingezogenen auf 294 Mill. 
RM. erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 620 Mill. RM. eine 
Zunahme um 15 Mill.; dabei haben die öffentlichen abgenommen, 
die privaten dagegen zugenommen. Die Zunahme wurde etwas 
dadurch beeinflußt, daß die Zinszahlungen für Dawes⸗ und Noung⸗ 
Anleihe auf Sonderkonten erfolgen. Die Beſtände an Ce 5 und 
deckungsfähigen Deviigg. haben. jich geringfügig um 0,1 auf 77,9 
Mill. erhöht; im einzelnen haben die Goldbeſtände um 2,5 au 
74,7 Mill. RM. zugenommen, deckungsfähige Deviſen dagegen u 
2, auf 3,2 Mill. RM. abgenommen. Hierzu iſt zu bemerken, daß 
ein Poſten Ruſſengold hereingenommen wurde, für das bis auf den 
Saldo Pfunde und Dollar anzuſchaffen waren. s 


Geldmarkt. f 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Juli auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. i 15 
atz = Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 % der Lombard- 
a 0. 


Den Zloty am 27. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57.90 

bis 58.02 bar 57,92 — 58,03, Berlin: Uebermellung ar Scheine 47,335 

bis 47.515. Prag: Ueberweiſung 455,50. Wien: Ueber⸗ 

weilung 79,06, Paris: Ueberweisung 286,50. Zürich: Ueber⸗ 

weiſung 57.95. Mailand: Ueberweiſung —.—. London: 

Ueberweiſung 26,68, Kopenhagen: Ueberweiſung 84,60, 
tockholm: Ueberweiſung ——, Oslo: Ueberweiſung ——, 


Warſchauer Börſe vom 27. Juli. Umſatz Vertauf — Kauf. 
Belaten 123,95, 124,26 — 123.64. ERS —, Berlin 205,00, 209,00 — 
204,00, Budapeſt —. Bukareſt —, Danzig —.—, —.— — —.—. 
Helſingfors —, Spanien —, Holland 358,10. 359,09 — 357.20, 
Japan —., Konſtantinopel —, Kopenhagen 119,20, 119,80 — 118.60, 
London 26,67, 26,80 — 26,54. Newyork 5,29 /, 5,327, — 5,26%, 
Helo —— —- ‚—, Paris 34,90, 34,99 — 34,81. Prag 21,98, 
22,03 — 21,93, Riga —, Sofia —, Stockholm 137,65, 138,35 — 136,95 


Schweiz 172,7 97 — 5 
45.55 — Ele 173,13 — 172.27. Tallin — Wien —, Italien 45,43, 


R Berlin, 27. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.512 2.518. 
London 12,65—12,68, Holland 169,73—170,07, Norwegen 63,59 bis 
63,71, Schweden 65,23—65,37, Belgien 58,79—58,91, Italien 21,58 bis 
21,62, Frankreich 16,50—16,54, Schweiz 81,66—81,82, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48,95— 49,05, Danzig 81,72— 81,88, Warichau 47,375—47,475, 


„„ Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,26 Zl. do. kleine 5,25 31, Kanada 5,28 Zl., 1 Bid. Sterling 
26,57 3. 100 Schweizer firanlen 172.19 34. 100 franz. Franken 
3481 Zl., 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 21934 . 


100 Danziger Gulden 172,07 Zl., 100 iſchech. Kronen 21,55 J., 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31, holländiſcher Gulden 357,05 3. 
Belgiſch Belgas 123,39 Ji, ital. Lire 45,30 IH. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 27. Juli. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ag. Parität 
7 Waeſchau: Einheitsroggen 16,00—16,50, Einheitsweägen 
24.50 —22,00, Sammelweizen 21.00 — 21.50. Einheitshafer 17.00 — 17,50, 
Sammelhafer 16,00 17,00, Braugerite 19,00 20,00, Mahlgerſte ——, 
Grützgerſte 17.00 17.50. Gpeilefelderbien 28,00.—25,00. Biltoriar 
erbſen 37.00 — 42,00, Winterraps 41.00 43,00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
——. zoher Weißtlee —— roher Weißklee bis 97% gereinigt 
e Weizenmehl 1 38,00 40.00. O 36,00 38,00, D 34,00--86,00,. 
E 32.00 —34.00, IIA ——, B 30,00 28.00, © ——, D 29.00-30.00, 
E —,—, F 28.00 29,00. G 27.00 — 28.00, IIIA 20.00 22.00, Roggen⸗ 
mehl I (055) 25,00 26.00, Roggenmehl 1 (0-65°%,) 24.00 25,00. 
Rogqenmehl II 19,00 — 20,00, Roggenſchrotmehl 19,00—20,00, Roggen⸗ 
ſchrotnachmehl 15.00 —10 00. grebe n eigenklele 12.00—12.50, mittel 
grob 11,50—12,00, fein 12.00 12.50, Roggenkleie 11.00 11.50, Lein 
kuchen 19,00 20.60. Raps kuchen 14,50 — 14,00. Sonnenblumentuchen 
17.00 18.00, doppelt gereinigte Seradella ——, blaue Lupinen 
8.50 9,00, gelbe 10,00 11,00. Peluſchzen 21.00 22.00. Wicken 17.00 
bis 18,00. Winter rübſen 49.00 51,00, Sommerrübien 49.00 — 51,00, 
blauer Mohn 50.00 — 53,00, Leinſamen 47 0050.00, Soja⸗Schrot 20.00 
bis 20,50. Speiſekartofſeln —.—. 7 eee e eee 

Umſätze 2441 to. davon 1649 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 
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holzverarbeitenden Betriebe als auch für die Betriebe des * 


5 


Wiefel & Co., Br 


36—40, Leinſamen 45—50, 


Die Deckung der Noten betrug am 23. Juli un ven 
ändert 2,2 v. H. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf beten 
5333 gegen 5523 in der Vorwoche und 5191 Mill. RM. zur gleiches 
Zeit des Vorjahres. F 


Mobiliſierung von Krediten 2 
für den polniſchen Handel 


Da die Bemühungen der polniſchen Hani elsorganiſationen 77 
der brennenden Kreditfrage beim polniſchen Induſtrie⸗ und al 
delsminiſterium noch immer zu keinem praktiſchen Ergebnis 
langt ſind, hat die Vereinigung der polniſchen Kaufleute, 
ſelbſtändige Aktion zur Verwirklichung der Forderungen u 
dürfniſſe des Handels auf dem Kreditgebiete in e Wege gelei 

Dieſe hat zur Bereitſtellung von kurzfriſtigen Wechſelkredi 1 
gegen hypothekariſche Sicherheit für die Mitglieder der Vereinigun 
ſeitens der Kommunalſparkaſſe in Warſchau gefüsrt; außerdem 
die Vereinigung der polniſchen Kaufleute Verhandlungen mit ei 
der bedeutendſten Privatbanken in Warſchau eingeleitet. | 
Beſprechungen dauern im Augenblick noch an und verſprechen, wf 
es heißt, einen günſtigen Abſchluß. 2 

Das find jedoch nur Einzel⸗ Aktionen, die das Geſam. 
problem nicht löſen können. Die Frage der Bereitſtellung ME 
größeren Krediten an die Kaufmannſchaft wird immer brennend 2 
fell. die Depreſſion im polniſchen Handel nicht noch vertieft werd 
oll. 


Leipziger Herbſtmeſſe 1934. 


N Y 
Die Leipziger Herbſtmeſſe 1934 gelangt in der Zeit vom 26. 
30. Auguſt zur Durchführung. Der Hauptanziehungspunkt der Mel 
wird, wie immer im Herbſt, die Muſtermeſſe in 20 Meßhäuſern de 
Leipziger Innenſtadt ſein, in der diesmal Erzeugniſſe folge 1 
Branchen ausgeſtellt werden: Glas, Porzellan, Steingut und Tan 
waren, Haus⸗ und Küchengeräte, Metallwaren, Kleinmöbel, Koln 
möbel und Möbelteile, Spielwaren, Sportartikel, Muſikinſtrumene 
Lederwaren und Reiſeartikel, Kurz⸗ und Galanteriewaren, Uhre 
Edelmefall⸗ und Schmuckwaren, Beleuchtungskörper, Kunſt⸗ MW 
Kunſtgewerbe, Papierwaren, Bilder, Bücher, kleiner Bureaubedan 
Verpackung und Reklame, Textilwaren, Süßwaren, Nahrungs⸗ 2 j 
Genußmittel, chemiſche pharmazeutiſche und kosmetiſche Art 
Alle dieſe Zweige führen ihre Muſter in der Zeit vom 26. 
90. Auguſt vor. Nur die in den Vereinigten Textilmeßhäuſern, it 
Königsplatz ne Textilmeſſe ſchließt bereits am Mit 
al 


woch, dem 29. Auguſt. f 
Auf dem Ausſtellungsgelände vor dem Volkerſchlachtden ken 
wird die Meſſe für Bau⸗, Haus⸗ und Betriebsbedarf durchgefan 
Sie beginnt am Sonntag, dem 26. Auguſt, und wird am Donnerß fe ö 
dem, 30. Juguſt, geſchloſſen. Den wichtigſten Beſtandteil die 
Zweiges der Meſſe wird die Baumeſſe bilden, deren Ausſtellerg 
ſowohl die der letzten Frühjahrsmeſſen als auch die der Herb 
meſſe 1933 überſteigen wird. Neben den natürlichen und des 
lichen Bauſtoffen wird aller Zubehör für den Innenausbau mie 
Hauſes gut vertreten ſein. Beſchläge, Fenſter und Türen ſo in 
rg Einrichtungen, Armaturen, Öfen und Herde werde u 
uter Auswahl auf der Meſſe angeboten werden. Am eie 
Dienstag findet eine Beſichtigungsfahrt für Banſachleute ſtatt 4 
zu neuzeitlichen Bauten und Bauſtellen des deutſchen Siedlun De 
baues ſowie des Waſſer⸗ und Straßenbaues führt. In Halle 7 
wird vornehmlich Betriebsbedarf für die verſchiedenen Gruppen daß 


Handwerks enthalten fein, und zwar ſowohl für die metall⸗ 1 


rungs⸗ und Genußmittelgewerbes. Wäſcherei uſw. Die Trangbneg 
mittel werden ebenfalls hier und auf dem Freigelände gut vertr. 
ſein, daneben find alle Arten von techniſchen Hausbedarf zu finde 
Mit beſonderer Sorgfalt widmet ſich die Meſſeleitung der Au 
bereitung des Empfangs der geſchäftlichen Beſucher aus dem Leit. 
land. Die Deutſche Reichsbahn gewährt den Beſuchern der on 
ziger Meſſe aus dem Ausland eine Fahrpreisermäßigung ung 
60 Prozent auf allen reichsdeutſchen Strecken. Dieſe Ermäßſan 1 
unterſcheidet ſich von der allgemeinen 60prozentigen Verben Ä 
für Ausländer dadurch, daß fie nicht an einen Mindeſtaufen Mr 
von 7 Tagen in Deutſchland gebunden ift und daß die verbillicden 
Fahrkarten nicht unbedingt bereits im Ausland gelöſt > e 
müſſen. e 


Die verbilligten Fahrkarten berechtigen ſowohl zur 
von der Grenze nach Leipzig und zurück als auch während fu 
üblichen Geltungsdauer für alle im Anſchluß an den Meſſebeſün 
vorgeſehenen Rundreiſen innerhalb Deutſchlands. N. 
1 { a 5 1 
Kontingentverhandlungen zwiſchen Polen und Frankreich. d. 
Paris haben die polniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über en 
Feſtretzung der Kontingente für das dritte Quartal d. J. begon e ! 
Nach polniſchen Mitteilungen ſollen ſich die BerbandlungeN e 
angelaſſen haben, mit ihrer Beendigung dürfte in den nä fleht 
Tagen zu rechnen ſein. Die Kontingente ſind auch weiterhin 16 A 
gering, und auch der neue Konkingentvertrag dürfte keinen v 
mehrten Warenumfetz zwiſchen Polen und Frankrei⸗ bringen. 


Transaktionspreiſe: 
16.50 


Roggen 45 to Hafer — to N 
K ＋ to 2. blaue Lupinen — to —.— 
8 — to —.— Felderbſen — 10 
. — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— 
Weizen 20 to 21.25 Speiſekart. — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Weizenkleie, g. — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpretſe: 
gen . 16.25—16.75 Weizenm.ll 60-65% 2100 
Weizen 2421.25 —21.75 7 TITA65-70%,, 20.502400 
Braugerite. . 20.0 — 20.50 ix 111B70-75%, 17.501 
Mahlgerite. . ; „ 18.50—19.00 Weizenſchrot⸗ 200 1 
Futtergerſte . nachmehl 0-95% 23.904. 
Wintergerſte —.— Roggenkleie 12.7519 0 
Safer, alte Ernte 17.50 —18.00 Weſzenkleie fein 12518 
Weizenkleie. arob 13.00.10 


Roggenm.lA 0-58 ¼% 24.00 — 25.00 
a [B 0-65%, 28.00 — 24.00 
II 55.70% 18.25—19.25 


Roggen⸗ 
gachrotm. 0-95°,, 
Roggen 


Weizenkleie, mittelg. 12.75 1300 
Res 9 9030 0 
Rübſen 0 


N. 0 
19.25 19,75 | blauer Mohn 


N Peluſchten 
nachmehlunt. 70% 15.00-16.00 | Wicken 
Meizenm.lA 0 20% 46.50 — 38.50 elderbſen 
„ II 0-45%/, 33.00 — 34.00] Bittoriaerbien 

5 © 0-55°/, 32.00 — 33.00 5 5 

= ID 0-60°/, 31.00-32.00 | Speijetartoffeln 
-65°/, 30,00—31,.00 | blaue Lupinen 


12.0 
8.0 
7200 


15.001600 


rm Lupinen 
etzeheu loſe. 
Leinkuchen 
Rapstuchen 


" a ee Sonnenblumenkuch. 19.00 20. 

1 IF 55-65 ¼ 22.50 — 23.00 | Trockenſchnitze! — 

Allgemeine Tendenz: ſtetig. Weizen und Weizenmehl feſt. ” 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 1 
Roggen 545 10 rühkartoffein — to zer % 
We 270 732 to artoffelfloden — to eluſchken 
Mahlgerſte 182t0 blauer Mohn — to Raps kuchen 
Braugerſte 155 fo weißer Mohn — 0 Leinkuchen Dei 
Wintergerſte — to Futtererbſen — to Wicken Tom 
ROBIN EN. 57 fo leeheu. —to | Baldersb.Erbi. To 
Weizenmehl 138 0 Schwedenklee —to Gemenge 2 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to nkarnattlee —to Blaue Lupinen % 

4, Erpſen —to | Gelbtlee —to | Saattartoffeln 2 0 

iyeld»Erbien — to Gerſtenkleie —to | Raps 2 100 
Roggenkleie 95 to | Gerradella — to] Hanf⸗Schrot 
Welzenkleie 60 fo Trockenſchnitzel — 10 gewaſchene ne 
Futter⸗Lupinen to | Rüb 3 Schaf. Wolle 7 


en 
Geſamtangebot 2114 to. l 


Marktbericht für Sämereien der Samengrohbandlufh 
t omberg. Am 20. Juli notierte unverbindeg, 
für Durchſchnittsgualitäten per 100 g.: Rotklee 160-220, f 
tee 50120 Schwedenklee 110—130, Gelbklee, enthülft 801% 
Gelbtlee in Hüljen 45—55. Inkarnatklee 120—130, Wundklee 10015 
Engl. Raygras, hieſiges 55—60, Timothee 2428, Seradella Accel 
Sommerwicken 18—20, Winterwicken (Vicia villosa) 80—90, Peluſ wi, 
18—20, Viktorigerbſen 36—38, Felderbien, kleine —— —,, Gent 50 an! 
Sommevxrübſen 40—44, Winterraps 38—40, Buchweizen 2022, Sh 

Hirje 16-18, Mohn blau 52 58. 00 
weiß 50—60, Lupinen, blau 11—12, 00, Lupinen, gelb 12 0018.00 


